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Sag Rönigin inn Er 


ge ellandt / vnd Irzlandt / 55 


er Edict / 
. Den neun vnd zweyntzigiſten Nenenbtie 


1 deß fünfftzehenhundert ein vnd neuntzigſten | 
IJars 5zu Londꝛa oͤffentlich publiciert. | 


Miteiner Erleutterung Andree Philopatri,darinnen 


von jetzigem Verlauff vnd Zuſtandt der Cron Engel⸗ 
landt / Franckreich vnd Schotten / allerley 
zufinden / ſehꝛ nutzlich vnd lu⸗ 
„8 zuſeſen. N 
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Juhalt diſes 


Iß Buch helt in ſich ein grewlich E⸗ 
ec fo die Koͤnigin von Engelland / 


IS 


> 


wider alle ſhꝛe atholiſche Ivnderthanen den 
2.9. Nouembꝛis J 5 O J. publicieren 


laſſen / darinnen auch vil Schmach vnnd | 


Calumnien wider etliche Chuſtliche Poten⸗ 
taten begriffen / ſambt einer Verantwoꝛ⸗ 
tung Andrex Philopatri, eines Römiſchen 


x Prieſters vnd Theologi, ſoauß Engellandt 


gebürtig / auff alle Articul ſolches Edicts / in 


welcher nit allein deſſelben Vnbilligkeit / vnd 


vnchꝛiſtliche Vnmenſcheit / ſondern auch an⸗ 
dere vil Lugen vnnd Betrug vol⸗ 
gender Geſtalt widerlegt / 
vVnnd entdeckt 
werden 


zu Erhaltung der Caluiniſchẽ Set / 


2 Neger 


III. 


VI. 


VII Lcßlich werden etliche Inſtruction / ſo die Rönigin / 8 


en dis Buchs. 


In der Voꝛred werden die rechte warhaffte Vrſachen 


diſes Edicts angezeigt / die erdichte / vnnd falſche a⸗ 
ber abgeleint. 


1 In dem erſten Cheil wirdt die Oberſcheifft deß dicke | 


verantwoꝛtet / vnd von den Vrſachen vnd Reme⸗ 
dien der Serrüttung vnnd Gefaͤhꝛlichkeit deß Roͤ⸗ 
nigreichs Engellandt gehandlet. 

Inn dem andern Theil wirdt auff die vilfaltige Kla⸗ 
gen / fo die Königin wider den König von Viſpa⸗ | 
nia fuͤh deantwoꝛtet. ® 

In dem dꝛitten Theil werden die erdichte Zulage vñ 
Calumnien wider den hoͤchſt gedachten Koͤnig / 
Baͤpſt. Beil. Cardinal Alanum, vnnd andere abge⸗ 
leint / vnd die Seminaria verthaͤdigt. | 

In dem vierten Theil werden die Martyrer / ſo die E 
liſabetha vmbꝛingen laſſen / verantwortet. A 

In dem fünfften Theil werden die Mittel / fo. die Ra 


nigin zugebꝛauchen beuilcht / erwogen ⸗ vnd die new ö | 


Inquiſitionfoꝛm widerlegt. 


vnnd jhꝛe Raͤth / an die Commiſſarien zu e 
bug deß Edicts verfertigt ei boterk 0 | 


Voꝛred 


Koͤn. Würden in 
phhalt begriffen. 
eEnmnach der Königin in Engellande 


N N 02 


Rnngraonckreich / vnnd zu Rom / durch den Koͤ⸗ 
nig von Hiſpania vnd die Baͤpſtl. Heyligkeit 


3 5 erhalten werden / wider jhr Verhoffen / nicht allein bey jetzt vor⸗ 


weſenden Kriegßleuffen in Franckreich / vnd andern beſchwer⸗ 
lichen Zuͤſtenden / nicht zu Vndergang gericht / Sonder je mehr 


05 8 vnd mehr gruͤnen / vnd täglich groͤſſere anzahl Arbeiter / in deß 
Koͤnigreichs Engellandt Ernde / vermoͤg ihres Beruffs / daher 


außgeſandt werden / Daß auch vber ſolche zwey Seminaria erſt 
newlich das dritte durch der Koͤn. May. in Hiſpania Gottſelige 
Mildte auffgerichtet worden. Iſt Sie nit wenig darüber erzoͤr⸗ 
net / wie Sie ſich dann den Zorn leichtlich vbergehen laͤßt / vnd 


hat auß Rhat vnnd Eingeben der jenigen / welche allen derglei⸗ 
chen Gelegenheiten mit Begierd abwarten / Sie wider die aß 


. sholifchen zunerhetzen / ein verbitterts Iyrafiifch/fehmächliche 
J A i Ediet / 


voꝛ wenig verwichnen Monaten fürkomen / 
daß die Catholiſche Schulen oder Seminaria, 
Zn ON fo der Engliſchẽ Jugent zum beſten / zu Reims 


2 Vrſachen deß Edicts / 
Edict / wider die Catholiſche begreiffen / vñ bald hernach eroͤffnen 
laſſen / ob wol ein anſehenlicher Theil ihrer Raͤthe darwider ges 
weſt ſeyn ſolle. 10 
2. Eben im ſelbigen Jar waren den Sommer daruor / biß in die 
zwoͤlff Catholiſche Prieſter auß dem Hiſpaniſchẽ Seminario,ch 
die Koͤnigin ſolches gewar woꝛden / in weltlicher Kleydung / aber 
doch mit Apoſtoliſchem Fürhaben im Land ankom̃en / vnd vnuer⸗ 
hindert aller Kundtſchaffter vnd Verꝛaͤther / mitten im Könige 
reich zur Aufferbawung deß Catholiſchen Glaubens hin vnd her 
außgetheilt woꝛden / darab dañ die Koͤnigin alßbald es jhꝛ zu Ge⸗ 
hoͤꝛ kommen / hefftig erzoͤrnet / vnd es dahin verſtanden / daß dar⸗ 
durch einige Vnruhe im Land erweckt / auch vil Vnderthanen 
zu dem Catholiſchen Glauben möchten gebracht werden. Dar⸗ 
umb / daß diſe für beredte / vnnd ſehꝛ gelehrte Männer gehalten 
wurden / Derowegen hat fie vermeynt / durch diß Ediet / jhren 
Muthan jhnen zuerkuͤhlen. | 
3. Zu diſem iſt mit eingefallen / daß vmb dieſelbig Zeit in gantz 
Engellandt ein Geſchꝛey erſchollen / daß Bapſt Gregorius der 
vierzehend / vnd Koͤnig Philipp in Hiſpania ſich mit einander 
verbunden / den Catholiſchẽ in Franckreich wider den König von 
Nauarra Beyſtandt zuleiſten / vnd daß man allbereit in ſtarcker 
Kriegß werbung geweſen / Welches der Königin auff zweyerley 
Weg / nit wenig Gedancken gemacht / Dal erſtlich hat fie ſich bes 
ſorgt / weil ſie jr ſelbſt wol bewißt / daß ſie ſo wol die Baͤpſt. Heyl. 
als Koͤn: May. in Hiſpania zum hoͤchſten verletzt / es moͤchte wol 
zuletzt diſe Kriegßrüſtung ober ſie außgehen. Fürs ander aber iſt 
ſie dadurch bewegt worden / auff alle Mittel zutrachten / wie ſie 
Gelt zuſamen bringen möchte / Dann demnach ſie bey ihr ſelbſt 

entſchloſſen / dem von Nauarra, mit all jhꝛem Vermoͤgen zuhelf⸗ 
fen / vñ aber zu ſolchem Werck mangel an Gelt gehabt / Auch von 
den Vnderthanen etwas herauß zupreſſen / kein genugſamer 
Schein moͤgen erdacht werden / weil dieſelben ohne das vñ zuuoꝛ 
biß auff das Marck gußgeſogen wee e | 

| chꝛe 


Abgeleint. 3 
ſchꝛey ein gute Fürwendung geweſen / dann weil fie den Vnder⸗ 


der fie angeſehen / man ſtelle jhr nach der Cron / wider ſie werden 
Bündtnuſſen gemacht / Kundtſchaffter ins Landt außgeſandt / 
den fürnem̃ſten Herꝛn im Land nach dem Leben / den andern nach 
ihrem Gut geſtellt / vñ ſeye der Spanier Anſchlag dahin gerich⸗ 
tet / wie ſie gantz Engellandt mit einander in das euſſerſt Verder⸗ 


ben ſtürtzen. Hat ſie wol gewißt / daß ſie ein ſolche Verbitterung 


wider die Catholiſchen bey menigklichen erwecken wurde / daß fie 
dieſelben vnder dem Schein der Gerechtigkeit / aller jhrer Güter 
berauben / vnd von den andern zu Abwendung vnd Verhuͤttung 
deß fürgegebener Maſſen nahend vorſtehenden Verderbens / 
ſtarcke Contribution vnd Hälffen erlangen wurde mögen. 

4. Diß ſeind der Königin vnd der jhꝛigen Griff vñ Lißt / auch 
die warhaffte Vrſachen diſes Ediets. Als ichs dal mehꝛmaln mit 
Fleiß vberleſen / vnd darauß vermerckt / daß es nit allein voller 


Falſch / Betrugs vñ Lugen / ſonder auch Tyranniſch / vnd wider . 


alle Catholiſche Engellaͤnd von denen ich dann auch herkolñen) 
zum hoͤchſten vnbillich vnnd abſchewlich. Zu dem wider die für⸗ 
nembſte Chꝛiſtliche Potentaten / als nemblich den Bapſt vñ Kö 
nig von Hiſpania / vnd alle andere / welche denen zugethan ſeyn / 
So ſie veraͤchtlich Ihre Anhänger neſiet / vnleydenlich / ſchmaͤch⸗ 
lich / vñ laͤſterlich / Hab ich bey mir nit thuͤnlich befinden koͤnden / 
daß ſolche Gott⸗ vnd Ehrloſe Anſchlaͤg vnnd Fuͤrnemmen / 
laͤnger ſtillſchweigend geduldet / vnd heymlich gehalten ſolten 
werden / ſonder dieſelben durch ein offentliche Widerlegung zu⸗ 
verantworten / vnd vmbzuſtoſſen / nit vmbgehen mögen. 
5. Es iſt nun mehr der Sachen lang genug zugeſehen / vnnd 
die vnſchuldige Leuth vnuerthaͤdigt gelaſſen worden / Man hat 
gleich wol lang verhofft / diſe Königin ſolte ſich beſſern vnnd bes 
kehꝛen / Da volgt aber eben das Widerſpil / alle Hoffnung ſeind 
nun mehꝛ verloꝛn / Sie nimbt in der Boßheit täglich zů / ein boͤß 
Stuck treibet ſie vber das ander / vnnd vbertrifft ſich 15 inn 
8 55 | 8 MUT, 


thanen zuuerſtehn gegeben / diſe Kriegs expedition ſeye aller wi⸗ 


4 Difachen dep Edicts / 
Gottlo ſigkeit vñ Blutgierigkeit von einem Tag zu dem andern 
Warumb ſollen wir dann nit eineſt den Mundt auffthun / diſen 
Gottloſen Tyranney ons widerſetzen / vñ mit den fürtrefflichen 
Lehꝛern / welche inn der erſten Kirchen der Chriſten Vnſchuldt / 
wider der Tyrannen toben vnnd wuͤten / durch jhꝛe Apologias 
verantwoꝛt / Als da ſeind geweſen / luſtinus Martyr; Athenago- 
ras, Quadratus, Meliton, Theophylus Antiochenus, Tertul- 
lianus, vnd Clemens Alexandrinus, vnd andere mehr / vns vers 
gleichen / Der Caluiniſten Lugen / Betrug / vñ Grewlichheit ent⸗ 
decken / damit die gantz Chꝛiſtenheit gegen jenen fich zuuerhal⸗ 
ten / vnd vor jhnen zuhuͤtten wiſſe. 
6. Warumb ſollen wirs den heiligen alten Vaͤttern / S. Hilario 
Biſchoffen zu Pictauo, vnd S. Gregorio Nazianzeno nit nach⸗ 
thun / welche beede ſo eyferig / vnd frey vnerſchꝛocken / wider die / 
jhrer Zeit / regierende Roͤmiſche Keyſer / darumb / daß ſie die 
frommen Chriſten verfolgten / geſchriben haben. S. Hilarius wi⸗ 
der Conſtantium Auguſtum, welcher den Arꝛianern Schutz 
hielte / vnd die Catholiſchen vnder anderm Schein vndertruckte / 


S. Gregorius aber wider Iulianum den Abtrünnigen / welchen 


mehr mit heimblichen Practicken / als mit offnem Gewalt / der 
Chriſten Beſtaͤndigkeit vmbzuſtoſſen / ſich befliffe. 
7. Diſebeede boßhafftige Liſt / vnd verfchlagne Weiß / werden 
von den Engliſchen Ketzern geuͤbt / Aber jedoch nit allein noch 
auff einerley Weg / ſonder es laufft auch ſolcher Gewalt vñ Ty⸗ 
ranney mit / deren ſich die offentliche Tyrannen vnnd Feind der 
Chꝛiſten gebraucht. Dann ſie bringen nicht wenig Catholiſche 
vmb das Leben / andere entſetzen fie jhrer Guͤter / andere halten 
ſie in ſtrenger Gefaͤngknuß / andere berauben ſie jhrer Ehren / 
andere beſchweren fie mit Lugen vnd Laͤſterungen / mit andern 
ſehen ſie etwan durch die Finger / vnd andern ſchmeichlen ſie: In 
Summa / ſie verſtellen ſich auff alle Weiß / vñ richten doch alles 
vnd jedes a Imegen N vnd Alk Bees 1 1 vnd allein ik ihren 
9 au 
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| Abgeleint. 5 
8. So wil ich dann mit S. Hilario, dem groſſen Vberwinder 
der Ketzer (wie jhne S. Hieronymus billich nennt) ſprechen / was 
er zu Anfang ſeines Buchs wider Conſtantium geſchriben: Es 
iſt nun wol Zeit zureden / weil die Zeit deß ſtillſchweigens ver⸗ 
gangen / laͤnger ſchweigen wäre ein Zeichen / daß ich mir bey den 
Sachen foͤrchtet / vñ nit für ein vernünfftige Beſcheidenheit zu⸗ 
halten. Dann es hat nit weniger Gefahr ob jhme allwegen / als 
nie ſtillzuſchweigen. Vnd bald hernach: Ich red jha jetzt nit vn? 


zeitig / der ich ſo lang geſchwigen / ſo hab ich auch nit ohne ſonde⸗ 


re Beſcheidenheit geſchwigẽ / der ich jetzt einmal anfahe zureden. 
Darzu mich dann anderſt nichts bewegt / als daß die Sach Chꝛi⸗ 
ſti deß HErꝛn iſt / dem ich ſchuldig geweſt / bißher zuſchweigen / 


Vnd aber jetzt auch / eben demſelbigen mich ſchuldig weiß / laͤn? 


ger nit zuſchweigen. Diß ſeind diſes H. Biſchoffs Wort / damit 

er ſo wol ſeines Schweigens / als ſeines Redens / Vrſachen an⸗ 
zeigt: Mit welchen ich in einem gleichfoͤrmigen Handel den jeni⸗ 
gen wil begegnet ſeyn / welche vermeynen / man ſolle wider die 
Koͤnigin den Mundt nit oͤffnen / noch einig rauhes Wort wider 
Sie fahrẽ laſſen / Ob Sie gleich in jrem Wuͤten mit aller Grew⸗ 
lichkeit die Diener Chriſti verfolget. | 
9. Diſe hoͤren auch weitter eben den vorgemeldten Diener 
Gottes / S. Hilarium, an einem andern Orth / da er eben von di⸗ 
fer Materi redet: Ferꝛn ſey von vns (ſpricht er) aller Verdacht « 
der Schmachgierigkeit / vnnd der Lugen / dann die Diener der 
Warheit / ſollen billich anderſt nichts / als was wahr iſt / herfür « 
bringen. So wir dann etwas erdichtes vom Conſtantio ſagen / 
ſo ſeyen vnſere Wort verworffen vnd vermaledeyt: Wann wir 
aber erweiſen / daß alles / was wir ſagen / im Grund fich alſo ver⸗ 


hellt / fo handlen wir jha der Apoſtoliſchen Freyheit vnnd Bes «e 


fi cheidimiyis nichts zuwider / wañ wir fchon nach langem Still « 
ſchweig en das Vnrecht ſtraffen. Vermeynt aber jemandt / ich « 
thue ) izuvil / daß ich Conſtantium einen Antichriſtum nenz « 
ne / vnd wil ſolches mehr für ein e Beſtaͤndig⸗ 
ne a 5 De. keit 


— 


Mate. 6, 
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6 Vrſachen deß Edicts / 


5» keit halten / der leſe / wie 8. Ioannes zu Herode geſagt hat: Das 


„ gezimbt dir nit zuthun. Wie auch jener Martyrer zu dem König 


3. Mach. 
1 55 


„ Antiocho geſagt hat: Du Vngerechter Koͤnig / wirſt vns zwar 
„ das zeitlich Leben abnemmen / Aber der Koͤnig der Welt / wirdt 
„ vns / wann wir vmb feines Geſatzes willen ſterben / zu dem ewi⸗ 
„ gen Leben in der Aufferſtehung erwecken. Vnd abermals mit ſe⸗ 
„ liger Stim̃: Weil du vnder den Menſchen groſſen Gewalt haſt / 
, ob du ſchon ſelbſt auch zerſtoͤrlich biſt / ſo thuſt du was du wilt / 


„„ Verziehe aber ein wenig mit Gedult / vnd ſihe / wie der groſſe Ge⸗ 


„ walt Gottes dich vnd deine Nachkommen noch aͤngſten wirdt. 


Das ſagtẽ die Jüngling / aber die Mutter redt eben fo hertzhafft / 


„ als diſe ſelige Jüngling / ſprechend: Du / der du ein Stiffter alles 


„ Vbels / wider die Hebreer biſt / wirſt Gottes Handt nicht entflie⸗ 


„hen. So iſt dann ſolches kein Frechheit / ſonder ein Vertrawen / 
„ kein Vnbedachtſame / ſondern ein Vernunfft / kein Vn ſinnig⸗ 
„ keit / ſonder ein loͤbliche Frewdigkeit. Hoͤreſt du / Conſtanti, ich 
, ſag dir eben das jenig / was ich dem Neroni wurde geſagt haben. 
„ Du ſtritteſt wider Gott / du tobeſt wider die Kirchen / du verfol⸗ 


5, geſt die Heiligen / du haſſeſt die Prediger Chriſti / du helteſt auff 


„ die Religion / vnd biſt zu einem Tyrannen 
5 ſonder der Goͤttlichen Ding worden. 1 
10. Gleiche Freyheit vnd Tapfferkeit haben vor Zeiten vnſere 
Vaͤtter / die Freund Gottes erzeigt / ſo offt es die Notturfft inn 
Goͤttlichẽ Sachen erfoꝛdert / oder vermeßner Potentaten Gott⸗ 
loßfigkeit vnd Mutwillen erheiſcht. Dannenher wirdt mir auch 
nicht moͤgen verwiſen werden / wann ich ſchon in Widerlegung 
diſes ſchaͤndtlichen Edits / mich mit etwas ſtarcken Worten be⸗ 
klagen / Oder aber mit Freyheit die Vngebür ſtraffen würd / 


nicht deß Zeitlichen / 


weil es inn ſich / wil nicht ſagen / eines Conſtantij oder Iuliani 


Betrug / Lugen / vnnd Calumnien begreifft / fi onder tz ügentz 
lich dem Toben vnnd Vnſinnigkeit Maxentij, Diocletlani, jha 


PDecij vnd Neronis Nachhoͤnet. Wir woͤllen jedoch mit Görtz 


lichen Gnaden / vnns der Beſcheiden heit gebrauchen 


/ ſo diſe 
vnſere 


Abgeleinet. | en 7 


vnſere Zeiten erfordern / vnnd welche der Sachen möcht ge⸗ 
maͤßſeyn. 

37 Vnd zwar hab ich hieuor zwo in Engliſcher Spꝛach / wol⸗ 
gegründte vnd tapffere Apologias oder Rertungfi chrifften geſe⸗ 
hen / welche wider diſer Koͤnigin gleiche / im Jar 3580. vnd 1583. 
pubicierte Ediet geſtellt worden / Vnd man darfür gehalten / daß 
fie beede durch den Herꝛn Doctor VVilhelmum Alanum ges 
ſtellt worden / welcher ein fürtrefflicher / gelehrter / vnd Gottſeli⸗ 
ger Mann / Der volgendts / von ſeiner vilfaͤltigen / der Kirchen 
i erwiſenen Dienſt wegen / in die Anzahl der Cardinaͤl iſt erwoͤhlt 
worden. In ſolchen Schrifften / neben dem die Warheit verthaͤ⸗ 
digt worden / Hat 1 der Autor innſonderheit befliſſen / daß er 
alles mit tieffeſter Demut / vnd groͤſter Ehꝛerbietung vnnd Be⸗ 
ſcheidenheit verantwortet / vnd nichts meldet / das auch die Wi⸗ 
derſacher mit Fuͤg inn Vngutem auffnemmen moͤchten / Wie 
daſſ nit weniger andere Engliſche Catholiſche Scribenten / eben 
dergleichen ſich verhalten / ob ſie doch die Koͤnigin dardurch et⸗ 
was verſoͤhnen moͤchten. Was ſie aber durch ſolche jhr Demut 
vnd Sanfftmut erlangt / weiſet diſes newe Ediet auß / Darinn 
nicht allein mit der That / ſonder auch mit vergifften Schmaͤch⸗ 
worten / alle die Catholiſche von den Ketzern verfolgt werden / 
Vnd aber benandtlich / der gewaltige / vnd fürtreffenliche Mann 
Cardinal Alanus, deſſen billich gantz Engellandt ſich rhuͤmen 

ſolte / neben andern fürnemen vnd hohen Perſonen mehr. Hier⸗ 

umben wirdt mir auch deſto weniger verwehrt ſeyn / frey rundt 
berauß zulaſſen / was meines Ermeſſens / zu Verthaͤdigung der 
Catholiſchen Warheit / vnd Widerlegung deß Ketzeriſchen 

Se willens / ſich eignen wirdt. Nun woͤllen wir jetzt 
| zu den Worten deß Edicts greiffen / 


e e alſo anfkhet 


8 Der 


Titul dep Eugiiſchen 2 Edicts. 


Der Koͤnigin Erklaͤrung / was groſſer Em⸗ 


poͤrungen das Koͤnigreich von den hauffen Prieſtern / 
Alumnis, auß den Seminariis, vnd Jeſuitern zugewarten / wel⸗ 
che heimblich in das Landt geſandt / vnnd hin vnd her außgetheilt werden / 
damit fie vnder dem erdichten Schein der Religion groſſe Veꝛraͤthereng 
ſtifften: Mit ſehr nothwendiger Fürſehung / wie ſolchem Vbel 
zuſtewren. Durch jh May. Edict publiciert. 


Antwoꝛt. 


„B wol gleich Anfangs der Gewonheit | 

EN, nach / der Königin gedacht wirdt: So iſt jedoch 
SC “a einem jeden / wie gering er auch dep Engliſchen 
Regiments erfahren / vnuerboꝛgen / daß derglei⸗ 
chen Tyranniſche vnd Herodianiſche Edict / welche fo ma; 
nigmahl wider die Catholiſchen inn der Königin Namen 
eroͤffnet worden: Nicht ſo gar von der gedachten Koͤnigin 
Gemüt herꝛeichen / als durch etlicher loſer Leuth ſtrenges 
Anhalten / von jhr herauß genoͤtigt werden. Dañ weil Sie 
jhre Gedancken meiſtes dahin geſtellt / daß fie Rhuwig vnd 
im Wolluſt lebe / vnnd jhr ſelbſt gute Tag ſchaff ¶ uch ſich 
keinerley Religion oder Sect hoch bekümmern ‚at / Se fü 
het Sie am meiſten dahin / daß Sie mit Rhu ſey / vnd jr Seit 
in Abu zůbringe. 


0 2. Es ſeind aber etliche jre Rhaͤt die von ſchlechtem Her: 


kommen an 8 e au NN 
nit 


Plrſachen der Zerꝛüttungen in Engellandt. 9 
nit als bey verwirꝛtem Regiment zuerlangen hoffen / koͤn⸗ 
nen / auch zum Theil die Catholiſch Religion haſſen / welche 
ſchüren ſtets zu / vnd verhetzen Sie wið die Catholiſche / nd 
ſtürtzens dardurch von einem Vbel in das ander. Diß haben 
jetzt in die dꝛeyvnddꝛeyßig Jar / daß diſe Koͤnigin / fürnem̃: 
lich jhꝛe Sünff gar ſtarck gerriben / weil ſie voꝛ andern vil bey 
jhꝛ golten / vnnd ſich jhꝛer weiblichen Bloͤdigkeit meiſterlich 
ʒzugebꝛauchen gewüſt haben / Nemblich Baconus vnd Cæci- 
lius, welche ſeyn die erſten geweſen / ſo ſie eingenom̃en / gleich 
alßbald ſie das Koͤnigreich erlangt / Bald darnach hat ſich 
Robertus Dudlæus gleichwol durch andere Mittel einge⸗ 
trungẽ / Vber etlich Jar nachher iſt Chriſtophorus Hattonus, 
vnnd volgends auch Franciſcus Valſinganus in diſen gehey⸗ 
men Rath gezogen woꝛden / vnder denen allen / iſt noch allein 
der Cæcilius vbꝛich / nun mehꝛ ein alter Schalck / die andern 
ſeyn hindurch / da ſie hin gehoͤꝛen. an N 

3. Diſen Raͤthen hat die Königin ſich ſelbſt vnd alles ver: 
traut / gleich am Anfang ſich jrem Gewalt ergeben / in allem 
dero Rath genolge vnd dardurch fich ſelbſt / vnnd das tref⸗ 
fentlich Rönigreich in groſſen Jammer geſtürtzt. Dann ob 
Sie wol auch etlich andere in ʒimblicher Anzahl zu ſich ges; 
gen / vñ den Rathstitul geben / ſo ſeyn doch dieſelbe allein die 
Sahl zuerfüllen gebꝛaucht woꝛden / allen Gewalt vnnd Au; 

choꝛitet aber haben die Fünff bey ſich behalten. 

4. So dann von diſen allen / oder doch fürnemblich der 
Cron Engellandt Jammer vnd Vnheyl / der Kirchen Chꝛi⸗ 
ſti Vndergang / aller frommer Leuth Vndertruckung vers 
urſacht worden / halt ich nicht für unbequem / daß deren al 
ler an diſem Orth etwas auß fuͤhꝛlicher gedacht werde / da⸗ 
mit man verſtehen moͤge / was für Leuth die ſeyn / welche 
Engellandt alſo vergifft vnd verderbt haben / Ich will aber 
inn dem der Ordnung nach gehen / wie ſie nacheinander ge⸗ 
ſtorben / vnnd nicht wie ein jeder zu der Regierung kommen / 
. | B iij Dann 
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Dann jhꝛes Abſterbens ſollen wir billich mit vil mehꝛer 
Frewd gedencken / dann jhꝛer Ankunfft zu der Regierung. 

5. Nicolaus Baconus, hat ſich / wie hieuoꝛ gemelt / gleich 
Anfangs der Koͤnigin Regierung bey jhꝛ eingeflickt / vnnd 
die erſte Stell in Rath erlangt / vnnd iſt jhme das Koͤnigk⸗ 
lich Sigill vertraut / auch der Titul daruon gegeben wor 
den / damit er gleichwol nicht Cantzler genennt wurde / weil 
er zu einem ſolchen Ampt nicht taugentlich / aber doch im 
Grundt eben fo vil Gewalts haͤtte. Durch ſolchen anſehenli⸗ 
chen Beuelch vnd Ampt / ſo lang er gelebt / ſeyn vaſt alle Sa⸗ 
chen in feiner Verwaltung geweſen / darzu hat jhme Cæci⸗ 
lius geholffen / Dann ſie verſtunden einander zum Theil / 
daß fie beyde jhꝛen Ehꝛgeitz zuerſettigen einander dieDand 
bieten mochten / zum Theil auch daß ſie mit einander 
verſchwaͤgert / Dann ſie haͤtten zwo Schweſtern / deß an⸗ 
tonij Cooke Cöchtern / welcher deß Koͤnigs Eduardi deß 
Sechſten / neben Ioanne Checo (den der Cæcilius auff der 
Hohenſchul zu Cantabrigia zu einem Freundt bekommen 
hätt) Preceptor geweſen) vnnd alſo leichtlich die Sachen 
dahin richten koͤnnen / daß beyde feine Tochtermaͤnner / 
ſo wol Cæcilius, als Baconus, zu Hoff wol angebꝛacht wur⸗ 


6. Diſer Baconus iſt gar eines ſchlechten Herkommens 
geweſen / Dann fein Vatter war deß Abbts von Burie 
Rhuͤhirt / vnnd hat er fein Jugendt auch nicht in vil hoͤ⸗ 
hern Sachen ʒugebꝛacht / Dann er anfaͤngklich zu Londra 
inn der Herberg / fo Gray genennt wirdt / einen Keller 
dienſt vertretten / hat doch einen geſchwinden geſchmitz⸗ 
ten Kopff gehabt / vnnd iſt der Engliſchen Landtrechten 
nicht vnerfahꝛen / Darneben aber ein viehiſcher Menſch ge⸗ 
weſt / der ſich dem Bauch ergeben / mit dem Geiſt hat er 
ſich wenig bekümmert / ſeine Sachen ſeynd alle jrꝛdiſch ge⸗ 
weſen / die Goͤttliche Ding hat er veracht / der Ketzerey 1 
3 im 1 ergeben 


ergeben (ob er jhme gleichwol nie kein Sect für die ander 
B laſſen / deren er ſich eigentlich beypflichtig gemacht) 
Den Catholiſchen iſt er mehꝛ darumb feindt geweſt / weil 
er dannenher ſein Auffnemmen verhofft / als daß jhne ſonſt 
die Religion vil angefochten haͤtte. Er iſt hallt mit wenig 
Woꝛten / ein ſolcher Weltmenſch geweſen / der jhme gleich 
ſo wenig Gewiſſens gemacht haͤtte / dem Diocletiano, Ma- 
ximino, oder Iuliano Apoſtatæ, eben fo gefliſſen vnnd ge: 


trewlich zudienen / wann er zur ſelbigen Zeit gelebt bar; 


te / als er jetzt der Koͤnigin Eliſabetha gedienet / dar⸗ 
9 er auch mit hohen Ehꝛen vnnd Würden begabet woꝛ⸗ 

en. | urn | | | 
7. Als er nun das alles erlanget / darnach er fo ſtarck 
gerungen / als nemblich / Ehꝛ vnnd Gut / vnnd andere 
zeitliche Guter / darein er fein Seligkeit geſtellt / daß man 
derowegen von jhme / vnnd dem Cæcillo wol ſagen moͤ⸗ 


gen auß dem Pſalm: Sie haben geeffen / vnnd feynd zu⸗ alm. 75; 


uil erſettiget woꝛden / vnnd ſeyen jhꝛer Begierden nicht be⸗ 
raubet woꝛden / da ſie die Catholiſch Religion geſtürtzt / die 
Koͤnigin auff ſolche Klippen eingefuͤhꝛt / daß fie nun 
mehꝛ weder hinderſich noch fürſich kondte / wann ſie ſich 
nicht durch fie regieren lieſſe / welches auch jhꝛ Bedencken 

geweſt / warumb fie die gedachte Koͤnigin inn dieſe Noth 
eingeſteckt / daß ſie gedunckt / ſie ſeyen jhꝛer Digniteten nicht 
gewiß / ſie ſehen dann die Sachen inn ſolchem Standt vnd 
Weſen / daß man jhꝛer nicht gerathen möge. Da hat ſich 
Baconus erſt dem Schlemmen vnd Praſſen dermaſſen erge⸗ 
ben / daß er in Rürtz ſo feyſt vnd laͤſtig woꝛden / daß er jhme 
ſelbſt beſchwerlich vnnd verdꝛieß lich geweſen / vnnd letztlich 
den Coͤꝛper der Erden gelaſſen / die Seel aber zu dem gerech⸗ 
ten Richterſtul Gottes abgefertiget. 5 b 
8. Eben vmb die Zeit / wie Baconus vnnd Cæcilius zu 

der Regierung gelanget / hatt ſich Robertus Dudlæus 


in Engellandt. 1 


auch 10 


| | | 
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auch bey Hoff eingeſchlaͤicht / wiewol er erſt ein Weil hernach 
vnd auff ein anndere Manier / nit gleich zu dem Regiment / 
ſondern erſtlich allein zu der Koͤnigin Gnad gelaſſen woꝛ⸗ 
den. Dann er war ein ſchoͤner junger Mann / deſſen er ſo vil 
genoſſen / daß ob er wol vnlaͤngſt daruoꝛ zu der Koͤnigin Ma⸗ 
ria Zeiten / Sie vnd die jetzige Eliſabetham hinzurichten / mit 
loanne Hertzogen von Noꝛthumerlandt ſich verbunden / 
deß wegen er auch erſtlich öffentlich zum Tod verurtheilt / a⸗ 
ber durch die Ronigin Mariam ſelbſt wider begnadet wor 
den / ſo hat jne doch die Eliſabetha, als Sie zu der Cron kom- 
men / mit ſolchen Gnaden auffgenom̃en / daß er ſam̃t allem 
bey jhꝛ alles regiert / wie ſie jne dann zu einem Freyherꝛn von 
Denhibe, Grauen zů Leceſter vnd Marſchalcken gemacht. 
9. Diſes Roberti Vatter hat Joannes Dudlæus geheiſſen / 
welcher ſich deß Koͤnigs Eduardi Jugent mißbꝛaucht / vnnd 
Edouardum Semerum hertzogen zů Somerſet, deß Koͤnigs 
Mutter Brůdern / vnd deß Koͤnigreichs Gubernatorẽ da⸗ 
maln ſambt ſeinem Bruder den Admiral hinrichten laſſen / 
vnnd ſich darauff erſtlich zu einem Grauen zu Varuie, vnnd 
nachher Hertzogen zu Noꝛthumerlandt erheben / vnd vol 
gends nach deß Koͤnigs Eduardi tödtlichem Abgang vers 
mittelſt eines Heyrats / ſo er mit deß Hertzogen von Suffohe 
Tochter getroffen / deß Koͤnigs Henrici Ockaui zwo Töchter 
von der Cron auß ſchlieſſen / vnnd feinen Sohn darzu bꝛin⸗ 
gen woͤllen / darumb er von der Koͤnigin Maria, als ſie 
das Königreich durch Goͤttlichen Beyſtandt erlangt / zum 
ee vnd das Vrtheil an jhme vollzogen wos 
enn ee I 
10. Diſes Ioannis Vatter iſt geweſen Edmundus Dudlæus, 
ein Schilttraͤger / der iſt von Henrico Septimo darumb / daß 
er mit dem Koͤnigklichen Gelt vntrewlich vmbgangen / zu 
dem Galgen verurtheilt / vnd vnter Henrico Octauo gericht 
worden, Gemelts Edmundi Vatter ſoll n e 65 
ER „„ i geweſt 
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| in Engellandt. E 
eweſt ſeyn / Wann ich alſo von deß Grauen Roberti Her⸗ 
n mit Grundt reden ſoll / ſo befindt ſich entlich / daß er 
gleichwol eines Hertzogen Sohn / vnd ein zeitlang deß Koͤ⸗ 
nigs Bꝛuder / aber eines Schilttragers Enicklin / vnd eines 
Zimmermans Vrenicklin / vnder welchen allen villeicht der 
Zimmermann der glücklichſt / als welcher / wie zuglauben / 
an ſeinem Boͤth geſtoꝛben / da doch die andere alle mit dem 
Scchwerdt oder Strang / oder auff andere Weg ſeynd hin 
gericht woꝛden. | 8 1 is 
. ı2r. So hat auch gemelter Robertus, der hernach Engel⸗ 
landt ſouil Schadens zugefuͤgt / in feinen Lebzeiten wunder; 
barliche / vnd ſehꝛ vngleiche Zuſtaͤndt gehabt. Dann erſtlich 
iſt er inn groſſer Reichthumb vnnd Hochheit geboꝛen / bald 
hernach in groſſe Betrübnuß kommen. Dann er feines Da; 
tern Bruder auch alles Vermoͤgens beraubt / vnnd darüber 
zu dem Todt verurtheilt / Letzlich als ſich das Glückrad wi; 
der gewendet / zu hohen Würden erhaben woꝛden / vnnd hat 
biß in die dꝛeyßig Jar das gantz Koͤnigreich Engellandt in 
feinem Gewalt gehabt / deſſen er ſich ſo ſchaͤndtlich miß⸗ 
bꝛaucht / daß man darbey wol mercken ſoll / wie ſchlipfferich 
die zeitliche Ehꝛ vnnd Guͤter ſeyn / ja wie gefaͤhꝛlich es fey/ 
von dannen in alle Laſter zufallen. Dann weil er noch inn 
geringerm Standt geweſen / ſoll er ein gut Gemuͤth gehabt 
haben / auch der Catholiſchen Religion nicht vngeneigt ge⸗ 
weſen ſeyn / Alßbald er aber gen Hoff kom̃en / hat er ſich mit 
allerley Laſtern dermaſſen beſudelt / daß meins Erachtens 
Engellandt keinen znichtigern Menſchen / noch ſtoͤltzern 


Dr 


vnd vppigern Tyrannen nie geſehen. e 

12. Dann wer wolt mit Woꝛten ſeine Hůrerey / Ehbꝛuch / 
Todtſchlaͤg / auch nahend verwandter Perſonen / Diebſtal / 

Raub / Maͤineyd / Vndertruckung der Armen / Vnbarm⸗ 
hertzigkeit / Betrug / Schand vnd Schmach / ſo er wider die | 
Catholiſch Religion erfunden / oder groſſe e e { 
5 | | en 
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den / ſo er fo wol dem gemeinen Nutz / als priuat Familien 
zugefuͤgt / erzehlen oder begreiffen: Gantze Bücher ſeynd 
darüber inn Engliſcher vnnd Frantzoͤſiſcher Spꝛach inn 
Truck verfertiget woꝛden / Ein Stuck oder zwey will ich al⸗ 
lein hieher ſetzen / damit man darbey abnemmen Eönne/ 
was die Cath oliſch Religion / ſo lange Jar / für einen Gegen 
cheil gehabt / Dann wie voꝛ gemelt / iſt alles miteinander inn 
ſeiner Macht geſtanden. | | 

13. Zum allererſten da er bey der Königin fo groſſe 
Gnad erlanget / darmit er ſein zugeſtandes Glück / vnnd 
Abtrünnigkeit / von der Catholiſchen Religion mit ei⸗ 
nem anſehenlichen Boͤßwichtſtuck anfienge / hatt er ſei⸗ 
nen Gemahel / die ein edle / vnnd ſehꝛ reiche Fraw war / 
auch jhne inn feinem betruͤbten Fuſtandt / von den jhri⸗ 
gen erhalten haͤtte / damit fie jetzt an feinem Glück kei⸗ 
nen Theil haben / oder villeicht ſein Bubenleben nicht an⸗ 
ſchawen / oder daſſelbige verhindern ſolte / alßbald vom 
Hoff hinweg / inn ein Doͤꝛfflein / inn die Hufe Engli⸗ 
ſcher Meiln von Londra / inn eines feines Dieners Haͤuß⸗ 
lein eingeſperꝛet / allda jhꝛ bald widerfahꝛen / daß man jhꝛ 
wol zuuoꝛ ertheilt gehabt / daß fie nemblich ſtranguliert 
woꝛden. | Si 

14. Als nun fein Gemahel ab dem Weg geweſt / hatt er 
aller Vnzucht / ohne einige Scheuhe / ſich ergeben / daß 
gleich nichts gnugſamb verwahꝛet / oder ſicher voꝛ jhm 
geweſt / da er nicht mit feiner: ſchaͤndtlichen Buͤberey ſich 
einzutringen vnderſtanden. An einer fürnemmen Srawen/ 
eines Freyherꝛn hinderlaſſenen Wittib / iſt er ein zeitlang / 
demnach er fie durch Eheverſpꝛechung su feinem Willen 


gebꝛacht / gehangen / hat auch einen Sohn mit ſhꝛ erzen⸗ ö 


get / welcher auff diſe Stund noch lebet / hernach aber hat 
er fie ſitzen laſſen / vnnd ſich an ein andere gehengt / web 
che der Königin von dem Hauß Bolena her / etwas 905 5 
| . wandt / 


in Engellandet. 1 
wandt / die war deß Grauen von Eſſexia Gemahel / wel 
cher ſich damaln inn Irꝛlandt mit oberſtem Beuelch vber 
der Königin Krießuolck befande / derſelbige / als er ver: 
nommen / was Vnbild vnnd Schmach jhm begegnete / 
vnnd daſſelbige gar hoch zu Hertzen name / hatt er ſich 
alßbald nach Engellandt auff die Raiß begeben / ſich der 
zugefůͤgten Iniuri halb zurechnen / da iſt jhme vnder we⸗ 
gen vergeben woꝛden / darmit iſt Robertus der Ehebꝛe⸗ 
cherin fürbaß vergwißt geweſen / vnnd hatt fie zu der 
Ehe genommen / ob wol die Koͤnigin ſelbſt ſehꝛ Vbel dar⸗ 
über zufriden / vnnd erzoͤꝛnet geweſen / fo hatt er je⸗ 
doch ſeine Sachen ſo weit gebracht gehabt / daß er nie⸗ 
mandt gefoͤꝛchtet / vnnd ſchier das Anſehen gehabt / als 
a Macht im Koͤnigreich haͤtte / als die Koͤnigin 
elbſt. - 

15. Welches ift auß dem menigklich offenbar woꝛden / 
daß ob jhne gleichwol / wie inn gemein geglaubet wirdt / 
nach diſem Heyrat die Koͤnigin nie mehꝛ geliebet / ſo hat 
Sie doch feinem Rath hernach mehꝛ / als zuuoꝛ je / geuol⸗ 
get / welches iſt durchauß dahin verſtanden woꝛden / daß 
Sie jhne foͤꝛchte / Dann auß ſeinem / vnnd deß Cecilij Ein⸗ 
geben / ſeynd vil vnbillicher Geſaͤtz / wider die Catholiſche 
gemacht woꝛden / ſonderlich aber die ſenige / welche die As 
nigin das zweyvndzweyntzigiſt Jar jhꝛer Regierung publi⸗ 
ciern laſſen. 
16. So iſt auß feinem Rath / vnnd gewaltigem Antrib 
eruolget / daß die Koͤnigin / den Koͤnig von Hiſpania mit 
offentlichen Krieg angriffen / vnnd etliche Niderlaͤndiſche 
Prouintzen angefallen / da fie doch zuuoꝛ nur verboꝛge⸗ 
ner Weiß ſich wider jhne gebꝛaucht / vnnd feinen Rebellen 
heimbliche Hülff vnd Beyſtandt erzeigt gehabt. Nit weni⸗ 
ger iſt auß diß Manns Begeren vnd Zuthun bergefloffen/ 
was mit der Koͤnigin auß Schotten e 
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daß fie nemblich wider alle Recht berechtet / zum Todt ver; 
urtheilt / vnnd endtlich deß Lebens beraubt woꝛden / Sein 
Werck / Sürſchub / vnd Mitzuthun iſt (weil er Gelt darʒu 
hergeben) daß die Seeldieb vnnd Meerꝛauber die Wellt 
Teuffliſcher Weiß durchſtreiffen / vnnd mit jhꝛem rau; 
ben ohne einigen Vnderſcheid niemand durchauß verſcho⸗ 
nen. Are | 
17. Vetzlich da er deß Kriegß weſens Muͤd (darinn er 
gleichwol nie kein ſonderlichen Rhum erhalten) auß Mol; 
landt wider heimbkam / vnnd doch in Ehꝛgeitz vnnd Haß / 
wider die Catholiſche je mehꝛ vnnd mehꝛ erſoffen war / iſt er 
auß Goͤttlicher Guͤte zu Grundt gangen / da man es am 
wenigſten hoffen kondte / aber doch nicht gelegner haͤtte 
wünſchen mögen. Vber die Vrſachen feines Tods hat es vn⸗ 
derſchiedliche Meynungen / oder Vermutungen / Etliche 
halten dafür / er ſey auß raſendem Son geſtoꝛben / gleich 


wie dem Antiocho, der Juden Veruolger / begegnet / Daun 


ob jhme gleich die Koͤnigin ein new vngewoͤhnlich / vnd biß 
daher nie geübt Ampt vnnd Beuelch auff ſein Begeren be⸗ 
williget / ſo haben doch die andern Raͤth darein nie helligen 
noch der Cantzler das Sigill an ſolche Expedition hangen 
woͤllen. ! | 
18. Andere vermeynen / er ſey auß noch gerechterm Ds 
theil Gottes / durch ſein eigen Weib / vmb welcher wegen er j 
ren vorigen Mañ den Grauen von Eſſexia, wie oben gemelt / 
vm̃bꝛingen laſſen / hingericht woꝛden. Dañ als er nun mehꝛ 
alt woꝛden / vnnd fie (wie leichtfertige Weiber zuthun pfle⸗ 
gen) einen jungen wackern Edelmann / Blundum genannt / 
den er bey ſich hatte / anfangen zulieben/ hat er es gemerckt / 
vnnd gedachten Blundum, vnderm Schein ſeiner Befür⸗ 
derung / in Hollandt geſchickt / demſelbigen Krieg in ſeinem 
Namen beyzuwohnẽ / doch war ſein Meynung dz er daſelbſt 
eintweders heimblich / oð in einigẽ Treffen ſolt wa 
5 Dh | egen 
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Gegen dem Weib aber erʒeigt er ſich nit weniger freundlich / 


vnnd fuͤhret fie auff das Landt hinauß / im Voꝛhaben / ſich 


daſelbſt bequemer an jr zurechen / daß folle fie gemerckt / vnd 
jhme alſo den Voꝛtheil abgeloffen haben / wie dan fein jaͤher 
Todt / vnnd die bald darauff gefolgte Vermaͤhlung mit ob⸗ 
vermeldtem Blundo, ſolchen Verdacht nit wenig bekraͤffti⸗ 
gen. Dem ſey aber wie da woͤlle / ſo haben fich jedoch die Ca; 
tholiſche nicht wenig zuerfrewen gehabt / daß fie durch die 
Göttliche Fürſehung diſes jhres grewlichen Feindts ſeind 
abkommen. | 


19. Dem Leceſtrio hat in aller feiner Boßheit vnd Gott 


loſigkeit (ſonderlich / da es wider die Catholiſch Religion zu: 
thun war) Franciſcus Valſingamus, &oͤnigklicher Secreta⸗ 
ri / ſtarck geholffen / welcher war gleichwol von gutem Der 
kommen / aber hefftig vnd ſtreng / theils von ſeiner eignen 
Choleriſchen Natur / theils aber von dem gifftigen Calui⸗ 
niſchen Eyfer zu groſſem Kaſen vnd Toben angetriben. Al 
ſo iſt er dem Leceſtrio vnabſoͤnderlich angehangen / vaſt in 
allen Sachen / Aber doch fürnemblich in ʒweyen / nemblich / 
in Verfolgung vnd Durchaͤchtung der Catholiſchen / vnd in 
Anrichtung viler Krieg vnnd Vnruhe / in Außlaͤndiſchen 


Roͤnigreichen / Sonſt hat er kein fo offentlich / ärgerlich Le 5 


ben gefuͤhrt. Wiewol ich nit weiß / ob auch einige Vnthat 
phoͤher zuachten / als daß er wider die Bekenner vnnd Blur 

zeugen Chriſti jederzeit fo grewlich vnd vnmenſchlich gewe⸗ 
fen / daß er ſie nit allein mit rauhen Schmach vnd Schelt⸗ 
worten / vnd Geſpoͤtt / als offt ſie ʒu jhme kommen / ſondern 
auch mit Faͤuſten / Stoͤſſen vnd Streichen empfangen / jha 
wol bißweylen dermaſſen wider die Catholiſch Religion ges 
tobt / daß man wol ſagen moͤgen / es hette jhne der lebendig 
Teuffel eingenommen. f | 


20. Weil dann diſer Valſingam nach Gelegenheit feines 


€ 


Ampts/als ein Secretarius der Koͤnigin / jederzeit referiern 
8 n muͤſſen / 


Puritaner durch Vndertruckung ð Catholiſchen / noch 15 
a a su maͤch⸗ 
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muͤſſen / was im Rhat gehandlet worden / vnd alſo auch ne⸗ 

ben ſolchem Ihr fürtragen ſollen / was ſonſt in der Welt hin 

vnd wider ſich verloffen / hat er beſonders groſſen Sleiß auff 
gewendt / daß er allezeit ſolche Zeitung braͤchte / welche die 
Roͤnigin gern hoͤrte / Vnnd hett derowegen vaſt an allen 

Hoͤfen den hauffen Kundtſchaffter / vonn denen er / was 
man allumb Handelte / Redete / oder auch Gedaͤchte / fleißig 

bericht wurde. Solche Zeitungen wüſte er nacher meiſter⸗ 
lich zu ſeinem Vortheil zuſchmucken / vñ kundte es mit War⸗ 
heit nit beſchehen / fo macht er durch Lugen die Sachen all⸗ 
we gen gut / die Königin alſo luſtig zuerhalten. Er vnder⸗ 
ließ auch nicht / durch ſich ſelbſt / vnd die ſeinigen / zu Außrü⸗ 
ſtung der Seerauber / Gelt herzuſchieſſen / darab dann die 
Koͤnigin / wann gemeldte Seerauber ein glückliche Expe⸗ 
dition verꝛichteten / nit wenig Wolgefallen empfieng. Mit 


dergleichen Außgaben / wie auch in Erhaltung der Rundt / 


ſchaffter / vnd praͤchtiger koͤſtlicher Haußhaltung / iſt jhme 
fo mercklich Gelt auffgangen / daß er in groſſen Schulden: 
laßt gerathen / vnd darinn geſtorben. Er hat auch ein heß⸗ 
lich / vnheylſam Geſchwer an feiner Heymlichkeit bekom⸗ 


Eufeb. lib. men / nicht anderſt / als wie Kuſebius von Galerio Maximino 
ap. 48. Tyranno erzehlet. 


21. Baldt nach dem Valſingam iſt der Cantzler Chrifto- 
phorus Hattonus auch mit Todt abgangen / nemblich / den 
28. Nouembris deß 1979 f. Jars / eben ein Tag daruor / ehe diß 
Edict / dauon wir handlen / eroͤffnet worden. Der ſolle auß 
vilen Vrſachen ſehr vngern geſtoꝛben ſeyn / Weil er dann in 
ſeinen Lebzeiten vaſt wider das gedacht Edict geweſen / 
daß er villeicht wegen ſeiner angebornen Mildte / ein ſolche 
Schaͤrpffe vnd Strenge / nit kundt Gut heiſſen / Oder aber / 
weil er mit den Puritanern vnd Cecilio, jhrem Patrono ſehr 
vbel zufriden ware / mochte er nit leyden / daß die gedachten 
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mächtiger werden ſolten. Dannenher iſt bey etlichen der 


Verdacht entſtanden / als ob jhme vergeben woꝛden / wie ich 


dann ſelber deß wegen Schꝛeiben auß Engelland geſehen. 
Einmal iſt der Cecilius zu dergleichen Sachen vberauß wol 
abgericht / darmit auch ſein erlangter Sig deſto beſſer offen⸗ 


bar wurde / hat er erhalten / daß man das Edict / ſo hieuoꝛ 


durch den Hattonum verhindert woꝛden / gut geheiſſen / 
vnd iſt darauff mit groſſem Rumoꝛ auff dem Marckt pub⸗ 
liciert woꝛden. Darmit wir aber wider zu dem Cantzler kom⸗ 


men. | 
22. So iſt derſelbig von einem chzlihen/aberdocdnicho: 
hem Herkom̃en geweſen / in ſeiner Jugent iſt er gen Londꝛa 
kommen / die Landrechten zuſtudieren / als jhme aber ge⸗ 
duncken woͤllen / das ſtudieren erfoꝛdert zuuil Muͤh vnd Ar; 
beit / hat er gethan / wie jetzt vil auß denen zuthun pflegen / 
welche gen Londꝛa auff die Schul kommen / daß ſie nemb⸗ 
lich dem Hof mehꝛ / als dem ſtudieren abwarten. Als dann 
bald nach der Koͤnigin Ankunfft zu der Cron / alles voller 
Feſt / Schaw vnnd andere Frewdenſpil ware / hat ſich bege; 


ben / daß die Studenten in den Weihenachtfeyrtagen / in der 


Koͤnigin Pallatz / ein herꝛliche ſtattliche Comœdi, im Na⸗ 
men der Vniuerſitet gehalten / Ob dann wol jhꝛer vil / jhꝛe 
Perſonen ſehꝛ wol agiert / ſo ſoll doch Hattonus dieſelbige al⸗ 
ie mit Schöne feiner Perſon / vnnd Artigkeit feiner Action / 
vbertroffen haben / Derowegen er der Koͤnigin ſo wol gefal⸗ 
len / daß ſie jhn von derſelben Zeit an / ſtets bey Hof behal⸗ 


ten / vñ von einer Dignitet zu der andern erhebt / biß er letzt 


lich das Cancellariatampt / ſo das hoͤchſte iſt / erꝛeicht / Dañ 


voꝛ iſt er vber die Leibsgwardi Hauptman / folgends ober 


ſter Cammerer / vnd letztlich noch darzu Cantzler woꝛden. 
23. Er iſt in all ſeinem Leben hoͤflicher / vnd in den Regi⸗ 


ments ſachen bedaͤchtlicher geweſen / als die vorernandte 


Rhaͤt. In der Religion (ſo er anderſt einigen Verſtandt 55 
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250 Vrſachen der Zerzättungen 
ſelben Sachen gehabt) hat er ohne zweiffel der Catholiſchen 
am meiſten Beyfall gethan / das ermit vil Worten vnnd an⸗ 
dern Merckzeichen gnugſam zuuerſtehen geben. Es hett ſich 
aber der ellend Mann / dermaſſen der Koͤnigin Wolgefal⸗ 
len vnd Willen eigen ergeben / daß er in allem / Ir ohn einige 
Außnam gehorchet. Damit er Ir dañ nichts zuwider han⸗ 
delte / hat er ſich gar nit geſcheucht / Gott ſeinen Herꝛen vnd 
Erſchaffer zubeleydigen / vnd deſſen Diener durch ſein Mit⸗ 
einſtimmen vnnd Willigen / helffen toͤdten. Ob er gleich⸗ 
wol ſich bey ſeinen Catholiſchen Bekandten jederzeit fleißig 
entſchuldigt / vnd jhnen ʒuuerſtehen geben / daß er niemals 
inn einiges Catholiſchen Menſchen Verurtheilung oder 


Hinrichtung eingewilligt / So iſt doch ſolches der Warheit 


nit aͤhnlich / weil er in einem ſolchen Anſehen bey dem gan⸗ 
tzen Rhat / vnd su vorderſt bey der Königin geweſen / das 
wo er ſich darwider geſetzt / gewißlich ſovil vnſchuldiger 


Leuth / ſo jaͤmmerlich nit waͤren gemetzget worden. Darbey 


gibt man aber einem jeden zubedencken / wie diſe Bluthund / 
vnd Bruͤdermoͤrder / ſich einmal vor Gott dem Allmaͤchti⸗ 
gen verantworten werden / So ſie ſich jetzt vor der Melt 
ſchaͤmen muͤſſen / vnnd jhrer keiner inſonderheit darfür An⸗ 
geſehen ſeyn wil / als hette er in diß Blutvergieſſen gehelli⸗ 
get / daß ſie doch alle ſamptlich wider jhr Gewiſſen / auß Au 
trib jhrer Boßheit vnnd Ehrgeitz / nach Vermögen befoͤr⸗ 
dern. 775 
24. So moͤgen dann andere den Hattonum für entſchul⸗ 
digt halten / aber bey mir iſt er nach der Meynung vnd Lehꝛ 
deß H. Euangelij / zwyfacher Straff würdig / daß er die 
Warheit vnd Gerechtigkeit erkandt / vnd darwider gehan⸗ 
delt: das Liecht empfangen / vnnd mit Willen Blindt ſeyn 
woͤllen: Die fromme Männer geſehen vnd gelobt / aber doch 
bey den Dieben Theil haben / vnd in jhrer Geſellſchafft ſeyn 
woͤllen. Andere moͤgen jhne auch für ſelig vnnd en 
Ä alten 


\ 
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halten / daß er Reich / Gewaltig / vnd ſovil Jar bey der AS: 
nigin in hoͤchſten Gnaden geweſen. Aber eben auß diſen Dr; 
ſachen / halt ich jhne für ellend vnnd armſelig / daß jhne der 
boͤſe deindt / durch diſe Fallſtrickin die Verdamnuß gezogen. 
Etliche Vrtheilen jhne auch darumb für vnglücklich / das/ 

ob er wol groß Verlangen gehabt / ſich zuuerheyrathen⸗ 
damit er ſeine vberſchwenckliche Reichthumb / die er ero⸗ 
bert / einem ehelichen Erben moͤchte hinderlaſſen / das jhme 
jedoch die Koͤnigin ſolches nie geſtatten woͤllen. Aber der⸗ 
gleichen End nemmen gemeyngklich die zergaͤngklichen / 
eytlen Sachen / ſo von den fleiſchlichen Augen hoch geacht 


werden. Hattonus wirdt jetzt ſeines Lebens vnd Gewiſſens 


Rechnung geben / an Orth vnnd Enden / da jhne weder der 
Roͤnigin Gnad / noch groß Gelt vnd Gut / im wenigſten nit 
wirdt fürtragen moͤgen. 5 


25. Nun muͤſſen wir jetzt von Cecilio ſagen / welcher / wie 


er inn diſem Spil der erſte geweſt / alſo harret er am läng: 
ſten / vnd iſt in allem / vberall hinden vnnd vornen daran / 
jha alles Jammers / ſo ſich in Engellandt zugetragen / An⸗ 
faͤnger / Berurſacher / vnnd Stifter / vnnd vmb ſovil deſto 
Boßhafftiger / als ein falſch verdeckte Sanfftmuͤtigkeit / 
ſchaͤndtlicher vnd verdamblicher iſt / als ein offenbares Wu⸗ 
ten vnd Verfolgen. Dann ob er wol der gantzen Tragoedi 
einen Anfang gemacht / vnnd derſelben Continuation jm- 
merzu ſtarck getriben: So hat er doch den Vnglimpff ver⸗ 
ſchlagner Weiß / allwegen auff ander Leuth gelegt / jetzt auff 
den Leceſtrium, dann auff den Valſingam, vnnd den Catho⸗ 
liſchen / wann ſie Bittweiß zu jhme kommen / zuuerſtehen 
geben / ſie ſeyen an ſolchen ſtrengen Proceſſen ſchuldig / er 


wolte nichts liebers / als daß man was gelinder gegen jhnen 


handlete / koͤndte es aber nicht erhalten. Da man doch gewiß 
weiß / daß er in allem den Fahnen gefuͤhret / vnnd alles das 
Blutuergieſſen / auß ſeinen Wee vnnd Eingeben 

at N verur⸗ 
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verurſacht worden / Wann man nur die wenigſte Gelegen 
heit darzu gehaben möge. Wir woͤllen derowegen diſes arg⸗ 
liſtigen / verſchlagnen / falſchen Menſchen Herkommen vnd 
Weſen / etwas weytleufftigers erholen. 
26. Diſer Cecilius, welcher jetzt der Cron Engellandt 
Schatz meiſter / der Verwaiſtẽ vom Adel Oberſter Voꝛmun⸗ 
der / vnd ſambt alles mit einander iſt / auch alles ſambt nach 
feinem Willen vnnd Wolgefallen regiert: Rompt von gar 
ſchlechten Leuthen her / Bann ſein Vatter Dauid Cecilius 
hat in der en Guardaroba ‚einen ſehr geringen / 
vnanſehenlichen Dienſt gehabt: Sein Anherꝛ iſt in der As 
nigklichen Leibsguardi geweſt / vnnd hat darneben offne 
Herberg zu Stanfort gehalten: Diſer aber / vnſer Cecilius, 
demnach er etlich Jar zu Cantabrigia geſtudiert / iſt er bey 
Antrettung Koͤnigs Eduardi zu der Cron / durch Befürde⸗ 
rung feines Schwehers / wie hieuor vermeldet worden / an 
Eduardi Semeri, Hertzogen zu Somerſet, der deß Königs 
Mutter Bruder war / vnd das gantz Land under dem Na⸗ 
men Protectoris, ledigklich regieret / Hof auffgenom̃en woꝛ⸗ 
den. Alß er nun diſem ein zeitlang für einen Secretari ge⸗ 
dient / vnnd durch jhne auch in den Koͤnigklichen Rhat ein⸗ 
kommen / zu Veraͤnderung der Catholiſchen Religion / web 
che dazumal fürnemblich auß gedachts Hertzogen zu So- 
merſet Geſchuaͤfft fürgenommen worden / nit wenig geholf⸗ 
fen / Hat der argliſtige Mẽſch wol geſpürt / daß er / ertzog⸗ 
weder an Verſtandt noch Vermoͤgen / dermaſſen gefaſt / daß 
er ſich das Ioannis Dudlæi / Grauen zu Varuick, ſo damaln 
mit heimlich vilgemeldtem Hertzogen nach ſeiner Dignitet 
vnd Hochheit ſtellet / wurde erwehꝛn koͤnden. Dero wegen er 
ſich entſchloſſen / ſeine Segel anderſt zurichten / hat alſo trew⸗ 
loſer Heiß / den Hertzogen zu Somerſet verlaſſen / ſich zu dem 
Dudlæo begeben / vnd jhme allerley Behelff / Argument vnd 
Kundtſchafft eingeraumbt / dardurch ſein voꝛiger Herꝛ 55 
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dertruckt / vnd hingericht woꝛden. Alß dann Dudlæus nacher 
das Regiment in fein Hand gebracht / vñ Hertzog in Noꝛt⸗ 
humberlandt gemacht we ꝛden / hat er dem Cecilio, die jhme 
geleiſte Dienſt / danckbarlich vergolten / bey dem König 
Eduardo außgeſõhnet / vnd wider zu dem Secretariat vnnd 
Rhatsdienſt gebꝛacht. | 

27. Vnlangſt darnach / als die Koͤnigin Maria zu der Cron 
kom̃en / Dudlæus von ſeines Verdienſts wegen gerichtet wor 
den / hat ſich Cecilius abermal nach Gelegenheit ð Zeit / in die 
Sachen zuſchicken gewiſt / Er erzeigte einen ſehꝛ gꝛoſſen Ey⸗ 


fer zu der . Religion / beſuchet die Rirchen gar 


. alle Tag Meß / das Roſarium ließ er nie von den 
Haͤnden / ſtellet ſich gar embſig inn dem Gebett / die Kita; 
nien bettet er mit den Prieſtern in der Kirchen / ja das noch 
mehꝛ iſt / ſoll er (etlicher Anzeigen nach) inn feiner Pfarꝛkir⸗ 
chen ʒu Stanfort, von der Cantzel ſeinẽ Nachbawꝛn gar an; 
daͤchtig fürgetragen haben / daß er bey der Regierung deß 
Koͤnigs Eduardi, auß Jugendt vnnd Vnuerſtandt in Fer: 
thumb gefallen / Aber jetzt / ſo er die Warheit erkandt / ſey er 
daruon abgeſtanden / vnd habe ſich mit rechter Rhew / frey⸗ 
willigklich / wider zu der Schoß der Catholiſchen / Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen begeben / Wölle ſie demnach erinnert haben 
daß fie alle dergleichen thun / vnd welche jhme in dem Jrz; 
thumb nachgefolgt / die ſollen jme jetzt in ſeiner Bekehrung 
gleichßfals nachfolgen. er 

28. Wann er dañ darfür gehalten / er hab durch diſe Mit; 
tel den Catholiſchen Glauben gnugſam bezeuget / oder doch 
ſeiner Gleißnerey ein genuͤgen gethan / hat er angefangen / ſo 
wol durch ſich ſelbſt / als ſeine guten Freund / widerumb 
nach dem Rhats vnnd Secretariatdienſt zuſtellen / Dar; 
ʒu ſeynd vil fürneme Catholiſche Herꝛen / nit vngeneigt ge; 
weſt / Sonderlich aber der Cardinal Polus, welcher damaln 
in groſſem Anſehen / vnd ein aufrechter from̃er Man war / 
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darumb vermeynt er ſo wol / diſer Cecilius, als die jetzig Koͤ⸗ 


nigin Eliſabetha, Redeten von Hertzen / wann ſie ſich mit 


Worten ſo lauter zu der Catholiſchen Religion bekenneten / 
Ließ jhme derowegen nicht vbel gefallen / daß man den Ce⸗ 
cilium wider zu ſeiner alten Dignitet ſolte kommen laſſen / 
Aber diß hette auch Gulielmus Petrus, Ritter / welcher der 
Koͤnigin Maria für einen Secretari dienet / ſehr gern geſe⸗ 
hen / Dann er war Alt / vnnd hett ſein Ampt diſem Cecilio 
gern vberlaſſen / welches waͤre ohn zweiffel ein nutzlich gut 
Werck geweſt / Dann ob ſie gleichwol in dem weyt wurden 
gefehlet haben / daß fie diſen Menſchen für Catholiſch ge 
halten / das er doch nicht war / ſo wurde es doch auff an⸗ 
dere Weg vil genutzet haben. Dann menigklich hellt dar⸗ 
für / wann damaln diſes Cecilij Ehrgeitz ein Benuͤgen ge⸗ 
ſchehen / es wurde das Koͤnigreich nie in diſen Jammer ge⸗ 
rathen ſeyn. Dann er hat zu Anfangs der jetzigen Koͤni⸗ 
gin Regierung / auß keiner andern Vrſach alle Sachen ver⸗ 
wirꝛt vnd vnruͤhwig gemacht / als damit er Ehr vnd Gut 
moͤchte erlangen / darzu er / ſo lang die Sachen im vorigen 
Stand vnd Weſen waren / erhalten worden / nimmermehr 
hette kommen koͤnden. | 
29. Ob dann gleichwol etliche guthertzige / Catholiſche / 
eben diß wol verſtanden / So hat man doch die Königin 
Maria, als welche ſein Gleißnerey vnd falſch Hertz am beſten 
erkañt / nie bereden koͤnden / daß Sie jme het woͤllen trawen / 
oder jhre Geheym wiſſen laſſen: Als er nun ſolches endtlich 
gewahr worden / hat er nit gefeyret / vnd ſeinen Sachen auff 
andere! Veg Rhat zuſchaffen / ſich in der Koͤnigin Eliſabetha 
Dienſt begeben / deren er doch hienor mit dem Hertzogen 
von Northumberlandt nach dem Leben geſtelt / vñ ſich deß⸗ 
wegen mit eigner Hand gegen gedachtem Hertzogẽ verſchꝛi⸗ 
be: Wie ſte nun bald hernach wid menigklichs Vermutung / 
zu der Cron kom̃en / hat es nit vil Muhe bedoͤꝛfft / ſich en jhꝛ 
| | | er⸗ 
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dermaſſen zu inſinuiern / daß er ſie bereden koͤnnen was er ge; 
woͤlt / gleichwol es etwas Seit gebꝛaucht / biß er ſie dahin ver; 


moͤgt / daß ſie die Religion oͤffentlich veraͤnderte / zwar nicht 


darumb / daß ſie nach der Religion vil fraget / oder ſich dar⸗ 
mit bekümmerte / ſondern daß ſie darfür hielte / diſe Sach 
wurde vil Beſchwerdt / vnnd auch nicht wenig Gefahꝛ ob 
ſich haben / dann die fürnembſte Reichsſtaͤndt / trugen alle 
einen ſondern Eyfer zu der Catholiſchen Religion. Cæcilius 
aber vnd Baconus ſetzten darumb die Koͤnigin nit auß / fon: 
der geben jhꝛ zuuerſtehen / es ſey jhꝛ hoch daran gelegen / daß 
die Religion zum wenigſten für ein Zeitlang geändert wer⸗ 
de / damit man wiſſen moͤge / daß ſie von deß Pabſts Gewalt 
nichts halte / weil durch der Baͤpſtl. Heil. Decret jhꝛer Mut; 
ter Vermaͤhlung mit Henrico verdambt / vnd vnzulaͤßig er⸗ 
kannt woꝛden. Dannenher fie als ein vnehliche Tochter von 
der Succeßion deß Koͤnigreichs außgeſchloſſen ſeyn muͤſte. 
Es werden hernach / wann ſie jhꝛ Regierung wol beſtettigt / 
vnnd verwahꝛet / ſich mit dem Pabſt zuuergleichen / da es je 
für rathſam wolte angeſehen werden / gute Gelegenheit nit 
manglen / keiner Vnruhe oder Widerſetzlichkeit der Herꝛen 
vom Land hab ſie ſich nicht zubeſoꝛgen / ſie wiſſen Weg vnnd 
Mittel / die ſie auch der Königin nicht verhalten / alle Sa⸗ 
chen fridlich vnd ruͤwig in das Werck zurichten / vnd woͤllen 
alle Gefahꝛ / fo darauß zugewartem ſeyn moͤchte / vnerſchꝛo⸗ 
cken auff fich ſelbſt nemmen. Der Koͤnigin hat ſolcher Sur; 
ſchlag nicht vbel gefallen / derowegen ſie diſen zweyen das 
gantze Werck ledigklich beuolhen / die haben es durch volgen⸗ 
den Betrug zu jhꝛem Willen verhandlet. 


30. Damaln war vnder allen Derzendeß Lands der anſe⸗ 


henlichſte / der Graff von Arondel/nicht allein in Anſehung 
feines ſtatlichen Geſchlechts / darumb er bey den Reichs uer: 
ſamblungen die erſte Seßion haͤtt / ſondern auch daß er mit 
den andern Herꝛn verfreundt / vnd bey jhnen in groſſer Au⸗ 
„ ei toꝛitet 
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roꝛitet war / dann der Hertzog von Nortfole, ſo der mächtigft 


im Landt / haͤtt ſein Tochter zu einem Gemahl / Diſen Gra-. 
uen / welcher gleichwol für Catholiſch gehaltẽ woꝛden / erkie⸗ 
ſet jme Cecilius den Catholiſchẽ Glauben durch fein Mittel 
auß zureuten / darzu fuͤget ſich eben ein gewünſchte Gelegen 
heit / dann ſein Gemahl war jm newlich geſtoꝛben / vnd haͤt er 
jhme ſelbſt ein Wohn gemacht / daß er verhoffet die Koͤnigin 
zuerwerben. Gleichsfahls war dem Hertzogen von Nortfole 
ſein Gemahl deß Grauen Tochter mit Todt abgangen / vnd 
haͤtte er ſich gern mit einer andern vermaͤhlet / die jme nahent 
verſipt / vnnd wolte der Pabſt mit der Diſpenſatton fo milt 
nicht ſeyn / als jhme der Hertzog ſelbſt zunerſtehen gegeben / 
billich beſchehen ſolte. 5 

31. Diſer beyder Gelegenheiten hat ſich Cecilius gar wol 
zubedienen gewiſt / Den Hertzogen hat er wider den Pabſt je 
mehꝛ vnd mehꝛ verhetzt vnd verbittert / vnd den Grauen hat 
er verwehnt / er werde die Koͤnigin gewißlich erlangẽ / wann 
er allein ein kleine Zeitlang mit der Religion ein vbꝛigs thů⸗ 
vnd in Veraͤnderung derſelben jhꝛen Willen befürderte. Di 
fen hat der Graff vnzweyffenlichen Glaubẽ zugeſtellt / vnd 
iſt in diſer ſeiner Begierd alſo entzündt woꝛden / daß er ſich in 
alle Vertunlichkeit vnd Toꝛheit vnbeſunner Weiß eingelaß 
fen. Dann ch er wol ſchon eines geſtandnen Aiters geweſen / 


ſo hat er doch zu aller Leichtfertigkeit vnnd Narꝛheit ſich be⸗ 


geben / darmit er der Koͤnigin / als einer jungen Princeßin 
Huld vermeynte zuerwerben / bꝛacht er Tag vnd Nacht mit 
Gaſtreyen / Tantzen / vnnd allerley Kurtzweil zu / biß er letz⸗ 
lich das ſeinig alles verſchwendet / vnnd ſchier in euſerſte Ar⸗ 
mut geraten / von Cecilio betrogen / von der Koͤnigin ver⸗ 
ſpot / vnnd von meni klich veracht vnnd verlaſſen / voꝛ lau⸗ 
cer Hertzleid ellendigklich geſtoꝛben. | 


32. Vnd deſſen aber hat diſer Graff der Koͤnigin vñ Ce- 


cilio wider Gott beyfal gethan / als ſie durch Wera 
| er 
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der Reichsſtaͤndt / den Glauben aͤndn woͤllen / dañ die Koͤni⸗ 
in haͤtt ſolchs für ſich ſelbſt ʒuthun nim̃ermehꝛ vermoͤcht / 
Bes aber bey den Reichs verſam̃lungen zweyerley Der; 
ſonen ſeyn / welche das ganze Reich repꝛeſentiern / Nemblich 
die Biſchoff vnd Prelaten / vnnd dann die weltliche Fürſten 


vnnd Herꝛen / vnnd aber die Ketzer kein Hoffnung haben 


koͤnnen / die erſten auff jhꝛ Meynung zubewegen / haben fie 
ſich an die andern gerichtet / vnnd dieſelbige durch Mittel 
deß Grauen von Arundel / vnnd feines Tochtermanns def 
Hertzogen von Norfole dermaſſen eingenommen / daß ob 
ſie wol zum meiſten Theil Catholiſch waren / jedoch diſen 
zweyen zugefallen / haben etliche dißimuliert / andere ſeyn 
auff den Tag / als man von der Religion tractiert / im Rath 
nit erſchinen / andere haben jre Stimmen ketzeriſchen Herꝛn 
vertraut / andere ſeyn oͤffentlich abgefallen / vnd mit den Ke⸗ 
gern votiert / Endlich hat deß Cecilij Liſt vnd Betrug fo vil 
gewürckt / daß vnder allen weltlichen Herꝛn / ſo voꝛhanden 
geweſen / die Catholiſchen mit dꝛeyen Stimmen vberſtimbt 
woꝛden / deſſen habẽ ſich die Ketzer alßbald vbernom̃en / vnd 
die Geiſtliche wið alle Recht / da ſie doch in diſen Sachen / vñ 
in allen Beratſchlagungen bey diſen Verſam̃lungen am mei⸗ 
ſtẽ gelten ſollen / gar außgeſchloſſen / vñ nachher jrer Würden 
vnd Ehꝛen mit Gewalt entſetzt / ſie in die Gefaͤngknuſſen ge⸗ 
worꝛffen / daß ſie jnen nit beyfallen woͤllen / daran ſie noch nit 
genug gehabt / ſondern jren miniſtris vnd ketzeriſchen Predi⸗ 
gern die Biſtumb vñ andere geiſtliche Empter vñ Prelaturn 
eingeantwoꝛt / vnd ſolcher Geſtalt ruͤhmen ſie ſich / daß jhꝛ E- 
uangelium oꝛdenlicher Weiß in Engellandt eingefuͤhꝛt woꝛ⸗ 
dẽ / vnd wer daran will zweifflen / der muß alßbald für einen 
Verꝛaͤter deß Vatterlands gehalten ſeyn. 
33. Damit ſie dañ ſolche Beſchuldigung der Verꝛeterey vñ 
beleidigter Koͤnigklicher Maieſtet wider die Catholiſchẽ de; 
ſto beſſer beſchoͤnẽ koͤndten / Dañ von Alters habẽ die Ange 
| | | allweg 
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allweg die jrꝛdiſche vnnd menſchliche Maieſtet inn mehrerer 
Acht gehabt / als die Goͤttliche / vnd die Belaͤidigung der jr⸗ 
diſchen Potentaten hoͤher angezogen / als was wider Gott 
gehandelt woꝛden / haben ſie durch einen gemeynen Reichs⸗ 
ſchluß verabſchidet / daß ein jedweder / volgender Geſtalt ei⸗ 
nen gelehꝛten Eyd ſchweren ſolle / die Koͤnigin ſey inn allen 
geiſtlichen Haͤndeln die oberſte Regentin vnnd Richterin / 
vnd aller Gewalt fo der Pabſt zu Rom hieuoꝛ vber das Roe 
nigreich Engellandt gehabt / ſey durch diſen Reichsſchluß 
der gedachten Königin vberantwoꝛt worden. Als fie aber 
ſelbſt wol verſtanden daß diſer Gottloſe vnnd Gottslaͤſter⸗ 
liche Eyd vnbillich vnd wider Gott / iſt durch Cæcilium vnd 
ſeines gleichen repꝛacticiert woꝛden / daß ſie von dem Ge⸗ 
bott / fo fie andern fürgeſchꝛiben / möchten laͤr außgehen⸗ 
Dann es iſt eben in gemelter Verſam̃lung verabſchidet woꝛ⸗ 
den / daß die Perlamentherꝛen (wie ſie es nennen) inn der 
Straff / ſo auff diß Gebott geſetzt woꝛden nit begriffen ſeyn 
ſollen / ſondern allein diegerigners Standts Perſonen ſeyn. 
Welches zwar ein mercklich Exempel deß Retzeriſchen Be 
trugs vnd Boßheit / welche ſich fein nach den Leuthen vnd 
den Räuffen waͤiß zuaccommodieren / vnnd allein feinen 
eignen Nutz inn acht nimbt / Gott geb wie den Gewiſſen ge 
wartet werde. | 
34. Auß diſem Vrſpꝛung iſt hergefloſſen / daß die Catholi⸗ 
ſche Engellender fo Hauffenweiß der Verꝛaͤterꝛey / vnd belei⸗ 
digter Maieſtet beſchuldiget woꝛden / vnd noch taͤglich dar⸗ 
mit beladen werden / alſo daß ſchier vnmüglich / daß ſie das 
wenigſte von jrer Religion redẽ / fo man nit alßbald auff fol: 
che widerwaͤrtige Meynung deuten künne. Dann weil alles 
was die Religion betrifft / dem weltlichẽ Magiſtrat beuolhẽ 
woꝛden / vnnd aber deſſen Beſcheid vnnd Gebotten nicht ge⸗ 
hoꝛchen / alßbald für einen Vngehoꝛſamb vnd Rebellion wil 
gehalten werden / iſt das nechſt geweſt / daß vaſt at | 
” | atho⸗ 


* 
9 


Ta ©; 
N 88 u 22 


in Engellande. 29 
Catholiſcher Religion / welche die Ketzer verwerffen / für La⸗ 
ſter der belaͤidigten Maieſtet angezogen werden / das iſt deß 


Cecilij ſchuͤndtlicher dückiſcher Liſt vnd Julianiſcher Griff Na ian o. 
geweſt / ob man wol die Catholiſche von jres Glaubens wege 1a vin la- 
veruolgt / jedoch weil jnen ſolches ehꝛlich vnd rhuͤmblich ſeyn 


wurde / daß man vermeynen ſolte / es geſchehe nicht darumb / 
ſonder wegẽ anderer jhꝛer Miſſethaten vñ Verꝛaͤtereyen / ſie 
dardurch bey jedermann verhaſt zumachen. | 

357. Wie nun dem Cecilio vnd Bacono obgehoͤꝛter maſſen 
alles nach Wünfchen gelingen thaͤt / Sie die Königin in jrer 
Hand haͤtten / alſo daß weder fie noch die Koͤnigin vil nach 


andern Landtherꝛn fragtẽ / oder das wenigſte gelten lieſſen / 


hat die fürnembſte Herꝛn (gleichwol etwas zuſpat) anfan 
gẽ zurewen / daß ſie kurtz zuuoꝛ fo leichtfertiger Weiß bey der 


Keichß verſamblung die Sachen Gottes ſchaͤndlich verꝛa⸗ 


ten / vnd darzu heiloſe verwoꝛffene Leuth / zu jhꝛen ſelbſt eig⸗ 
nen / vñ deß gemeinen Nutzes e ſo hoch erhebt / vñ 
einen ſolchen Gewalt eingeraumbt / Derowegẽ ſie zu Berat⸗ 


ſchlagung zogen / durch was Mittel ſie diſem Vnheyl nun 
mehꝛ fürkommen moͤchten / das haben ſie volgender Geſtalt 


vermeynt in das Werck zuuerſetzen. 
36. Vmb dieſelbig eit als nach Beſchluß def Concilij, vñ 


in Vollziehung deſſelben / die vm̃ligende Koͤnigreich vaſt al⸗ 


le / ſonderlich aber Franckreich vnd Schottlandt in Vnruhe 
erwachſen / vnd Maria Stuarta Köônigin in Schottlandt / wi⸗ 
der jhꝛe Ketzer / ſo meiſt Theil auß deß Cecilij Verhetzen ſich 


rebelliert / von der Koͤnigin Eliſabeth / welche ſie deren ver 


wehnt gehabt / Hülff zubegeren / in Engellandt kom̃en / vnd 
wið Glauben vnd Trawẽ / ſo Ir zugeſagt war / in verhafft ge⸗ 


nom̃en woꝛdẽ / Cecilius aber wol gemerckt / daß Sie bey dem 


Engliſchẽ Adel ſehꝛ wol gewoͤlt / hat er ſich beſoꝛgt / wann die 
Königin Eliſabeth ohne Reibserbe Tods verfarẽ ſolt / Sie 
moͤcht zu ð Cron kom̃en / Solchs zuuerhindn / hat er ſich vil 

ER En bemüht 
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bemuͤht vnd vnderſtanden / vnd vnd andern hat er heimlich 
ein auffruͤriſch Buͤchlein in Engliſcher Spꝛach außgehn laſ⸗ 
ſen / darin außgefuͤhꝛt woꝛden / dz von Rechts wegẽ die Cron 
Engellandt nach der Königin Eliſabech / nit auff die Koͤni⸗ 
1 in von Schottẽ / welche von deß Koͤnigs Heinrichs aͤlteſten 
Ei chweſter herkom̃en / ſonder auff deß Grauen von Hefordt 
N Sohn / welcher auß ð jüngern Henrici Schweſter / gleichwol 
| durch ein verbotene Ehe / geboꝛn woꝛden / denen auch ſie die 
| gemelte Cecilius vnd Baconus etwas verſchwaͤgert waren / 
N fallen ſolten. | | 0 | 
37. Ab ſolcher vnuerſchanten Boßheit vñ Vermeſſenheit 
ſeyn etlich fürnem̃e Herꝛn nit wenig erzoͤꝛnt / Dañ diß war e⸗ 
10 ben ð Griff damit voꝛ wenig Jarn / zu Lebzeitẽ deß Koͤnigs 
I Eduardi der Hertzog von Noꝛthumberland vmbgangen / da 
er ſich vndſtanden / die ana, deß Hertzogs von Suffole Toch⸗ 
ter zu der Cron zubꝛingen / vnd haben ſich derwegen in guter 
Anzal Anno 1568. welches das zehend Jar der Koͤnigin Eli⸗ 
ſabethæ Regierung war / zu Lõdra in deß Marggrauen von 
Vintonia Hauß / der ein ſehꝛ verſtaͤndiger Herꝛ / vnd damaln 
deß Koͤnigreichs Schatzmeiſter geweſen / verſamlet / vñ ſein 
neben gemeltem Marggrauen allda erſchinen / Der Hertzog 
von Norfole, Graff von Arundel, Graff von Sẽbruck, vnd 
andere fürnem̃e Herꝛn mehꝛ / welche jetzt zuerzehlen vnuon⸗ 
noͤtẽ. Der Graff von Senbruck hat ſeinẽ aͤlteſten Sohn auch 
darzu gezogen / damit er von Rindsweſen an ( wie ſeines Va: 
tern Woꝛt lauteten) lernen ſolte / das Vatterlandt wider der 
boͤſen Menſchẽ verderbliche Anſchlaͤg zuretten. Diſer iſt von 
ſeines Vatern Dapferkeit nacher weit abgewichẽ / vnd volgt 
4 jetzt in allem / vnd durchauß den Ketzern / vnd hilfft jhnen zu 
|) allen jhren ſchaͤdlichen Voꝛhaben. Robertus Dudlæus Graff 
I von Leceſter war eins Theils der Catholiſchen Religion / die 
jme ſein Vatter vo: feinem Tod zum hoͤchſten beuolhen / wie 
auch den alten Landtherꝛn noch nit ſo gar zuwider / 1 
| ers 
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ðs Theils ſtund er mit Cecilio in etwas Feindſchafft / weil ein 

jeder vnð jnen beyden bey der Königin am baſtẽ daran ſeyn 

wolt / derwegẽ befand er ſich auch bey oberzelter Derfamlüg. 

38. Bey diſer Fuſam̃enkunfft der maͤchtigſten Herꝛn deß 

Koͤnigreichs / iſt nach vilen Klagẽ / ſo vber das gegenwärtig 

Regiment gefůͤhꝛt woꝛden / deſſen man alles nicht vnbillich 0 

Cecilium vnnd Baconum beſchuldigte / letzlich einhellig bes 

ſchloſſen woꝛden / daß bey erſtẽ Reichs Rath / wann die Raͤth 

in groſſer Anzahl beyſammen / der Hertzog von Norfole mit | 

den andern Herꝛn ſich gen Hoff verfüge / Ceciliũ vnd Baco- N 

nũ auß dem Roͤnigklichen Pallaſt vnd Rath hinweg nemẽ⸗ 

vnd daruoꝛ herauß ſolte auffhencken laſſen / Nach ſolcher k 

vecution ſolte er fich ſtracks auff den Marckt verfugen / vnd 

dem Volck die Vrſachen ſolches Proceß eröffnen / auch dent 

ſelbigen fürhalten / wer der Koͤnigin ſuccediern ſolte / wann 

ſie mit Todt vergehen wurde / deren ſie jedoch alle vnderthaͤ⸗ 

nigſte Trew vnnd Gehoꝛſam zuerzeigen ſich von newem mit 

Eydspflichten eben an demſelben Orth verbinden ſolten. 

39. Es hat aber diſer Anſchlag ſeinẽ Soꝛtgãg nit habẽ moͤ⸗ 

gen / weil der Leceſter den gantzen Handel ð Königin verꝛa⸗ 3 

teriſcher Weiß entdeckt / welche fich ob jrer Landtherꝛn einhel⸗ 

liger Reſolution nit wenig entſetzt / den Ceciliũ zu ſich gefoꝛ⸗ 

dert / vñ jm angezeigt / in was Gefahꝛ er ſtecke / Weil dañ der⸗ 

ſelbẽ zuentgehn kein ander Mittel verhanden / rath Sie jm / 

daß er ſich zu dem Hertzog von Norfole verfüge/jmesu fuſſen 

falle / auffs demůtigſt vnd flehenlichſt bitt / vñ auff alle moͤg⸗ 

liche Weg von ſeinẽ Vorhaben wendig ʒumachẽ ſich bearbei⸗ 

te / welchs er gar fleißig verꝛicht / vnd iſt jm damit vil baß als 

we dem Hertzogẽ nochdem Vatterlandt gelungen / Dañ als 

er zu dem Hertzog ſich verfuͤgt / auff die Knie für jhne gefal⸗ 

len / mit vil Zebern vmb Verzeyhung deß vergangnen gebet⸗ 

ten / vnnd fich alles Guten auff künfftig erbotten / Parzu 

weil er gewüſt / daß der Hertzog nicht wenig Begierd nos 
2 ae ſich 
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ſich mit der Roͤnigin von Schotten zuuermaͤhlen / darauß j⸗ 


me ſein Vndergang eruolgen wurde / jhne verwehnt / daß er 


jm zu ſolchem ſeinem Voꝛhaben verhelffen / vnd die Bewilli⸗ 


1 gung bey der Koͤnigin außbꝛingen wölle/hat er gedachten 


ertzogen / welcher für ſich ſelbſt nit hoch vernünfftig / noch 
beſtaͤndig / auch ſeines voꝛweſenden Vnglücks vnwiſſent / 
vñ durch die obangedeute Begierd ʒim̃lich verblent war / a⸗ 
ber meiſtauß Verhengknuß Gott deß Allmaͤchtigen / welcher 
jn wegen der begangnen Sünd / in Vndertruckung der Ca; 
tholiſchen Religion diſer Geſtalt ſtraffen woͤllẽ / leichtlich be⸗ 
wegt / daß er dz jenig / ſo in der Landtherꝛn Rath beſchloſſen 
woꝛden / eingeſtellt / deſſen fie aber ſehꝛ vbel zufriden geweſen / 
vnd jme zuentbotten / auff denſelben Tag hab er jme bey dem 


Cecilio ſein eigen Verderben vñ Vndergang angericht / das 
hat hernach das Werck auch alſo bezeugt / dann inner zwey 


Jarn hat Cecilius diſem Hertzogẽ su Vergeltung der erzeig⸗ 
ten Gnad / das Haupt laſſen abſchlagen / vñ die andern der 
ren ſeynd in jhꝛe Länder heimbgezogen / vnnd vaſt all in kur⸗ 
tzer Feit / auß Vnmut vnd Vnwillen mit Tod vergangen. 
40. Allein haben ſich die Grauen von Noꝛthumberlandt 
vnd Weſtmerlandt vnderſtanden / inn der gegen dem Noꝛt 
gelegnen Gegend / die Sachen mit dem Schwerdt außzufuͤ⸗ 


ren. Es hat ſie aber die Winters zeit vnnd Mangel an allen 


notwendigen Sachen vberfallen / daß ſie den Krieg nit lang 
erhalten moͤgen / vnd iſtderowegen Weſtmerlandt in die Ni⸗ 
derlandt vnd Noꝛthumberland in Schotten verꝛuckt / da er 
von den Ketzern bald hernach / wið aller Voͤlcker Recht ver⸗ 
rathen / vnd der Koͤnigin Eliſabeth / welche jn hinrichtẽ laſ⸗ 
ſen / vmb Gelt verkaufft woꝛden. Nach ſolchem hat Cecilius 
den Engliſchen Adel dermaſſen geplagt / vndergetruckt / vn⸗ 
dereinander verhetzt / außgeſogen / mit Schulden beladen / 
vnd mit der Ketzerey vergifft / daß er ſich keiner ſolchen Be; 
fahꝛ mehꝛ zubeſoꝛgen gehabt. 


41. Von 10 
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41. Von diſem Cecilio hab ich mich etwas außbꝛeitten 
muͤſſen / damit man verſtehe / was ſchuͤdlicher verderblicher 
Mann er von Anfang geweſt / vnd daß er alles Vngluͤck wi⸗ 
der die Catholiſche geſtifftet / dann er hat nit allein diß / fon; 
dern alle andere Edict vnnd Statuten / ſo wider die Catho⸗ 
liſche in den Reichs uerſamblungen ergangen / angeben vnd 
gerathen / alſo daß man jhn mit Warheit der Catholiſchen 
Aman heiſſen mag / von welchem ſagt die heilige Schꝛifft al⸗ 
ſo: Nach diſen Dingen hat der Koͤnig Aſſuerus den Aman 

von dem Stammen Agag erhoͤht / vnnd feinen Stul geſetzt 
vber alle die dürſten die erhaͤtt / vnd alle deß Koͤnigs Diener 
die zu Hofſich hielten / bogen die Knie vnd betteten den A- 
man an. Welcher ſagt eins mals dem Roͤnig / Es iſt ein Volck 
durch alle Land deines Koͤnigreichs zerſtrewet / vnnd von 
einander ſelbſt abgetheilt / das gebꝛaucht ſich newer Geſatz 
vnd Ceremonien / vñ veracht darʒu die Koͤnigkliche Gebot / 
Nun weiſt du wol / daß es deinem Reich ſchaͤdlich / daß fich 
ſolch Volck deines Fuſehens vbernemmen ſolle / iſt es dir dan 


gefaͤllig ſo gebiete / daß es außgetilget werde. So vil redt die 
heilig Schꝛifft von Aman der Juden Feind / vnnd warlich ſo 


vil der Haß vnd Neid wider die Catholiſche belangt / reimbt 
ſitch ſolches auff den Cecilium gar eigentlich / Ob es aber im 
vberigen auch mit jhme vberein treffen werde / das iſt / ob 
Cecilius auch ein dergleichen End nemmen werde / wie von 
Aman im Buch Efther ſtehet: Weil jha jetzt eben derſelbig 
Gott / eben dieſelbige Krafft / eben dieſelbig Gute vnnd Be; 
rechtigkeit Gortes regiert / vnnd der Handel aller Dings 
gleich / vnd ob auch das hoch Holtz / nemblich der Galgen / ſo 
fünfftzig Schuch hoch / vnd dem Mardochæo zugericht war / 
auff jhne warte / das iſt allen Menſchen verboꝛgen / Die Vr⸗ 

theil Gottes ſeind ein vnergründtlicher Abgrundt. 


42. Damit wir dann eineſt den erſten Theil vnſerer Ant 


wort / vber die erſte Wort deß Ediets beſchlieſſen / So ſagen 


E ij wir 


0 


34 Vrſachen der Zerꝛüttungen 


wir / Ob wol durch den Schꝛeiber von aller Anfangs der 5 


Königin Namen geſetzt worden / damit man vermeyne / es 


ſey auß jhrem Gemüt vnnd Gedancken hergefloſſen. So iſt 
doch ſolches nicht wahr / Dann jhrer wenigen Geytz / Neyd / 


Stoltz / vnd Boßheit hat es gekocht / vnnd ob wol nicht zu 
verneinen / gedachte Koͤnigin habe jhren Willen darein ge⸗ 


ben / darumb Sie dann eineſt vor Gott dem Allmaͤchtigen 


wirdt ein ſchwere Rechenſchafft thun muͤſſen. So ſage ich 


doch / auß hieuor erzehlten Vrſachen / daß Sie ſolch Edict 
nit auß Ir ſelbſt ergehn laſſen / ſonder / daß es vilmehr durch 
groſſe Vngeſtümigkeit / vnd fürnem̃lich deß Cecilij Practi⸗ 
cken vnnd Betrug herauß erzwungen woꝛden / welcher alte 


Scchhalck / hat nicht allein diſes vnbilliche Edict / gerathen 


vnnd angeben / ſonder / wie wir berichtet worden / auch Con⸗ 
cipiert vnd begriffen. Dañ neben andern aͤmptern deß Koͤ⸗ 
nigreichs / ſo er auß vnerſaͤttlichem Ehꝛgeytz / an ſich gezo⸗ 
gen / hat er ſich nach deß Valſingam Ableiben / deß Secreta⸗ 

riats auch vnderfangen. Diſer hat dann das gantze Werck 
geſchmidt / Von dem Mann kommen die haͤßige Wort vnd 
Sprüch wider die Catholiſchen / ſo man in andern Edicten 
nit geſehen / von jhme reichen her ſovil Schmach vñ Schelt⸗ 
wort wider die Catholiſche Potentaten / deren offentlicher / 
vnwiderſprechlicher / vnuerſchaͤmbter Vngrundt am Tag 
iſt / von diſem Mann ſeynd ſovil Betrug vnd Falſchheit her⸗ 


kommen / alß vil Linien das Edict haben mag / noch dan⸗ 


noch wirdt es in der Koͤnigin Namen publicier. 
43. So ferꝛn dann deß Gualteri Raulæi Schul / welche all⸗ 
bereit einen groſſen Zulauff hatt / vnnd die er dem Vernem⸗ 
men nach / offentlich in feinem Hauß haͤllt / Allda nicht ein 
kleine Anzahl junger Edelleut / von einem Schwartz künſt⸗ 
leriſchen Aſtrologo abgericht werden / ſo wol das alte Ge 
ſatz Moyſi / alß das Geſatz Chꝛiſti vnſers Herꝛn / durch ſpitz⸗ 
fündige Schwenck vnd Sprichwoͤrtlin zuuerkleinern vnd 
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zuuerlachen / alſo fortgeht / wie ſie angefangen / vnd er /Rau- 
læus/wirdt von der Koͤnigin inn jhren Rhat genommen / 
wie man nicht ohne fürtringliche Vrſachen vermutet / bald 
geſchehen werde / weil man ſicht / daß er ohn einig ſein Ver⸗ 


dienen / auß einem gemeynen Soldaten / darfür er ſich inn 


Irꝛlandt gebrauchen laſſen / allein auß lauter Gnad / durch 
die Koͤnigin ſo hoch erhebt worden / daß jhme es nach dem 
Dudlæo vnd Hattono, keiner beuoꝛ thut. Was hat man an⸗ 
derſt zugewarten / dann daß einß mals ein Edict durch ob: 
angedeutten / Epicuriſchen Zauberer begriffen / vnnd in der 
Königin Namen pobliciere werde / darinn man alle Gott⸗ 
heit / Vnſterblichkeit der Seelen / vnnd Erwarttung eines 
zukuͤnfftigen Lebens / fein lauter / klar vnnd rundt auff he; 
be / vnnd alle die jenigen / ſo wider ein ſolche liebliche vnnd 


fleiſchliche Lehr reden werden / der beleydigten Mayeſtaͤt 


Er chuldige / vnnd alß Ferſtoͤrer deß gemeynenStidens / an⸗ 
age? 

44: nd das iſt warlich deren Herꝛſchafften Sünd oder 
Armſeligkeit / welche auß weiblicher Schwachheit / oder 
Mängel der Jar / mit groſſem Schaden jhrer Vndertha⸗ 
nen / den Geſchaͤfften ſelbſt nicht vorſtehen künden / vnd alſo 


offt anderer Leuth Vnfürſichtigkeit oder Boßheit / under 


jhrem Namen verdecken muͤſſen. . 

47. Laſt vns aber ſetzen / die Roͤnigin habe diß alles ſelbſt 
erwogen / bedacht / angeben / vnd publiciert / ſeye jhme alſo / 
daß alles Ir eigen Werck ſeye / was vnder jrem Namen / Be⸗ 
willigung vnd Autoꝛitet fuͤrgebracht würdet / wirdt darum̃ 
alles wahr ſeyn muͤſſen / oder wirdt auch ein verſtaͤndiger / 


vernuͤnfftiger Mann / ſich darmit laſſen ſchroͤcken / daß es 
von der Koͤnigin / das iſt / von einem ſolchen Weib herkom̃e / 


welche durch boͤſe CLeuth regiert wirdt / vnnd mit der aͤrge⸗ 


ſten Retzer Irꝛthumben vergiftet iſt? Rufft nicht der Apo⸗ 
ſtel: Nicht allein wann ein König / Koͤnigin / oder anderer 


welt? 
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weltlicher Fürſt / ſondern / ſo Apoſtel oder Engel von Him 
mel was anders fürtragen werden / als von Anfang / inn 
denen Sachen / ſo zu der Religion gehörig / gelehrt worden / 
ſo ſolle mans verwerffen / verachten / vnnd für abſchewlich 
halten!? Was woͤllen wir vil Wort machen? Diſer jetzigen 
Koͤnigin ſetze ich entgegen alle Chriſtliche König vnd Roe 
nigin / ſo Engellandt jemals gehabt. Diſem Edict ſetze ich 
entgegen alle Edict / Statuten vnd Geſaͤtz aller deren Roͤ⸗ 
nig / die von Anbegin / alß der Chriſtlich Glauben in En⸗ 
gellandt angenommen worden / jemals in Vernunfft vnnd 
Weißheit / inn Ritterlichen Kriegen / oder in Chriſtlicher 
Gottſeligkeit einen Rhum erlangt. Diſem einigen Weib ſe⸗ 
tze ich entgegen ſovil fürtrefflicher / gewaltiger Maͤnner / di⸗ 
fer. Eliſabeth ſo vil Eduardos, Henricos, vnd andere weytbe⸗ 
kandte Fürſten diſes Koͤnigreichs / Jha ich ſetze hr entge⸗ 

en jhren Anherꝛn vnd Vattern / dannenher die Cron auff 

ie kommen / welche alle / keinen außgenommen / wann Sie 
lebten / wurden diß Newe / vngewoͤhnlich / vnerhoͤrt / Retze⸗ 
riſch Edict nicht allein widerſprechen / ſonder als ein Sach / 
die einem Chriſtlichen Potentaten vbel anſtehet / Caßiern / 

auff heben / vnd vertilgen. 8 

46. Damit ich aber von Henrico dem Achten / diſer Ko⸗ 

nigin Vatter / von welches wegen / darumb / daß er inn ein 
folchen Streit vnnd Abſoͤnderung gegen dem Bapſt gera⸗ 
then / was Zweiffels möchte fürfallen / etwas vermelde / So 
ſage ich für gewiß / vnd alles Sweiffels frey / daß / ſo Er noch 
lebet / in diſer Sach / niemandt der Koͤnigin mehr zuwider 
ſeyn wurde / alß eben Er. Ja Er wurde Ir gewißlich ein ſol⸗ 
chen Mutwillen nicht vngeſtrafft haben hingehen laffen/ 
Dann er hat die Hochheit vnd Würde / deß heiligſten Opf⸗ 
fers der Meß / vnnd den Gebrauch deß H. Sacraments der 
Beicht ( vmb welcher zweyer Articul willen / die Elilabetha 
heutigs Tags meiſten Theil der Catholiſchen e er | 
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folgt) dermaſſen ſo ſtarck vnd eyferig beſchützt vnnd erhal⸗ 


ten / daß er neben vil andern / die er / vmb ſie / ſolche zwen Ar; 
ticul angefochten / vmbbringen laſſen. Auch den Cromue- 


lum, deß Königreichs Cantzlern / fürnembſten Rhat / vnnd 


ſein / deß Koͤnigs ſelbſt / in Geiſtlichen Sachen / oberſten Vi⸗ 
carium (wie er jhne damaln pfleget zuneñen) verjagen / vnd 
letztlich hinrichten laſſen / Weil er jhme obgemeldter sweyer 
Articul halb verdacht war. So hat er auch Catharinam 
Sarram, die er jhme letztlich vermaͤhlet / da ſie es erlebt het⸗ 


te / gleicher Vrſach willen / alß ein Ketzerin zutoͤdten / ſchon 


ſich entſchloſſen gehabt / wie daß mit Cromuelo die Engli⸗ 
ſche Annales, vnd diß Sanderus in ſeiner Hiſtori bezeugt. 


47. So kan dann die Eliſabeth die Grawſamkeit / ſo Sie 
durch diß Edict / wider die Catholiſche Prieſter vnd andere 
Catholiſche Vnderthanen vbet / mit keinem Rechten / alten 


oder newen / Geiſtlich oder Weltlich / mit keinem Exempel 
jrer Voraͤltern / der voꝛ verſtorbnen Herꝛn / oder noch leben⸗ 


den / keines Wegs verantworten. Ja die Ketzer ſelbſt / laſſen 


jhnen das vnbarmhertzig Metzgen / fo an den Chriſtenmen⸗ 
ſchen in Engellandt geuͤbt wirdt / nit gefallen / Sie wirdt jhr 
alſo fürgenommen haben / den Diocletianis, Maximianis, 
Deciis, vnd Domitianis nachzufolgen / gleichwol dieſelbigen 
zu den fürgenommenen Verfolgungen vil beſſere Vrſach 
gehabt / Dann die Warheit zubekennen / haben dieſelben die 


Chriſtlich Religion / als etwas Newes / vnd das jhrem vral⸗ 


ten Goͤtterdienſt sum hoͤchſten zuwider war / nit gedulden 


woͤllen. Aber diſe verfolgt die Catholiſch Religion / welche 


gantz Engellandt zur Zeit feiner Bekehrung / erſtlich ange⸗ 
nommen / In welcher alle jhre Voraͤltern gelebt / Sie ſelbſt 
geboren / vnderwiſen vnnd erzogen worden / jha welche Sie 
in dem heiligen Tauff ſelbſt bekennt / volgendts offtermal 
mit innbrünſtigen Worten bezeugt vnnd beſtettiget. Jha 
letztlich bey jhrer Croͤnung / inn e beer 
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offentlichen Eydſchwur zuerhalten / vnd zubeſchuͤtzen ver⸗ 


i 1 wie Ste aber jhren Eyd halten thue / das iſt am 
ag. 


48. Es wirdt aber Gott der Allmaͤchtig diſen Meineyd 
an Ihr rechen / die Catholiſchen woͤllen allein jhr Gedult 
vnnd Standthafftigkeit nicht verlaſſen / Sie harꝛen auff 
den Herꝛen / vnd halten ſich Mannlich / vnnd jhr Hertz ſey 
geſtaͤrckt / dann der Der: wirdt jhnen zu Huͤlff kommen / ſie 
ſollen jhnen vor den Worten deß Sünders nicht foͤrchten / 


dann ſein Ehr iſt anderſt nichts alß Roth vnnd Würmb. 


Ey wir finden das wol mit groͤſſerm Pomp / hieuor vil E⸗ 
dict wider die Catholiſchen publiciert worden / vnnd durch 
vil maͤchtigere Herꝛen / Dann wir haben geſehen / die Edict 
der Keyſer / die der gantzen Welt zugebieten hetten / nicht an 
einem Orth / ſondern vberall / an Saͤulen / Waͤnden / Stei⸗ 
nen angehaͤngkt vnnd angeſchlagen / darinn zufinden war 
Maximinus oder Diocletianus, oder Domitianus Auguſtus 
Imp. inuictus, Pontifex. Max. Conſul & Dictator, &c. Particus, 
Ponticus, Arabicus, Scythicus, Gallicus, Britannicus, Germa- 
nicus, Pater patriæ, vnd dergleichen. Darbey war abzunem⸗ 
men / daß kein Winckel inn der Welt / der nicht vnder jhrem 
Gehorſam / wann ſie aber all jhr Macht gegen den Chriſten 
gebt / ſo war es doch vergebens / Wievil weniger wirdt di⸗ 
ſes / nun mehr alten / aberwitzigen / Weibs raſende Vnſin⸗ 
nigkeit / ſo Sie nur in einem kleinen Stücklin der Chriſten⸗ 
heit vbet / den Samen der Catholiſchen Kirchen außreut⸗ 
ten moͤgen / welcher nach Goͤttlicher Feugknuß / vil zutieff 
eingewurtzelt / vnnd in Ewigkeit verbleiben wirdt. So laſß 

vns alſo deßhalben ſicher vnd gewiß ſeyn / vnd nun wei⸗ 

ter ſehen / was der Koͤnigin vnd Cecilij Edict 

in ſich halte / das faͤhet alſo an: 
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Erklarung / was groſſer Empoͤrungen das 
Königreich von dem hauffen Prieſtern / Alumnis, 


auß den Seminariis vnd Jeſuitern zugewarten / e. 


Fa 


Antwort. 


49. ES orvsfagtin feinen Fabeln von einem Wolff / der 

auß einem Brunnquell tranck / vnd ſahe ein Lamb 
vnderhalb auß dem Baͤchlin trincken / ſo von en Brunen 
ablieffe / Demnach er aber mehr begierd / das Lamb zufreſ⸗ 
ſen / alß ſonſten / Vrſach zuzürnen haͤtt / ſchrye er mit grim⸗ 
men / Das Lamb vertruͤbet jhme das Waſſer. Die Kir 
chenhiſtoriſchreiber melden auch / vnnd neben jhnen Corne- 
lius Tacitus, ein Heyd / alß Nero für fein Rurtzweil vñ Luft 


die Statt Rom angezündet / habeer deſſen die Chriſten be⸗ 5 


ſchuldiget / vñ ſie / alß Brenner / mit grewlicher Marter hin⸗ 
richten laſſen. Ach Gott / was kan doch vnſerem jetzigen 
Zuſtand aͤhnlicher ſeyn. Die Königin Eliſabetha iſt zu der 


Cron kommen / alß jhr Landt alles fridlich / ruoͤhwig / vnnd 


glücklich ſtunde / Da hat Sie durch Veraͤnderung der Ca⸗ 
tholiſchen Religion / Vndertruckung der redlichen / dapffern 
Ceuth / Einfuͤhrung newer Secten vnd Retzereyen / welche 
weder Zihl / Maß noch Ende / oder einige Beſtaͤndigkeit 
haben / vñ letzlich durch Sridbruch gegen allen benachbarten 
Potentaten / vnd mit andern jhren / vnd der jrigen Sünden 
vnd Laſtern / alles in ein ſolche Ferꝛzüttung bracht / daß weð 
inn noch auſſer Landts / kein Seid noch Sicherheit für fie 
mehr vorhanden. Jetzt zeyhet man ſolches alles die Catho⸗ 
liſchen. Mit was Fuͤg oder Recht kan aber ſolches immer 
geſchehen. Cecilius vnd die anders Auffwigler der Chꝛiſten⸗ 
heit / haben in alle vmbligende Prouintzen Krieg vnd Em⸗ 
poͤrungen angerichtet. Nun / da ſie foͤrchten / von ſo groſſem 
Sewer / moͤchten auch Funcken an fie kommen / legen ſie 0 
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die Schuldt / auff die vnſchuldige Catholiſche / daran jhnen 
dann ſo offenbar Vnrecht vnd Gewalt geſchicht / daß es me⸗ 
nigklich greiffen můß. 

70. Vein Eliſabetha, die Prieſter / welche bey den erſchꝛoͤck⸗ 
lichen Goͤttlichen Geheimnuſſen / Gott für dich bitten / die 
Seminariſten, wie du ſie nenneſt / das iſt / die Alumni / auß den 
Catholiſchen Collegiis vnnd Seminariis, welche ſich zu deß 
Vatterlands Nutz vñ Wolfart / gaͤntzlich auffgeopffert / die 
Jeſuiter / welche vnder dem Schirm deß allerheiligſten Na⸗ 
mens IE sy, mit groſſem Nutz / zu deß Nechſten Auffer; 
bawung / ſich vnuerdroſſen gebrauchen / das ſeind nicht die 
Vrſacher der Empoͤrungen / die ſich inn deinem Reich erꝛe⸗ 
gen / oder die du beſorgeſt / ſondern vil mehr / das / daß durch 
dich vnd die deinigen / alles Goͤttliche vnd Weltliche Recht / 
mit Füſſen getretten / vnnd vernichtet wirdt. Die Juden 
haben wol CHRIS r o vnſerem Heylandt auch fürge⸗ 
worffen / daß er das Volck auffgewiglet haͤtte / anfangend 
vonn Galilæa biß gen Hieruſalem. Die Schrifftgelehrten / 
vnd Phariſeer verwiſen den Apoſteln auch dergleichen. Ter⸗ 
tullus Orator, der redet von S. Paulo vor dem Proconſule 
Felice alſo: Wir haben erfahren / daß diß ein vergiffter 
Menſch / welcher Auffruhr anrichtet. Alle hernach volgen 
de Tyrannen haben auch den eingezogneſten / ſtilleſten / vn⸗ 
ſchuldigſten Dienern Gottes / nicht weniger gethan / ſie bey 
dem Volck verhaſt zumachen. Es ſeind aber falſche Zulagen 
vnnd keine gegründte Clagen geweſt. Der Gottloſe Rs: 
nig Achab ſaget eben auff ſolche Weiß zum Propheten Elia, 
Biſt du der jenig / der Iſrael vnruͤhwig macht! Es antwoꝛ⸗ 
tet jhme aber der Mann Gottes frey rundt / wie einem ſol⸗ 
chen Mann wol anſtund: Ich hab Iſrael nicht vnruͤhwig 
gemacht / ſonder du vnnd deines Vatters Hauß / darumb / 
daß ihr die Gebott Gottes verlaſſen. Glaub mir /Elifabe- 
tha, das iſt die rechte / warhaffte Vrſach aller wee 

, ö vn 


in Engellandt. 4 
vnnd aller Vnruhe / daß du Gott verlaſſen / daß du von der 
rechten gebahnten Straß der Chꝛiſtlichen Catholiſchen Re 


ligion abgetretten / Dann es ſtehet sd chꝛiben: Wer hat ſich cob. ». 
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jhme widerſetzt vnd den Sriden geha 
51. Wann du in deiner hochloͤblichſten Voꝛeltern Sußſtap⸗ 
fen eingetretten / das Vatterlandt in den Standt wie du es 
empfangen / erhalten / Wann du deiner Voꝛfarn Geſetz vnd 
Statuten nit veracht / vñ auch wie du einen Eyd geſchwoꝛn / 
den Catholiſchen Glauben geſchützt vnd beſchirmet haͤtteſt / 
Wann du deine Vnderthanen in Nrafft der Vralten Land: 
rechten / bey gleichem Recht haͤtteſt bleiben laſſen / wañ du die 
Bündnuß mit auß wendigen Potentatẽ / wie von alten her⸗ 
kom̃en / vnuerbꝛüchlich gehalten / Wann dul wie die kluͤgſten 


Potentaten allwegẽ ſich ernſtlich zubefleiſſen imn Brauchha⸗ 


ben) dahin gedacht haͤtteſt / wie du durch Heyrath eheliche 
Leibserben erlangen / oder ſonſt dein Succeßion richtich / 


lauter vnnd vnſtrittig hinderlaſſen moͤchteſt / ſo haͤtteſt du ja 
(ſo vil ich verſtehen kan) ein langwürige glückliche Regie 


rung gehabt / vnd doͤꝛffteſt nicht jetzt in deinem Alter / dem⸗ 
nach du dꝛeyvnddꝛeyßig Jar regiert ( wie du dich ſelbſt bekla⸗ 
eſt) erſt inn Sorgen ſtehen / wie du dein Leben / oder dein 
andt voꝛ allerley Gefahꝛ wollteſt verſichern vnnd erhal⸗ 


ten. . 
52. So du aber auß znichtiger boͤſer Leuth Rath vnnd 
Eingeben inn allem das Widerſpil gehandelt / die Kirchen 
Gottes verfolgt / die Religion verſtürtzt / deiner Voꝛeltern 


Geſatz vnd Ordnungen veracht / den anſehenlichſten vnnd 


groͤſten Theil deiner Vnderthanen ( verſtehe die Catholiſche) 
welche dir zu der Cron geholffen / aller Empter / Ehꝛen vnd 
Würden entſetzt / Dargegen jhnen allen Hohn vnnd Spott 


angethan / jhꝛer zeitlichen Guter beraubt / vnd (ſouil an dir 


geweſt) durch Verbannung / Gefuͤngknuſſen vnnd Blutuer⸗ 
gieſſen dermaſſen durchaͤchtet / daß ſie 955 in Verzweyflung 
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fallen haͤtten mögen / vnnd aber an dero ſtadt newe gottloſe 
Veuth / dz iſt / eintweders Retzer / oð die gar nichts von Gott 
halten herfür / vnd zu der Regierung gezogen / vñ durch der⸗ 


5 ſelben Fulaſſung vñ Anrichtung dein Reich mit Retzereyẽ / 
Secten / vnd Treñungen angefüllt / So du bey Leib vnd Re 


bens Straff verboten haſt / welches meines Bedunckens an 
keinem Orth niemals erhoͤꝛt woꝛden / daß niemant ſpꝛechen / 
ſchetzen / oder gedencken ſolle / wem die Cron nach deinem Ab⸗ 


leiben gebüren werde / als wolteſt du gern ſehẽ / daß alles mit 


dir vndergehn ſolte / fo du alle benachtbarte Potentaten mit 
vilfaͤltig zugefügten feindliche Handlungen verletzt / nie kei⸗ 
nen Friden oder Bündtnuß redlich gehalten / vnd in ſumma 


alles voller Vnruh / Verwirꝛung / Argwohn / Verbitterung / 


vnd Haͤßigkeit angericht / was bewegt dich doch daß du def 
ſen alles dẽ vnſchuldigen fridliebendẽ Pꝛieſter Gottes Stu⸗ 
denten vnd geiſtlichen Perſonen die Schuld darffſt zulegen. 
53. Damit wir aber etwas eigẽtlicher die Sache erklaͤren / 
Sag an / ſeyn die Catholiſche Prieſter vn Seminariſten an 
ð Vnruh vnd Vneinigkeit auch ſchuldig / ſo nun etliche Jar⸗ 
vnd noch heutigs Tags in deinen Koͤnigreich ſich zwiſchen 
den Proteſtãten vñ Puritanern erhellt / welchs ſeyn die zwo 
maͤchtigſte Secten / ſo im ſchwung gehn / vnnd vaſt den war 


© 
If 


chen vnd ſtrengen Lutheranern in Teutſchlandt moͤgen ver 


glichen werdẽ / allein daß diſe vil verbitterter gegeneinander / 


vñ blutgiriger / Sie balgen ſich mit einander wie die toll vn⸗ 
ſinnige / ſie trohen einander Krieg / Moꝛdt vnd Todſchlag / 


durch vil geſchꝛibne vnnd truckte Buͤcher / die wir ſelbſt geſe⸗ 


hen / ſchuͤnden vnd ſchmaͤhen ſie einander / Ja ſie blaſen ſchon 
Cerma zu einem innerlichen Krieg / wiſſen jhr Macht vnd 
Staͤrck gegeneinander wol ʒuruͤmen vnd herfür zuſtreichẽ. 


Ich glaub niemand ſey fo blind / der diſe Empoͤꝛung den Ca⸗ 
choliſchen Prieſtern vnnd Seminariſten werde zumeſſen / 


Was aber für ein Außgang zuuermuten / das verſtehet auch 
a n | menigklich 


— : 


8 ——— un 


in Engellandt. 42 


menigklich / dañ beyde Theil ſeyn mit vnuerſshnlicher deind⸗ 
chafft gegen einander entzündt / vnnd vbernemen ſich beyde 


Theil jres Anhangs / Vermoͤgẽ / Macht / vñ Anzahl / vnd iſt 


kein Hoffnung verhanden / dz ſie mit einander moͤchten ver⸗ 
lichen werden / weil fie zu allen Theilen (wie der Ketzer 
rauch) ſtarck ſchꝛeyen / das Euangelium ſey auff jrer Sei⸗ 
ten. | 
54. Die anð ſehꝛ gefährlich Empoͤꝛung / welche taͤglich in 
deine Koͤnigreich wegen deiner Succeßion entſtehn moͤcht / 
kan auch den Catholiſchen mit keinem Schein zugelegt wer⸗ 
den / ſie haͤtten zwar gern geſehen / dz du wie deine Voꝛaͤltern / 


vnd auch dein hochloͤblichſt vnd Gottſeligſte Schweſter die 


Roͤnigin Maria gethan / inn einen deines gleichen Heyrath 
dich eingelaſſen / vñ Leibserben erwoꝛbẽ haͤtteſt / damit man 
der gefahꝛlichen Ferꝛüttung ſo man ſonſt zugewarten / geü⸗ 

bꝛiget ſeyn moͤgen / Dann auch die obuermelte heilige Koͤni⸗ 
gin nichts anderſt nach ſo lang erhaltner vnbefleckter Jung⸗ 
frawſchafft zuheyrathen bewegt hat / als daß ſie ſo groſſem 
Jammer / als jetzt dein Vnfruchtbarkeit oder Vnachtſame 
dem Vatterlandt beſoꝛglich erwecken wirdt / hat woͤllen voꝛ 
ſeyn / vnd zwar kan ich mich nicht bereden / daß deine ketzeri⸗ 


ſche Raͤth dich von dem Heyrathen auß andern Vrſachen 
als damit ſie die Lucken offen hielten / nach deinem Abgang 


das Vatterland durch Auffrur vnd Empoͤꝛungen inn Ver⸗ 
derben zuſetzen / Dann weil die Jungkfrawſchafft bey jhnen 
weder Lob noch Verdienſt hat / kan niemandt gedencken daß 
fie dir zu ſolcher von derentwegen gerathen. | | 
55. So iſt dann deiner Vntrewen Raͤthe / vnd aller deiner 


Vnderthanen Vnſeligkeit die Schuld zugeben / dz die Sach / 


welche inn allen wolgeoꝛdneten Regimenten menigklich wiſ⸗ 
ſend vnd bekandt ſeyn ſolte / bey dir menigklich vnwiſſend vñ 
verboꝛgen iſt / Nemblich / wer nach dir an ſolte / vnnd 
zwar darum̃ / damit verwegne vnruͤhige Leuth ie 

a 
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haben / alles vber vnd vber zuwerffen. Dann daß du auß dei⸗ 
nen eigenen Gedancken vnd Anſchlaͤgen / dahin geſehen / kan 
ich dir zu Ehꝛen gleich fo wenig glauben / als daß ſie von dir 
außgeben / Du pflegeſt zuſagen / es gehe dich nichts an / was 
nach deinem Todt geſchehe / frageſt nichts darnach / wie es 
alß dann gehe / Ja es frewe dich / wann du daran gedenckſt / 
was für Krieg vnnd Empoͤꝛungen nach deinem Abſterben 
entſtehen werden / damit deine Vnderthanen alßdann erken⸗ 
nen moͤgen / inn was Rhu vnd Wolſtandt du ſie inn deinem 
Leben erhalten / Daß du diſe Woꝛt von dir hoͤꝛen laſſen / kan 
ich / wie gemelt / nicht glauben / Dann einem gottloſen Ana- 
xagoræ Neroni, oder dergleichen Tyrannen / der ſein Stadt 
im Brand zuſehen begerte / ſtuͤnden fie vil baß zu / als einer 
Chꝛiſtlichen Koͤnigin / welche ſchuldig iſt / hꝛen Vndertha⸗ 
nen auch in künfftig / ſo vil moglich / voꝛ Schade zuſeyn. Ich 
mach mir alſo die Rechnung / deine Leuth geben dergleichen 
ae auß / jhꝛe Boßheit vnder deinem Namen zuuer⸗ 
decken. | 1 
56. Dem ſeye aber wie da woͤlle / fo iſt doch gewiß / daß 
auß diſer einigen Vrſach dein Königreich ein groſſen vnnd 
vnuermeidlichen Vndergang zugewarten. Dann weil jr vil 
ſeyn / die vermeynen ſie haben gut Recht ʒu der Cron NHemb⸗ 
lich zum wenigſten ſechs oder ſiben / ja auch mehꝛ / der edleſten 
vnd maͤchtigſten Geſchlechter) vnnd keiner dem andern wei; 
chen / ſondern einer ſo gut Recht darzu haben wil / als der an⸗ 
der / was kann anders darauß volgen / als daß man alßbald 
einander mit Krieg angreiffe / vnnd deſſen kein End werde⸗ 
biß einer vnder jnen die andern alle vndertrucke / vnd allein 
Herꝛ bleibe / welches wirdt deſto langſamer vnnd beſchwerli⸗ 
cher geſchehen künnen / nicht allein daß man nit wiſſen kan / 
was ein jeder für Fuſpꝛuch hat (daß du dañ durch dein Ver⸗ 
bott mit ſonderm Sleiß alſo angeoꝛdnet) ſondern auch weil 
die Partheyen fo vnderſchidliche Gedancken / vnnd 1 5 
| | Be. fiel 


in Engellandt.: 4] 
jhꝛer vilfaͤltigen Secten auffeinander fo verbittert ſeyn / da 
alſo Gottes Barmhertzigkeit nicht ein ander Mittel ſchi⸗ 
cket / kan nit wol fehlen / daß ſie nicht alle einander ſelbſt ent: 
lich gantz vnnd gar vertilgen / oder aber von einem außlaͤn⸗ 
diſchen Herꝛen vndergetruckt / vnnd vnder das Joch ge⸗ 
bꝛacht werden. | 


57. Ich koͤndte wol mehꝛ der gleichen Gefaͤhꝛlichkeiten er⸗ 


zehlen / damit die Catholiſche auch durchauß nichts zuthun 
haben. Kurtz verwichner Monat hat ſich zu Londra, das iſt / 

in deiner Koͤnigklichen Hauptſtat ein vnſinniger Menſch / 
Hacketus genant / vnderſtehn vnd ſagen doͤꝛffen / er ſey Chꝛi⸗ 
ſtus / ſeinen Prophetẽ ( die doch auß dem aller geringſten Poͤ⸗ 
uel genommen waren) hat er gar auff den Marckt ʒzupꝛedi⸗ 
gen beuelhẽ doͤꝛffen / welche / da fie mit groſſem Geſchꝛey für⸗ 
gegeben / ſie ſeyen von Gott außgeſandt / vnangeſehen daß ſie 
deiner Hochheit nicht verſchonten / dein Regierung vnnd 
Gotts dienſt zum hefftigſten außgiengen / auch etlich deine 
Aärh mit Namen tadleten vnnd außrichteten / hat jhnen 
doch das Volck mit groſſer Gedult auffgeloſt / darumb daß 
ſie newe Sachen herfür bꝛachten / deren auß ketzeriſcher 


Freyheit inn gemein jedermann ſehꝛ begierig / Da aber letz 


lich Hattonus dein Cantzler / darumb daß ſie jhn auch ange: 
griffen / die Sachen dahin angeoꝛdnet / daß fiefeyn gefan⸗ 
gen / vnnd auch gerichtet woꝛden / haben ſie nicht allein nicht 
widerzuffen woͤllen / ſondern beſtaͤndigklich fürgeben doͤꝛf⸗ 
fen / was ſie vnſinniger Weiß geblodert / ſey lauter Woꝛt 
Gottes / Ja ſie lieſſen ſich 1 1 haben in dem gantzẽ RS 


nigkreich etlich hundert tauſent / die jhꝛes Glaubens wä 
ren / Ich glaub wol es ſey an jhnen mehꝛ ein Rhumraͤtigkeit 


als ein Warheit geweſt / jedoch ſeyn jhꝛe vil einer andern 
Meynung / vnnd halten / diſe Sect habe vil Anhangs / es 
ſey nur von den Buritanern / auß dem Haͤuß der Lieb / auß 

den Widertaͤuffern / oder auß den Juden / . auß an⸗ 


e 
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0 Epiph.lın. dern Secten / Dann wie S. Epiphanius ſpꝛicht / iſt nie kein ſo 
cer hr, vngereumbte Retzerey außkommen / die nit jhꝛe Nachuol⸗ 
I) ger bekommen / Vnnd wirdt inn gemein darfür gehalten 
N wann diſer Sectierer jhꝛ Sach zu einer gelegnern eit auff 
I die Bahn gebꝛacht / oder fo zeitlich nicht wären vbereilt vnd 
nidergetruckt woꝛden / es wurde groſſe Vnruhe vnd Gefahꝛ 
3 darauß entſtanden ſenn. „ 
9 5s. Von dergleichen Leuthen / kliſabetha, das iſt / von dem 
N Abfaim der Retzer vñ gottloſen Menſchen haſt du vnd dein 
1 Koͤnigreich Vnruhe / Empoͤꝛungẽ / Gefahꝛ / Verderben vnd 
| Vndgang zugewarten / vnd nit von den Catholiſchen Leyen 
1 oder geiſtlichen Perſonen / Dann die jenige fangen alle Tag 
10 etwas newes an / ſie beſtehen auff nichte / ſie haben nichts ge; 
| wiß dem ſie nachuolgen / dann ſie fürchten niemandt / ſie ge: 
ben niemandt nach / all jre Traͤum / Fantaſeyen vnd Schwer 
5 . mereyen nennen fie Euangelium, was iſts dann wunder / 
ee wann fie alle Sachen zerziseten/ vnnd vber einen Hauffen 
1 werffen / Alles iſt allein zu jhꝛem Nutz von jhnen gemeynt / 
eee darumb richten fie ein Weil jhꝛ Thun nach der Zeit / vnd wi⸗ 
| derumb die eit nach jhꝛẽ Thun / vnd das alles muß hernach 
Ie ich auff jr Schwermerey reymen / Ein weil lehꝛẽ ſie eins / ein 
A weil ein anders / ſie endern jhꝛ Kebr alle Tag / was heut ja ge⸗ 
EI weſt / iſt moꝛgen nein / wie es jhnen zuſtatten kom̃et / oder wie 
Bl fievonjbzemvnfinnigen Ropff angetriben werden. 
** 579. Deſſen alles kanſt du niendert greifflichere / vñ darne⸗ 
ben laidigere Exempel finden / als was du inn deinem ſelbſt 
. eben bey deiner Regierung geſehen / Dann es kan dir ja nit 
Bi vergeſſen ſeyn / wie diſe [(händtliche Liebkoſer deine Darren 
11 Henrico in allem ſeinem Willen vñ Wolluſt Beyfall gethan / 
vnd geholffen / daß er ein nagelnewe Religion / welche weder 
mit der Catholiſchen ſich verglichen / noch mit einiger Sect / 
welche voꝛ oder nach auffgeſtanden / für dz lauter Woꝛt Bor; 


Co. So 


tes / auch mit jhꝛen zuſtimmen einfuͤhꝛen moͤchte. 


— — —— — 
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Co. So kann dir auch nicht entfallen ſeyn / daß eben dieſel⸗ 
ben geſellen den Eduardum Semeirum deß jungen Königs 
Vettern dahin bewegt / daß er wider alle Recht vnnd bil; 
lichkeit / auch wider deß verſtoꝛbenen Königs Teſtament 
allen Gewalt under dem Titul Protector an ſich gezogen / 
vnd die Religion / ſo Henricus eingefuͤhꝛt / vnd die Landts⸗ 
ſtaͤndt appꝛobiert gehabt / geändert / vnd da gedachter Se⸗ 
meirus in ſolcher Veraͤnderung ſelbſt noch nicht entſchloſſen 
geweſen / was er für ein Religion ſolte eintringen / daß er 
nicht allein die Ketzer im Landt / ſondern auch den Bucerum 
vnnd Petrum Martyrem, ehꝛloſe / abtrünnige Moͤnch auß 
Teutſchlandt erfoꝛdert / welche alle bereit geweſt / was er 
auff der durch ſhne beſchꝛibene vnnd dirigierte Reichs Ver⸗ 
ſamblung inn Religions Sachen pꝛoponiert / vnd durchge⸗ 
bꝛacht haͤtte / dem Volck für lauter Woꝛt Gottes fuͤrzutra⸗ 
gen / wie ſie dann bald hernach ſolches mit dem Werck alſoer⸗ 
wiſen / Dann ſie haben alßbald ſo wol deß Henrici als Lu; 
theri Cehꝛ / an welcher fie ſchon vernewgernt gehabt / ver⸗ 
laſſen / vnnd mit groſſer Begierd die wingliſche Sect an 
gefallen. | ie 
61. Hernach als der Semeirus enen vñ vm̃bꝛacht woꝛ⸗ 
den / vnd Dudlæus ins Regiment kommen / vnd im Sinn ge⸗ 
habt / nit allein deines Vattern Religion / ſondern auch ſeine 
nachgelaſſene Leibs erben außzureuten haben jme nicht alß⸗ 
bald die Ketzeriſche Prediger zu ſeiner Tyrꝛanney vnd Ehꝛ⸗ 
geitz / ſo ſtarck ſie geweſen / geholffen: habẽ ſie nicht dz ſchaͤnd⸗ 


liche Edict / darin er die Koͤnigin Mariam, vnd dich von der 


Cron außgeſchloſſen / vnd Ianam deß Hertzogen von Suffole 


Tochter fůr ein Koͤnigin erklaͤrt / von der Cantzel auß dem 


Woꝛt Gottes / das iſt / auß jrem Euangelio zuprobiern / zulo⸗ 
ben vnd zubilligen keinen Schew tragen? Dann was Cran- 
merus der falſch Ertzbiſchoff zu Cantuaria, vnangeſehen er 
nee eee, dißfals je 
5 | BR EU ü feine 
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feine zwo Töchter gehandelt / darumb er auch nachher bey 


der Königin Marie Zeiten / mit gerechtem Vrtheil der belal⸗ 


digten Maieſtet wegen iſt gerichtet woꝛden / was auch der 
Sandus zu Londra öffentlich gepꝛediget / vnnd was Iuellus 
zu Oxonio für Anſchlaͤge gehabt / wann er nicht durch vn 
fürſehene Veraͤnderung waͤr vbereylet woꝛden / das weiß 
gantz Engellandt / Bey dem allen haſt du diſe zwen letzte / ſo 
Gewiſſenloſe / vnnd Ehꝛloſe Buben / daß ſie su ſo ſchaͤndt⸗ 
lichen Sachen / ſich vngeſcheuhet / gebrauchen laſſen / her⸗ 


nach vnbillicher vnrechtmeßiger Weiß mit Biſtumben be⸗ 


gabet. di a N 
62. Kaffe uns aber nun hoͤꝛen / was diſe Leuth weiter 
fürgenommen / wie die Rönigin Maria zu der Cron kom⸗ 


men / ſeynd fie von Anfangs ein Weil ſtill geweſen / daß ſie 


ſehen wolten / wie ſie ſich anlaſſen wurde / da fie aber ver; 
merckt / daß jhꝛe Gedancken vnnd Gemuͤt dahin ſtunden / 
daß ſie die Catholiſch Religion wider auffrichtet / haben 
fie alßbald angefangen zuwůten / vnnd zutoben / als ob ſie 
voller Teuffel waren / daß ſie auch zu den Catholiſchen Pꝛe⸗ 


digern auff der Cantzel ſchieſſen / vnnd mit Dolchen zu jh⸗ 


nen ʒuwerffen / vnnd welches doch alle Vnſinnigkeit vber⸗ 


trifft / ſich nicht geſchewet / ein newe Ketzerey anzuſpinnen / 
Nemblich / es ſey wider Gottes Woꝛt / das ein Weib der 


Regierung ſolle voꝛſtehen / darauff iſt alßbald deß Good- 
manni Buch außkommen / das wider der Weiber Regie⸗ 
rung intituliert geweſen / da fie doch vnlangſt zuuoꝛ ſich 
ſehꝛ bemuͤhet gehabt / die lanam zu der Cron einzutringen / 
weil ſie gewuͤſt / daß es zu jhꝛem Voꝛtheil raichen wurde / 
Auß welcher einigen Vrſach / Nemblich / wegen jhꝛes Nutzs 
vnnd Voꝛtheils / haben ſie im Anfang deiner Regierung 


nicht wenig gefrolockt / verhoffend (wie dann geuolgt) du 


werdeſt auch alles widerumb endern / vnd die geiſtliche Sa⸗ 
chen jhzem Mutwillen vertrawen. e 


63. Was 


19 155 in Engellande. 49 
63. Was du aber in kurtzer Zeit / an diſer Leuth Wanckel⸗ 
muͤtigkeit erfahren / das weiß menigklich / vnnd jhre eigne 
Buͤcher geben es an Tag / Dann wie ſie in vnderſchiedliche 
Secten (wie nit fehlen künden) zerfallen / alſo wolten ſie dich 
auch gern getrennet ſehen / Dann mit der Freyheit zulehꝛen / 
vnd zuglauben / was ein jeder wil / ſey Sie nicht zufriden / jhr 
jeder wolt gern vber den andern / vnnd einer allein maͤchtig 
ſeyn / Wann aber ſolches nit ſeyn kan / ſonder vnmoͤglich iſt / 
daß du jhren Schwermereyen allen genug thun moͤgeſt / 
So kan man wol darauß ſchlieſſen / wie abholdt vnd feindt 
dir die jenigen ſeynd / welchen du keinen Beyfall thuſt / vnd 
daß ſie anderſt nichts / als deinen Vndergang wünſchen vnd 
begeren. Damit du aber ſolcher deiner nahend / vorſtehen⸗ 
der Gefahr nit wahrnemmeſt / verhetzen ſie dich vnauff hoͤr⸗ 
lich wider die arme Catholiſche / das iſt / wider ſolche Leuth / 
die von Natur / Gewonheit / vñ Vnderweiſung her / ruͤhwig / 
fridſam / den Fürſten gehorſam / welche von dem Apoſtel ge⸗ 
lehrnet haben / nit allein wegen der Straff / ſonder auch von 
Gewiſſens wegen / der Obrigkeit gehorſam zuſeyn / Welches 
deine Ketzer mit Luthero vnd Caluino, Krafft jhrer Euan⸗ 
geliſchen Freyheit / gar verwerffen / vnnd woͤllen / kein weltli⸗ 
cher Gewalt künde jhre Gewiſſen binden / oder jhnen ver; 
bieten / was jhrem Kopff nach / durch das Wort Gottes / jh⸗ 
nen zůgelaſſen wirdt. | 

64. Darbey kan man verſtehen / was groſſer Vnderſchied 
darunder ſey / was für Vnderthanen ein Der: babe / ob fie 
Catholiſch oder Ketzeriſch / Diß haben vaſt aller Septen; 
trionaliſcher Lander / fürgeloffner Empoͤrungen / zu vnſern 


Seiten gnugſam bezeuget. Es wurden gewißlich deine Vor 


fahren / die Beſitzung der Cron in Engellandt / ſo lang nit 
erhalten haben / wann ſie andere / als Catholiſche Vndertha⸗ 
nen / gehabt haͤtten / Da du auch den tauſendten Theil deren 
Verfolgungen / welche die Catholiſchen nun in die dreyvnd⸗ 

h ; | G iü dreißig 


nem Orth vnwiderſprechlich außführen. _ 
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dreißig Jar / deiner Regierung / außſtehen muͤſſen / deinen 


Ketzern ʒugefuͤgt haͤtteſt / ſie wurden dir freylich die Cron 
auff dem Haupt nicht gelaſſen / noch die Gedult / wie die Ca⸗ 
tholiſche gethan / erʒeigt haben. | 

65. Du moͤchteſt aber auff ſolches alles fürwenden (inn 


welchem dein gantze Hauptklag wider die Catholiſche fürs 


nemblich gegründet iſt) Man koͤnde jha nicht verneynen / 
die Sachen ſeyen daheym beſchaffen wie ſie woͤllen Daß du 
vnd dein Koͤnigreich / ſich von dem Bapſt / vnnd Königin 


Hiſpania / nicht wenig Gefahr zubeſorgen / die Catholiſchen 


aber ſeyen einerley Religion mit denſelbigen / So volge auch 
darauß / daß ſie inn jhrer Bündtnuß verwandt / ſonderlich 


die Prieſter / ſo auß den Seminariis, welche diſe Potentaten 


mildtigklich erhalten / nach Engellandt außgeſandt wer⸗ 
den / Dannenher ſie nit allein / wegen Verwandtnuß der Re⸗ 
ligion / ſonder auch wegen empfangner Gutthaten / den ge⸗ 


dachten Potentaten / die du deine Feind nenneſt / Beypflich⸗ 


ten muͤſſen. 


N 1 
————— rr 


66. Dierauff wil ich kurtz / vnd doch lauter / vnd woluer⸗ 


ſtaͤndtlich Antworten / dem obgeſetzten ſeye allem / wie du 


fürgibſt / vnnd was du von der obuermeldten Potentaten 
Feindtſchafft / vnnd daher gewartenden Gefahr / ein wenn 


deſt / alles wahr / wie nicht weniger (alß auch nicht wider; 
ſprochen mag werden) daß die Catholiſche jhnen im Glau⸗ 
ben verwandt / vnnd wegen vil empfangner Gutthaten ob; 
ligiert / So wirdt doch in warhaffter / rechtmuͤßiger / Chꝛiſt⸗ 
licher Nachfolg / darauß nim̃ermehꝛ koͤnden geſe chloſſen wer⸗ 
den / was du ſie / der Confpiration vn Verbündtnuß halben / 
Krieg vnd Empoͤrungen anzurichten / beſchuldigſt / es wer⸗ 
de dañ auff jemand / wie recht iſt / eigentlich dargethan / Daß 
aber ſolches wider keinen einigen Prieſter oder Catholiſche 
Perſon koͤnden erwiſen werden / woͤllen wir hernach an ſei⸗ 


6r. Ich 
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. Ich hab nicht vergebenlich gemeldt / in rechtmaͤßiger / 
Chꝛiſtlicher Nachfolg / die in der Vernunft vnd Chriſtli⸗ 
cher Liebe gegrůndet iſt / Dann von der Gewaltſamen vnd 
Tyranniſchen zureden / wil ich nit laugnen / Daß man aller⸗ 
ley / vnd wider alle vnſchuldigſte / heyligſte Menſchen ſchlieſ⸗ 
ſen wurde koͤndẽ: Gleich wie man von Genſerico, Rege Van- 
dalorum liſt / der war ein Arꝛianer / vñ verfolgte alle Catho⸗ 
liſche Affricaner / darumb / daß fie vber Meer von feinen 
Feinden / wie ers tauffet / Brieff haͤtten empfangen / in Re⸗ 


Vict. de 
erſec. va 


ſigionſachen / vnd daß ſie mit denen / ſo dem Conſtantinopo⸗ dal ib . 
litaniſchen Keyſerthumb vnderthan waren⸗ verbunden bag 


waren / weil ſie mit jhnen einerley Religion bekenneten. Was 


iſt aber das für ein Barbariſch / Tyranniſch Argument: 


Wir leſen vonn Iuliano Apoſtata, da er wider die Perſier 


Krieg führen wolte / daß er die Chriſten inn Aſia gleicher; 
weiß beſchuldiget / ſie waͤren mit den Perſiern verbunden / 
weil fie einen Glauben mit jhnen führeren. Maxentius, alß 
man inn den Hiſtorien findet / da er verſtanden / daß Con⸗ 
ſtantius auß Britannia wider jhne zoge / vnnd vil Chriſtli⸗ 
che Soldaten in ſeinem Heer haͤtte Nam er auch Vrſach / 


die Chriſtglaubigen zu Rom zu Calumnieren / alß ob ſie 


heymblichen Verſtandt mit dem Seind haͤtten. So ſeynd 


dañ diß nicht ungewöhnliche Griff vnd Fürwort der Beyd⸗ 
niſchen Tyrannen vnnd Retzer / ſonder bey jhnen vilfaͤltig 
practiciert worden. SR | | 
68. Wir woͤllen vns aber nit weit hinauß laffen / frembde 
Exempel deßwegen auffʒuſuchen / Wan wir bey deiner Re⸗ 
gierung / Elilabe tha, erlebt habẽ / daß vor wenig Jaren ehꝛli⸗ 
che / redliche / vnſchuldige Leuth / durch dergleichẽ zůgenoͤtig⸗ 
te vnd Tyranniſche Nachfolg / wider Goͤttlich un Menſch⸗ 
lich Geſatz / wider die Landtrechten / wið alt Herkom̃en / wi⸗ 


der allen Schein einiger Juſtitien / in Angeſicht / vñ mit we 


derwillen einer unzalbare ieee 
A; icher/ 
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licher / vnd vnmenſchlicher Weiß vergwaͤltiget / verurtheilt / 


vnd getoͤdtet worden: Der eine / daß er Rom geſehen / ein an⸗ 


derer / daß er der Baͤpſtl. Heyl. Benedictton empfangen / ein 


anderer / daß er auß Baͤpſtlicher Macht Prieſter geweyhet 


worden / etlich / daß ſie in obernandten Seminariis aufferzo⸗ 
gen worden / etliche / daß man jhnen angedicht / ſie haben an 


gewiſen Enden vnnd Orthen / ein Bündtnuß mit einander 
gemacht / die einander nie geſehen gehabt / noch an denſelbi⸗ 


gen Orthen jemaln geweſen / jhrer vil / daß fie jhre Naußge⸗ 


noſſen ermant / bey dem alten Glauben ſteiff ʒuuerharꝛen / 
vnd letztlich alle darumb / daß ſie den Catholiſchen Glauben 
zu predigen / zu verthaͤdigen / vnd zu erweytern / in jhr Vat⸗ 
terlandt / kommen waren. 0 

69. Wider diſe alle / ſte an die dollter vnnd Tortur zuwerf⸗ 
fen / zur ewigen Gefaͤngknuß / Galgen / grewlicher Marter 
vnd Mengen zu verurtheilen / hat es weyter nichts bedoͤrfft / 
alß diſer deiner Vrtheilſprecher / Aamptleuth vnd Henckers⸗ 


Enecht / Barbariſcher / Retzeriſcher / vnd mehr dann Türcki⸗ 


ſcher Conſequentz / Sie ſeynd Baͤpſtler / Ergo, Gott geb was | 


ſte ſagen / ſo ſeynd fie Verꝛaͤther /fie ſeynd mit dem Bapſt zu 


Rom / dem Koͤnig von Hiſpania / vnd andern Potentaten / 
vnſern deinden / Religionsgenoſſen / Ergd, auch Bundtsge⸗ 
noſſen in jhren Hertzen / wie ſehꝛ fie auch das Widerſpil mit 
dem Mund bezeugen. Sie werden von Baͤpſtl. Heyl. in jh⸗ 
rem Ellend / vnnd in den Seminariis auffenthalten / Ergo, ſo 
ſeynd ſie ohne zweiffel jhre Kundtſchaffter wider das Vat⸗ 
terlandt / ſie kommen in Engellandt / daß ſie andere jhꝛ Re⸗ 


ligion vnnd Glauben auch lehꝛen / Ergo ‚fo woͤllen fie die 


Leuch von der Rönigin Gehoꝛſam abführen / Außlaͤndi⸗ 


ſchen Seinden verbinden / vnnd zu Krieg vnd Todtſchlag | 


auffwiglen. f 


70. Wer ſicht nit / daß man auff ſolche Weiß alle Apoſtel / 


vnd der erſten Kirchen H. Vaͤtter vnd Lehrer / 9 
| eyferi⸗ 


e 
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eyferiger Innbꝛunſt / vnderſchidliche / weytentlegne Länder 
vnnd Königreich durchreiſeten / daß ſie die Chriſtlich Reli: 
gion moͤchten außbreiten / welche damaln allen weltlichen 
Potentaten vnd Oberkeiten zum hoͤchſten ʒuwider waren / 
Verꝛaͤther vnd Auffwigler hette nennen koͤnden! 

71. Die Chriſten wurden weder bey Tuͤrcken / Moren / 


Perſiern / noch Schwartzen / keinen Platz haben koͤnden / 


wann ſich diſe Voͤlcker ſolcher Regel wolten gebrauchen / ſie 
ſeind aber / wie Barbariſch fie ſonſt ſeyen / inn dem vil billi⸗ 
cher vnnd vernuͤnfftiger / alß vnſere Ketzer / welche thuns 


mit Grewlichkeit / weyt vbertreffen. So iſt dann gar ein 


Gottloſes / vnmẽſchliches Argument in deinem Edict / dar⸗ 
inn geſchloſſen wirdt / Darumb ſeyen die Prieſter / Semina⸗ 
riſten vnd Jeſuiter Verꝛaͤther vnd Auffwigler / daß ſie heym̃ 
lich inn Engellandt jhre Brůder zu vnderweiſen / oder im 
Glauben zuſtaͤrcken / oder anderen / jhres Beruffs Verzich; 
tungen / ordenlich vnnd Gottſeligklich abzuwarten / ſich be⸗ 
geben / weil du es verbotten / Dann du haſt keinen Gewalt 
von Gott zu ſolchem Verbott empfangen. Das alles iſt 
auch außfuͤhrlich / durch die zwo / deß Hochwürdigiſten 
Herꝛen Cardinalis Alani Apologias, dauon ich hieuor Mel: 
dung gethan / erwiſen vnnd dargethan worden / Daß diſe 
Zůnoͤtigungen / falſche Auflagen / vnd nicht Nachfolg oder 
Proben ſeyen / daß auch bey allen denen / die in Engellandt / 
wegen deß Catholiſchen Glaubens vmbgebracht worden / 
nie kein einig Verhandlen / wider den gemeynen Nutzen 
hat moͤgen erfunden werden / Ob wol die Ketzer all jhr 


Runſt vnd Witz angewendet / ob fie doch was herauß preſ 


ſen moͤchten. a | 

72. Dife Apologiæ geben weiter zuerkennen / auß was Vr⸗ 
ſachen / zu was End / mit was Beyſtandt / mit was Ehren 
vnnd Nutz deß Vatterlands / die Engliſchen Seminaria, in 


den vber Meer gelegnen Landen / ſeyen auffgerichtet wor⸗ 
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den / vnder was Diſciplin vnnd Fucht die Alumni gehalten 


werden / was jr Intention vñ Meynung ſeye / auch mit was 


Gedancken vnd Fuͤrſatz fie widerumb in das Vatterlandt 
kommen / in welchem allen / warhafftig jhre Feind ſelbſt / an⸗ 
derſt nichts / alß Chriſtlichen Eyfer vnd Gottsforcht / recht: 
geſchaffene Trew gegen dem Vatterland / vnd gegen dir / jh⸗ 
rer Rönigin Liebe / Ehrerbietung vnd Vnderthaͤnigkeit / 


wirdt auffſuchen vnd ergrüblen koͤnden. 
73. So biſt du dañ durch der deinigen ſchalckhaffte Boß⸗ 


heit / vnnd dein eigne Vnſeligkeit / dahin verfuͤhrt worden / 
daß du ſolche Ceuth für deine Seind haͤlteſt / Es iſt gewiß: 
lich kein Landt zufinden (am aller wenigſten aber haͤtte es 
Engellandt zu deiner Vorfahren Zeiten gethan) welches 
ſolche Leuth nicht hoch achten / lieben vnd bey ſich zuhaben / 
fähnlich begern wurde. Dann was iſt doch wunderbarli⸗ 
chers oder gedenckwürdigers bey den Hiſtorien zufinden / 
alß daß junge / Edle / vnd reiche Geſellen / oder doch zu meh⸗ 


rerm Theil / welche gute Gelegenheit gehabt hetten daheym / 


wol vnd ſtattlich zuleben / auß lauter Eyfer der wahren Re⸗ 


ligion / deren ſie doch vnder deiner Regierung / weil ſie zu 


der Zeit geboren worden / daß die wahre Kirchen inn En⸗ 
gellandt allbereyt vndergetruckt geweſt / nie keinen Schein 
geſehen / jhr Vatterlandt / Freundtſchafft / vnnd alles / was 


man auff diſer Welt lieben mag / verlaſſen / freywilligklich 


ch inn das Ellendt begeben / mit ſolcher Großmuͤtigkeit / 
apfferkeit / vnnd Befländigkeit / 0 ſie weder deine 
Kundtſchaffter / Hencker / Gefaͤngknuſſen / Marter vnnd 
Pein (welche auch denen / welche auß der Inſul reyſen woͤl 
len / bereyt ſeyn) noch einige Landts / oder Waſſers be 
fahr / Armuth vnnd Muͤheſeligkeit / von der wahren Reli 
gion vnnd verlangen deß ewigen Lehens / ſich abſchrecken 
laſſen * Dann die offenbare Vnwarheit deines Edicts / 
daß diſe Leuch eintweder jhnen bewißter boͤſer Stuck / der 
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Armut halben das Landt vnnd dich verlaſſen / woͤllen 


wir an gelegnem Orth außfuͤhrlich vnnd gnugſam wider⸗ 
legen. N 
155 Wann nun dieſe Jüngling / auſſerhalb deß Vatter⸗ 
lands ſeyn / was thun ſie? Rewer ſie etwa das / was ſie ver⸗ 
laſſen / oder ſeufftzen fie darüber? Haben fie einmahl vonn 
dir oder deinen vnmenſchlichen Gebotten / einigen Still⸗ 
ſtandt begert / oder ſo jhnen der angebotten worden / ſol⸗ 
chen angenommen: Hergegen aber / fo fie nun der Forcht / 
vnd deinen Gebotten entgangen / in jhr Freyheit kommen / 
haben ſie ſich darumb( wie etwan die Jugendt pflegt) in ein 
liederlich Leben begeben / durch Stoltz / Vbermut oder an: 


dere Leichtfertigkeit verführenlaffen? Nein ſie zwar / ſon⸗ 


dern mit frewdigem Gemuͤt / mercklicher Dapffer keit vnnd 
Embſigkeit / ergeben ſie ſich inn die d. der guten 
Rünſten vnnd Tugendt. Vnnd warn fie die fuͤrgeſtellte 
Zeit zůgebracht / vnnd wiſſen / daß ſie ein ſondere Geſchick⸗ 
lichkeit erlanget / ſtellen ſie alßdann nach Pfruͤnden / ho⸗ 
hen Würden / Ehren vnd Reichthumb / ſo man jhnen doch 
im Vatterland auch nicht verſagen wurde / Mit nichten? 
Was thun ſie dann: Sie woͤllen in jhr Vatterlandt wider 
kehren / damit ſie jhrem Nechſten Nutz ſeyn / jhrer Landtß⸗ 
leuth Seelen gewinnen koͤnden / Darumben eylen fie wi; 
der zu deinen Gefaͤngknuſſen Elifabetha , zu deinen Tor; 
turen / Marter vnnd Galgen / ohne einiges Menſchen Be 
heyß oder Anfuͤhrung / gantz ohne / das einiger Potens 
tat (wie du vergebenlich argwohneſt) jhnen feine Gedan⸗ 
cken oder Anſchlag entdecke / Sondern allein auß Goͤttli⸗ 
chem Beruff / Antrib jhres Gottſeligen Eyfers / vnd erhei⸗ 
ſchender Geiſtlicher Notturfft / jhrer Mitbruͤder in Chriſto 
vnd Landtßleuth. | 2 
75. Sihe dann / Eliſabetha, iſt nicht da der Singer Gottes / 
welchen auch jener Vnglaubiger / inn Moyſis Egyptiſchen 
ur dd ij Wunder⸗ 


76. 
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Wunderwercken erkennt hat? Erkenneſt du jhne aber ( wie 
dann warlich die Sachen / ſo oben erzehlt worden / vonn 
Sleiſch vnd Blut nit herꝛuͤhren künden) vnnd ſtreitteſt dan: 
noch darwider / So hoͤre was Gott der Herꝛ von Himmel 
zu Paulo ſaget / alß er die Glaubigen verfolget: Dir iſt ſchwer 
wider den Stachel zuſchlagen. Oder was Gamaliel zu den 
Schrifftgelehrten vnd Phariſeern ſaget: Wann diſer Rhat⸗ 
ſchlag von Gott iſt / ſo kanſt du jhne nicht aufloͤſen / du woͤl⸗ 
leſt dann G Ott widerſtreben. So dann dem allen anderſt 
nicht / ſo iſt auch eytel vnnd nichtig / was du ferꝛner vor dei⸗ 
nem Edict herſetzeſt. 


| Die Wort deß Edicts. 
Mit nothwendiger Fuͤrſehung / wie ſolchem 


Vbel zuſtewren / durch jhr May. Ediet publiciert, 


Antwort. 


, As iſt dann für ein Fuͤrſehung angeordnet worden / 
Nazi Vbel zubegegnen / oder vil mehr die Gut: 
that vnd Segen Gottes zuuerhindern? Nemblich / 
daß fromme / Catholiſche Leuth / inn dein Roͤnigreich / zu 
dem jhrigen / inn das gemeyn Vatterlandt nicht widerkeh⸗ 
ren / Dein vnd jhrer Voraͤltern Glauben allda nit predigen. 
Haſt du aber befolhen / daß man ſie mit Argumenten / vnd 
guten gründtlichen Beweyſungen / oder Diſputationen vn⸗ 
derꝛichte / vnd von jhrem Glauben bewegen ſolle; Meins 

Wiſſens kein mahl / dann durch kein Slehen oder Bitten / 
hat man dich bißher nie vermoͤgen koͤnden / daß ſie mit 
den deinigen / zu einiger / gleichmaͤßiger Diſputation waͤ⸗ 
ren gelaſſen worden / vnnd ſeynd doch derhalben viel de⸗ 
muͤtige / vnnd gantz billiche Begeren / inn Truck außkom⸗ 
men / Was thuſt dann!? Was gebraucheſt du dich für 915 
Ä 17 
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Mittels? Ebẽ deſſen ſich der Koͤnig Antiochus gebꝛauchet / 
da er das Judiſch Volck wolte außreuten / Von welchem ſagt 
die heilig Schꝛifft alfo: Der Rönig entbot durch feine Ge/ 
ſandte gen Jeruſalem / daß ſie die Geſatz der Koͤnig der Mey: 
den annemmen / vnd die Brandtopffer / gemeine Opffer vnd 
Verſoͤnungen inn dem Tempel Gottes hinfüran verbieten 
ſolten / vnnd wer ſolchem nicht nachkaͤme / der ſolte nach dem 
Gebott deß Koͤnigs ſterben: Gleichmeßige fürſehung haben 
Nero, Domitianus, Decius, vnd andere Verfolger deß Chꝛiſt⸗ 
lichen Glaubens / dem fie nur mit ewꝛ vnnd Schwerdt be 
gegnet / auch gethan. Die Schꝛifftgelehꝛte / Phariſeer / vnnd Aaoı. . 
Fürſten der Juden thaͤten nicht weniger / da ſie den Apoſteln 
verbotten / ſie ſolten inn dem Namen IEs v ferꝛner nicht re⸗⸗ 
den. Alſo auch Genſericus vnnd Hunericus die Arꝛianiſchen Vi@- hik. 

Roͤnig / von denen ich voꝛgemeldet / die ſchafften ab / die Ca n 
tholiſche ſolten zu jhꝛem Gotts dienſt ſich nicht verſamlen / 
noch Meß halten / wie dann die Woꝛt jhꝛer Edict lauten / bey 
groſſen Straffen vnd Peenen / wer darwider handlen / oder 
den wahꝛen Glauben zubefürdern ſich vnderſtehen wurde. 
77. Deine Verbott / Eliſabetha, ſeynd diſen oberzehlten gar 
ahnlich / allein daß du noch etwas hefftigers / vnnd doch mei; 
nes Ermeſſens vnbedaͤchtlicher handleſt / als von jhnen be⸗ 
ſchehen / Dann du beuilchſt dein gantz Koͤnigreich inn allen 
Wincklen zu durchſtreiffen / vñ die Catholiſche Prieſter zum 
Todt auff zuſuchen / Aber die haben vil Weißlicher vnnd be⸗ 
daͤchtlicher allein die jenige zuſtraffen beuolhẽ / welche wegen 
offenbarer vbertrettung jhꝛer Gebott waren anklagt woꝛ⸗ 
den / Wie aber: haben auch hie voꝛgeſetzte Koͤnigkliche vnd 
Keyſerliche Fürſehung das jenige gewirckt / was die Gott⸗ 
loſen verhofft gehabt? Im wenigſten nicht / das dewꝛ ſo fie 
vermeynten außzuleſchen / iſt je laͤnger je mehꝛ auffgangen / 
Dann wie der heilige Auguſtinus dauon ſchꝛeibet / ſo iſt der 

Chꝛiſtlich Catholiſch Glaub den Sewerflammen gleich / je 
| H iij mehꝛ 
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mehꝛ dieſelbige nider getruckt wirdt / je mehꝛ entzündt / vnnd 
mehꝛt ſie ſich / wie auch ein reiſſender Bach / je mehꝛ man jhne 
verheben will / je mehꝛ ſchwellt er ſich / bꝛicht durch / vnnd 
laufft mit groſſem Gewalt foꝛt. Wilt du deſſen Exempel 
haben : Daheimb findeſt du die hieher am aller bequeme: 
ſten ſeyn / dann da man Anfangs deiner Regierung mit den 
Catholifchen etwas milter handlete / vnnd du niemandt zu 
Verlaugnung ſeines alten Glaubens oder Annemmung 
deß deinigen gezwungen / waren alle Sachen inn vil rührt 
us Standt / man hoͤꝛet keine ſonderliche Klagen / es war 
ein merckliche Vneinigkeit oder Widerwertigkeit zuſpü⸗ 
ren / jha es hat ſo gar etliche Catholiſche gehabt §welche den 
Ketzern zugefallen / wiewol ſie daran vnrecht gethan / jhꝛe 
Kirchen beſucht / vnnd mit dem Leib / ob ſchon jhꝛe Gedan⸗ 
cken weit daruon geweſt / ſich darinn erzeigt haben. Als man 
aber angefangen die Leuth zutꝛucken / vnd zund tigen / gegen 
den Leuthen zuwuͤten vnd zutoben / vnd ſie auffs auſſerſt zu⸗ 
uerfolgen / iſt die Sach nun in weit einen andern Standt ge⸗ 
rathen / bey dem es auch nicht bleiben / ſondern für die Retzer 
taͤglich noch aͤrger wirdt werden. up 
78. Dann es iſt ein vnfelbare Warheit / was der heilig vnd 
hochgelehꝛt Gregorius Nazianzenus wider den Iulianum ge⸗ 
ſchꝛiben / Die naͤrꝛiſchte That / ſo er gethan / ſey geweſt / daß er 
vermeynt / die Catholiſche Religion küne durch Verfolgune 
außgetilget werden / weil ſte auff deſſen Gewalt vnd Krafft 
gegründet / welcher die gantze Welt vnd den Himmel erhellt. 
So wirdt dann das kein Mittel zu deinem Voꝛhaben ſeyn / 
daß du durch dein Edict gebeuteſt / man ſolle die Sechs _ 
fen / vnnd andere Paͤß deines Koͤnigreichs fleißig verwa⸗ 
chen / die Reichsſtraſſen vnd alle weg mit Waͤchtern beſe⸗ 
en / die Staͤdt / Maͤrckt / Schloͤſſer / Doͤꝛffer / fo gar Haͤu⸗ 
ſer vnnd Herbergen durchſuchen / die Verdaͤchtige inn Be 
fangknuß / die vberwundene an den Galgen / die e 
€ 
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che zu den Amptleuthen ſchleppen / vnd letzlich nicht allein 
alle ſchuldige Vbertretter / ſondern auch jhꝛe Goͤnner / Be⸗ 
herberger / Wirth / die ſie verboꝛgen / oder vmb ihre Sachen 
gewißt / der belaidigten Maieſtet verurtheilen / Nein / Eliſa⸗ 

betha, das werden nicht die rechten Mittel / ſondern zu dei⸗ 
ner Gefahꝛ vnnd Schaden die Befürderung ſeyn / keinen 

Troſt / ſondern Soꝛgfaͤltigkeit mitbꝛingen / der Soꝛcht vnd 
KRümmernuß mit nichten erledigen / ſondern mehꝛ damit 
beladen / dein Koͤnigreich wirdt damit nicht verſichert / ſon⸗ 

dern zertrent / zerſtoͤꝛt / vnnd beunruͤhiget werden / An dem 

allen wolleſt keinen Iweyfel haben / dann was ich dir da an⸗ 
künde / iſt in guter Vernunfft / vnd aber ſonderlich in der vn⸗ 
fehlbarn Verheiſſung Chꝛiſti gegründet / vnd kan alſo nicht 
außbleiben. 

79. Wir habẽ geſehen / wie es allen den Verfolgern ð Kir⸗ 

chen ergangen / die ich dir voꝛ genennt habe / welche letzlich 

ſchwere Straffen jhꝛer Boßheit von Gott empfangen. An- 

tiochus, da er mit grewlichen Gedancken vmbgienge / v⸗ 
bermuͤtige Reden von jhme hoͤꝛen lieſſe / vnnd der Stadt 
Hieruſalem troͤwet / er wolte einen groſſen Steinhauffen 
zu einem Juden Grab darauß machen / ſpꝛicht die heilige 
Schꝛifft von jhme / Gott aber der alle Ding ſthet / hat jh⸗ 

ne mit einer vnheilſamen Kranckheit geſtraffet / Dann 

als er diſe Red geendet / ergriffe jhne ein grewlicher Schmer⸗ 

tzen ſeiner Inngeweyd / vnnd ʒwar billich / Dann er hat 

mit mancher newen Peynigung anderer Inngeweyd ge⸗ 
martert / daß alſo an jhme erfüllet war / was der ſechſte 
Machabeer / auß den ſiben Bruͤdern zu jhme ſaget: Du zack. 
ſollt dir nicht gedencken / daß dir vngeſtraffet hingehen 
pe daß du dich wider Gott ſetzeſt / So vil von An- 
t1ocno,. 

80. Die Herodes ſeyn beyde jaͤm̃erlich von Gott geſtrafft 
zu Grunde gan en / So iſt der Juden Straff ſo erſchꝛoͤcklich 
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geweſt / daß ſich die gantze Welt darab entſetzt / dern Keyſer 
von denen ich hieoben Meldung gethan / hat ſich einer ſelbſt 
vmbgebꝛacht / die andern ſeynd ſonſt ermoꝛdet woꝛden. Von 
Hunerico dem Arꝛianiſchen Koͤnig ſchꝛeibt Victor Vticen- 
fis, welcher der Sachen ſelbſt beygewohnt / daß er / nach dem 
er im achten Jar feines Reichs das grauſam Edict außge⸗ 
hen laſſen / darinnen er der Catholiſchen Verſamlungen / 
Communion vnnd Meſſen verbotten / Auch mit blutigem 
Mund (wie Victor ſchꝛeibt) alle Catholiſche zuuerfolgen an⸗ 
gefangen / vnd mit leidigen Edicten gantz Africam zubewe⸗ 
gen / iſt er mit dem Todt vbereilt woꝛden / vnd voller Würmb 
geſtoꝛben. Mit fo ſcheinbarlicher Erweiſung der Goͤttlichen 
Gerechtigkeit / daß man nit ſeinen gantzen Leib / ſonder nur 
etliche Stuck feines Leibs begraben koͤnnen. | 
81. Was ſoll ich hie anders ſagen als mit dem Propheten/ 
der auch ein Koͤnig geweſen / Nun merckt jhꝛ Koͤnig / werdt 
weiß die jhꝛ die Welt vrtheilet / dienet dem Herꝛn inn doꝛcht ⸗ 
ergreiffet die Zucht / damit der Herꝛ nicht eins mahls erzoͤꝛ⸗ 
ne. So lerne dann / kliſabetha / daß ein Gott ſey / vnd eben der 
Gott / welcher hieuoꝛ auch vil maͤchtiger Koͤnig / Koͤnigin/ 
Reyſer vnd Monarchen / als du biſt / geſtrafft hat · Gedenck 
doch du habeſt jhm gnug gethan / daß du nicht allein etlich 
hundert Martyrer vmbgebꝛacht / vnd jhꝛ vnſchuldigs Blut 
vergoſſen / ſondern auch jhꝛ Sleifch den Vögeln dep Luffts 
fürgewoꝛffen / vñ fie aller Ehꝛen einer Chꝛiſtlichen Begraͤb⸗ 
nuß beraubet / Diſes Blut ſchꝛeyet von der Erden / diſes 
Fleiſch ſchꝛeyet von dem Galgen / vnd jr Geſchrey iſt eingan⸗ 
gen in die Oren deß Herꝛn der Heerſcharen / Gottes Saba⸗ 
ot / die Zeit nahet ſich / daß du von dem allen wirft Rechnung 
geben muͤſſen / Ob nemblich die / oder du in dem Hauß Bor; 
tes / inn dem Koͤnigreich Engellandt Empoͤꝛungen erweckt 
haben / ob ſie / oder die deinige der Vnruhe Stiffter ſeyn / daß 
dein Edict ſie der Warheit entgegen Schuss blech 
| i 


| in Engellandt. 6) 
boͤßlich zulegt / Hierzwiſchen aber wöllen wir weiter vernem⸗ 
men / was doch deren Leuth groſſe Verhandlungen geweſt 
ſeyn ſollen / daß man ein ſolch grauſam Edict wider ſie her⸗ 
für bꝛingen muͤſſen / Dann was wir bißher gemeldet / ſihet 
mehꝛ einem Scharmützel als rechten een gleich / nun 
wirdt es aber mit mehꝛerm Ernſtʒugehen. 


S wir gleich wol nicht ohne erhebliche Vrſachen « 
72 glauben ſollen / nach dem wir nun mehꝛ nahend 
E diꝛeyvnddꝛeyßig Jar durch Gott den Allmaͤchti⸗ « 
gen inn fridſamer Beſitzung vnſers Koͤnigreichs «. 
ſeyn erhalten woꝛden / es ſolte vnſere Feind ( ſonderlich aber 
deß Königs von Hiſpania / welcher vnſere Landen ſouil « 
Jar her / in Vnruhe zubꝛingẽ allen Fleiß angewendet) gwalt⸗ « 
thaͤtige vnd feindtliche Boßheit etwas gemiltert / vnnd daß 
zwar bey allen vnſern Feinden / aber doch am meiſten bey ge⸗ 
dachtem Koͤnig vnd feinem Anhang / vnd daß diſe Seindtſe⸗ « 
ligkeit eineſt inn etwas fridſamere Gedancken verwandlet « 
möchten werden / damit er ſich mit uns vnd andern benach⸗ 
barten Chꝛiſtlichen Potentaten inn Einigkeit zuleben ſchi⸗ 
cken ſolte / auff daß ein allgemeiner Seiden inn der Chꝛiſten⸗ 


heit / welche jetzt allein durch feine Krieg vnd Waffen in Vn⸗ « _ 


ruhe ſchwebt / koͤnte angeſtellt werden. ce 

So muͤſſen wir doch auß gegenwärtigen feinen Sürnemen « 

die er mit groͤſſerer Macht vñ Gewalt / als er jemals gethan « 

auff handen / eben das Widerſpil neee zwar geben 
| | wir 
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„ wir uns ſelbſt ein / der allmaͤchtige Gott der Deerfbaren 
„ habe jhme eineſt die Straff vnnd Vndergang deren Leuth 
„ laſſen gefallen / welche nicht zubewegen ſeyn / daß ſie ſich an 
„ dem jenigen / was jhꝛ iſt / benuͤgen / vnd ruͤhig leben / vnnd 
„ daꝛumb habe er zugelaſſen / daß diſer Koͤnig bey ſo hohem 
„ Alter (dem der Friden beſſer anſtuͤnde) vnnd zu der eit da 


„ er mehꝛ als je Vrſach haͤtte / mit feinen Koͤnigreichen ſich 


„ zubenuͤgen / ohne daß er andern das jhꝛige mit Gewalt ab⸗ 
„ nemmel weil er mehr Eronen / mehꝛ Koͤnigreich / mehꝛ Land 


„ vnd Leuth / auch mehꝛ Reichthumb beſitzt / als jemand ſei⸗ 


„ ner Voꝛfahꝛen / oder einiger Chꝛiſtenlicher Potentat jemals 


„ gehabt) darumb habe Gott (ſag ich) zugelaſſen / daß er inn 


„ ſo hohem Alter ein vber alle Maß vngerechten / vnd der gan⸗ 
„ gen Chꝛiſtenheit hoͤchſtgefaͤhꝛlichen Krieg / wider den ſetzt 
„ regierenden Koͤnig in Sranckreich anfahen ſolle / wie es dañ 
„ am Tag / daß er voꝛ ʒweyen Jarn eben dergleichen gegen vns 
, geſinnet geweſt / Nemblich / vnſere Koͤnigreich anzufallen / 
„ vnd das fürnemblich zu der Zeit / da er mit vns inn Fridstra⸗ 
„ ctation ſtunde / Gott hat jhme vber das nit verſtattet / ſon⸗ 
„ der jhme vnnd feinem Kriegsuolck Vrſach genug geben inn 
, ſich ſelb zugehen vnd ſich daran zuſtoſſen. . 

| Antworf, | 


82. Der gantze Eingang diſes Edicts wie du ſiheſt / lieber 

Ceſer / gehet wið den Noͤnig von Hiſpania vñ andere erꝛn / 
| Sie hme mit Freundtſchafft oder [onfEsugethan/ba doch die 
Intention vnd Meynung deſſelben / fürnemblich wider die 


Engliſche Prieſter / vnd Geiſtliche angeſehen / welche innden 


voꝛernannten Seminariis aufferzogen werden / vnnd wider 
heimb Zuerhaltung der Catholiſchen Religion kom̃en / vnd 
auch wider die jenige / ſo ſolche beherbergen / oder inn einigen 
Weg Beyſtand oð Hülff erzeigen / wie du heꝛnach wol wirſt 
vernemmen. 6; f N 
83. Fragſt du aber was haben diſe Leuth mit dem Koͤnig 
Hi vn von 


r 
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von Hiſpania zuſchaffen / oder was geht den großmaͤchtigẽ 


Rönig diſer armer Leuth Haͤndel an : So gib ich dir zu 


Antwoꝛt / Der Koͤnigin vnd der jhꝛigen loſer Griff ſey diß 
daß ſie beyde mit einander vermengen / vnd deſto mehꝛ Haß 
vnnd Neyd bey der Weit zuerwecken / eins mit dem andern 
vermiſchen / Dañ weil ſie allem dem / was in Religions Sa⸗ 
chen tractiert wirdt / deß Pabſts vñ deß Koͤnigs von Hiſpa⸗ 
nia Sachẽ jrer abgeſagten Seind / wie fie es zuneñen pflegen) 
mit einmiſchen / thun ſie jhꝛs e die Thuͤr auff / daß 
ein jeder deſto vngeſcheuchter alle Laſter vnd Schmach wi⸗ 
der diſe Diener Gottes außzugieſſen / vnnd fie damit zubes 
ſchweren heraußfahꝛen darff / Als nem̃lich ſeyn der belaidig: 
tẽ Maieſtet / Verꝛaͤthereyẽ / Buͤndtnuſſen wider das Vatter⸗ 
landt / vnd andere greuliche Miſſethaten meh / was auff die 
Seind deß Vatterlandts mag erdacht werden / welches zwar 
kein new / oder erſt heut erfundner Griff iſt / Dann wie voꝛge⸗ 
melt / habens die alte Tyrañen auch koͤndt / als Maxentius vñ 
Iulianus Apoſtata, vñ ſonderlich aber iſt Genſericus der Arık 
aniſch Roͤnig Meiſter damit geweſen / dann er als Victor V- 
ticenſis ſchꝛeibt / mit denẽ Africanern / welche durch jre Abge⸗ 
ſandte von einem Catholiſchen Biſchoff einer Roͤmiſchen 
Stadt / Prieſter vnd Prediger begert haͤtten / erbaͤrmlich on 


Lib. i. de 


perſecut. 


Vand. 


faͤmmerlich vm̃gangen / Daß diſem Exempel die Eliſabetha 


wider die Prieſter vnnd Alumnos auß den Seminariis jeder 
Zeit geuolgt / wil ich kürtzlich darthun. 


84. Als voꝛ viervndzweyntzig Jarn vngefaͤhꝛ das erſt 


Engellaͤndiſch Catholiſch Seminarlũ zu Douay in Nidlandt 
auß ſonderlicher Guͤte vnd Surfebung Gottes auffgerichtet 


woꝛden / vñ ein merckliche Anzahl junger Engellaͤnd ſich da⸗ 


hin begebẽ / in der Catholiſchen Religion vndwiſen zuwerdẽ / 
darzu ſie in jꝛem Varterlandt kein Gelegenheit haͤttẽ / hat die 


Roͤnigin ſolchs ſehꝛ vbel auffgenom̃en / vnd erſtlich mit dem 


Für woꝛt / daß ſie von jhꝛ entwichen / vnd zu dem Konig von 


J ij Hiſpania 
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ae flüchtig worden / vnnd nachher als hätten fie mit 
der Hiſpaniſchen Faction Verſtandt vnd Gemeinſchafft ſo 
verhaßt gemacht / daß ſie von dẽ Catholiſchen Poͤuel zu Do- 
uay auß der Stadt außgetriben woꝛdẽ / Dann damaln hette 
ſie vnd andere Ketzer die Spanier darumb / daß ſie die Ca⸗ 
tholiſch Religion mañlich verfachten / un jr Koͤnigreich mit 
Dapfferkeit erweitert hatten / in groſſen Vnwillen gebꝛacht / 
daß auch derwegen das gantz Nidland auffrůriſch vnd vn⸗ 
ruhig ward / wolte alſo ſcheinen / ſambt muͤſte zwiſchen den 
Spaniern / ſo die Catholiſch Religion defendierten / vnd den 
Engellaͤndern / ſo derenthalben exulierten / ein heimblicher 
Verſtandt vnd Gemeinſchafft vnderlauffen. 
85. Alßdann diſe Alumni zu Douay vertriben vnd zu Fuß 
mit groſſer Muͤhſeligkeit vnnd Beſchwerdt biß gen Reims 
in Franckreich ankommen waren / verfolget ſie die Königin 
bey dem Roͤnig von Sranckreich / vnnd andern Sürften eben 
mit denen Besichten / wie ſie hieuoꝛ gethan / gab für / ſie waͤ⸗ 
ren der Spanier Kundtſchaͤffter vnd Spion / vnnd hat we⸗ 
nig gefaͤhlt / ſte waͤren daſelbſt auch vertagt woꝛden / da nicht 
der Paͤſtl. Heil. Nuncius, vnnd Hertzog von Guife ‚welcher 
auch Gouerneuer zu Reims war / auß wahꝛem Catholiſchen 
Eyfer daß beſte gethan / vnd bey dem König ſo ſtarck inter? 
cediert haͤtten. 0 
86: Hernach aber / das iſt / im Jar 1579. da der Pabſt Gre- 
gorius der dꝛeyzehend erfahꝛn haͤtte / was Nutz das erſt Col. 
legium geſchaffet / wie auch auß Mitleiden der Armuthey / 
darinnen es ſtecket / noch ein anders zu Rom auffzurichten 
ſich entſchloſfen / vnnd derowegen Guilhelmum Alanum der 
heiligẽ Schꝛifft Doctoꝛn / welcher beyder Collegien deſſen zu 
Douay vñ deſſen zu Reims Regent geweſen / zu ſich erfoꝛdert / 
damit ein gleichfoͤꝛmige Oꝛdnung mit ð Jugend angeſtellt 
wurde / vñ eins das ander entſetzen mochte / hat die Königin 
der Paͤbſtl. Heil. ſondere Miltigkeit vnnd Zuneigung gegen 
EN | er 
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der Engliſchen Nation, in Verdacht zubringen / alßbald ein 
Edict außgehen laſſen / darinn Sie erzehlt / daß Sie in ge⸗ 
wiſſe Erfahrung kommen / wie der Bapſt / Koͤnig von Hi⸗ 
ſpania / vnnd Hertzog zu Slorentz ſich verbunden / Sie mit 
einhelliger Macht zubekriegen / vñ diß ſeye die Vrſach / wars 
vmb der Alanus vnd andere Engliſche Prieſter / nach Rom 
ſich begeben. e N; . 
87. Daran iſt die Koͤnigin nicht erſaͤttiget geweſen / fon: 
der / alß Sie im volgenden 80. Jar erfahren / daß etlich Prie⸗ 

ſter auß den Seminariis (wie dann das jhr Inftitutum vnd 
Scopus) in Engellandt ankommen / hat Sie alßbald durch 
vil Edict außgebreyt / das ſeye alles deß Bapſts / vnd deß 
Koͤnigs von Hiſpania anſtifften / vnd es werden nit Reli⸗ 
gions fachen / ſonder ein Verꝛaͤtherey wider das Vatterland 


tractiert: Derowegen Sie wider etliche gelehrte / Gottſelige 


Maͤnner (Campianum, Sheruinum, Brigantum, Paynum, 
Cotamum, vnd andere mehꝛ / welche damaln auß Goͤttlicher 
Verhaͤngknuß ergriffen worden / vnbilliche / vnrechtmaͤßige 
Clagen anſtellen laſſen / vber vnderſchidliche Verꝛaͤthereyen 
ſo auff gewiſe Taͤg zu Rom vnd Reims, mit dem Bapſt vnd 
dem Roͤnig von Piſpania ſolten beſchloſſen ſeyn worden / 
Da doch die Beklagten / theils einander an oberzelten Oꝛten 
. mit dem Bapſt oder dem Koͤnig von Di 
ſpania nie kein Wort geredt / anderſt / alß daß die jenigen / ſo 
zu Rom geweſt / die Benediction von Baͤpſtl. Heyl. nach Be; 
wonheit empfangen / Doch haben ſie gedachter er 
ten halb verdampt werden / vnnd eines grewlichen Todts 
ſterben muͤſſen. Vnd nacher ſeynd jhrer vil gleicher geſtallt 


hingericht wordẽ / alß waͤren ſie deß Königs von Hiſpania 
Kundtſchaffter on Verꝛaͤther / da ſie doch weder Hiſpaniam 


noch den Koͤnig jemals geſehen. | 
88. Weil nun die Koͤnigin durch ſo vil Edict hienor an; 
derſt nichts geſucht / alß daß Sie die Leuth dahin bereden 
Ne, J iij moͤch⸗ 
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ſſen / So iſt ſich nicht zuuerwundern / 


mochte / die jenigen / ſo inn den Seminariis erhalten werden / 
J 


Seminaria angerichtet werden / daß Sie eben das Geſchrey 


nen herkommen / durch jhr Edict noch mehr Tobet vnnd 


Wuttet / Laſt vns aber hoͤren / was Vrſach Sie auß diſes ge⸗ 


waltigen Rönigs Mitleyden vnnd Mildtigkeit / ſo er ge; 
en der Engliſchen Nation erzeiget / auffſuche jhne anzu⸗ 


| noch befftiger treibt / vnnd wider die Prieſter / ſo von dan⸗ | 


lagen. 


89. Inn dem Eingang diſes Ediets / befinden fich drey 


Daupiklagen / ſo wider den König geführt werden. Erſt⸗ 
1 er ſich vaſt dreyvnddreißig Jar bemuͤhet / der Roß 
nigin Rand vnd Leuth / ohne einig gegebne Vrſach vnruh⸗ 
wig zumachen. Suͤrs ander / daß er eben dergleichen gegen 
den benachbarten Potentaten gehandelt / dann er mit feis 


ner groſſen Anzahl Königreich nicht erſ⸗ attiget / vnnd daß 
jetzt die Chriſtenheit allein durch feine Krieg / inn Vnfrid 
vnnd Vnruhe auffgehalten werde. Zum dritten aber / daß 


er einen vnbillichen / jhme ſelbſt / vnnd der gantzen Chriften 

heit / hoͤchſtgefaͤhrlichẽ Rrieg wider den jetzigen Roͤnig inn 
Franckreich angefangen. Die erſten zwen Duncten zuer⸗ ae 
ledigen / iſt meines Gedunckens der richtigſte vnnd kuͤrtzee 


ſte Weg / Daß wir bedencken / was fo wol der Koͤnig vonn 
Hiſpania / alß die Koͤnigin gegen einander ſelbſt / vnnd 
gegen den benachbarten ſich verhalten / vnnd welcher von 


dem anderen Gutthaten empfangen / oder beleydiget wor⸗ 


den. | 
90. Daß ich dañ vom König Philippo, diß Namens dem 


andern / anhebe / da er inn Lebzeiten Reyſers Caroli, ſeines 

Herꝛn Vattern / noch Printz in Hiſpania war / iſt er im du 

nat Iul io, deß 1554. Jars / mit vil herꝛlichen / ſtattlichen Ha 4 
R 2 sie then / 
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then / ſo er bey ſich gehabt / inn Engellandt ankommen / die 
Gottſelige / loͤbliche Roͤnigin Mariam, auff Begern deß gan⸗ 
sen Reich Rhats / den man das Parlamentum nennet / zu⸗ 


trawen. Als er nun daſſelbig glücklich verꝛichtet / darab alle 


ehrliebende Leuth ein ſondere Srewd haͤtten / fand er / daß 
Eliſabetha, König Henrici Octaui Tochter / ſo er von Anna 
Bolena gehabt / ſchon in gefaͤngklicher Verwahrung gehal⸗ 
ten ward: Erſtlich in dem Schloß zu Londra, vnd hernach 
bey dem Staͤttlin VVodſtoch genandt / zu der Prouincia 


Oxonienſi gehoͤrig / da haͤtte man Sie einem Ritter / Henri 


co Beneugfild zuhuͤten vertrawet. 
91. Die Vrſach jhrer Verſtrickung iſt diſe geweſt / daß Sie 
auß viler Bekandtnuß / vnd andern vnlaugbaren Indiciis 
vberwiſen worden / daß Sie der Rebellion / welche Thomas 
Viatus ein Ritter / mit andn / fo wol Ketzern / alß ſonſt Spas 
nierfeinden / der Roͤnigin Maria Heyrat zuuerhindern / kurtz 
vor deß Koͤnigs Philipps Ankunfft ins Land / angerich⸗ 
tet / vnd allbereyt mit gewaffneter Handt / ſich biß an die 
Stadtthor zu Londra genaͤhert gehabt / auch theilhafftig 
geweſen / Alß dann die Koͤnigin Maria vnnd jhre Rhaͤt / dir 
fe Sach jhrer Wichtigkeit nach / erwogen / vnd Elifabetha 
der That / ſo wol durch Viati deß Raͤdelfuͤhrers / alß ande: 
rer / die darumb Gericht worden / Bekandtnuß vberzeugt 
worden / hat gedachte Maria vnnd jhre Rhaͤt / für Rhat⸗ 
am angeſehen / Man ſolte der Elifaberha nach altem Be; 
brauch vnnd Herkommen / in dergleichen Sällen/ auch jhr 
Recht ergehen / vnd Sie vom Leben zum Todt richten laſ⸗ 
ſen. Da aber Koͤnig Philipp ſolches vernommen / hat er 


ſich der Eliſabetha Jugendt / vnd weiblich Geſchlecht erbar⸗ 
men laſſen / vnnd bey feiner Gemahel ſo vil vermoͤcht / daß 


ſte jhr nicht allein das Leben / ſondern auch die Sreyheit ge; 
ſchenckt / vnd jhr auch bald hernach den Zutritt gen Hof / 
wider vergondt. N r 
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92. Nach diſem Verlauff hat ſich Eliſabetha vaſt die gan 
tze Zeit vber / ſo Maria gelebt / auff jhrem Hauß / Hatfild ge; 
nandt / in der Prouintz Hertford, in die dreißig Engliſcher 
Meil von Londra gelegen / aufe Daſelbſthin ka⸗ 
men vil Ketzer vnd vnruͤhwige Leuth heymlich zu Ihr / wel⸗ 
ches der Roͤnigin Rhaͤt nit zuuerachtẽ / ſonder ob die Sach 
einen breyteren Fuß gewünne / darzu zuthun / riethen. De: 
mit man aber den Koͤnig vnd den Spaniſchen Adel / welche 
ſich durch der Eliſabetha gute Wort / Simuliern / vnd Gleiß⸗ 
nerey / dermaſſen einnemmen lieſſen / daß ſie Ihr ſehr wol 


wolten / vñ Schutz hielten / nit verletzete / haben ſie die Sach 


eingeſtellt / biß ein andere Confpiration oder Verꝛaͤtherey / ſo 
auch auff handen war / beſſer an Tag kaͤme / Welches beſcha⸗ 
he volgends Jars / im Monat Martio, dann Antonius King- 
ſtonus Ritter / Richardus Volallus, Ioannes Throgmortonus, 
Ioannes Danielus, Gulielmus Stantonus, vnd andere verwe⸗ 
gene / loſe Reuch vnd Retzer mehr / hatten zuſam̃en geſchwo⸗ 
ren / vnd jhren Anſchlag / deß Koͤnigs von Franckreich Ora- 
tor, ſo ſich dazumal zu Londra befande / auch entdeckt / daß 
ſte wolten den Koͤnigklichen Schatz vnfürſehens vberfal⸗ 
len / vñ die Barſchafft / ſo man zu dem drantzoͤſiſchen Krieg ⸗ 
welcher damaln im Werck war / zuſammen verſamblete / zu⸗ 
entwenden. | 2 

93. Als aber die Sach durch einen / der dariñ verwandt / 


geoffenbaret / jhrer etlich gefangen / vnd vmbgebracht wor; 


den / vñ andere in Franckreich geflohen / von dannen ſie zum 
Nachdruck / Huͤlff gewaͤrtig waren / ſo jhnen mit dem Ans 
ſchlag gelungen waͤre / vnnd Elifaberha abermals ſtarcken 
Verdacht auff ſich geladen / daß Sie gleichßfals darumb 
ſolte gewiſt haben / Iſt durch der Königin Rhaͤt die Sach 
in fleißige Berhatſchlagung gezogen / vnnd dahin geſchloſ⸗ 
5 worden / Man ſolte ſie / Vermoͤg der Rechten / ſtraffen. 

a hatt ſie widerumbdeß Roͤnigs vnd feiner Rhuͤt n 
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vnd Gnad / auß der Gefahr erledigen. Dargegen / damit 
man nicht vermeynte / daß ſte deß Landts Gefahr verach⸗ 
ten wolten / haben ſte gerathen: Man ſolte jr zwen / fuͤrneme / 
vertrawte / Catholiſche Herꝛn zůgeben / die bey jhr im auß 
bliben / vnd achtung auff ſie gaͤben / was ſie thaͤt / vnnd wer 
zu jhr kaͤme / mit welchem war / jhres Ermeſſens / der Sachẽ 
wol geholffen. i | Nr | 
94. Ju Vollziehung ſolches Bedenckens / ſeind Thomas 
Popus, Ritter / vñ Robertus Gagius, auch ein fuͤrnemer Herꝛ 
zu jhr geſandt worden / die haben mit allem trewen Sleiß auff 
ſie achtung geben / was jhr Thun vnnd Laſſen ſeye / Aber die 
guten Herꝛen haben ſich durch der Elifaberha ſchmeichlen / 
Weiberliſt / vnd Erzeigung / alß ob Sie gut Catholiſch waͤr / 


alſo äffen laſſen / daß Sie / eh das Jar herumb kommen / hin⸗ 


derꝛucks jhr / vnd da ſie es zum wenigſten argwohnten / mit 
Thoma Staffordo, ſo flüchtig in Sranckreich war / ſovil ange⸗ 
richt / daß er gaͤhling in Engellandt ankommen / ſich fuͤr ei⸗ 
nen Röniginn Engellandt außgeben ſolte / weil er von der 
alten Fuͤrſten von Buchingam Geſchlecht / feinen Vrſpꝛung 
haͤtte / mit welchem Schein / vnnd daß er Sie Trawen ſolte 
(dann freylich beydes alſo verſpꝛochẽ woꝛden) haben ſie ver⸗ 
meynt / der Koͤnigin Maria ſtarck genug zuſeyn. 5 
y. Staffordus hat fein Fuͤrhaben behertzt ins Werd ge 
richt / dann er Anno 1557. den 24. Aprilis mit wenig Volcks / 
vnd nit mehr / alß mit viertzig Mann / auß Franckreich vber⸗ 
gefahꝛen / vnd ein Schloß am Meer / Scaramburg genandt / 
ſo in die Prouinciam Eboracenſem gehoͤrig / vberfallen vnd 
eingenommen / der Hoffnung / daß eintweders er alßbald zu 


der Eliſabetha, oder Sie zu jhme mit dem Volck / das jhnen 


ſolte Beyfallen / raichen wurde moͤgen / Da jhme aber der 
Graf von Weſtmerlandt zu bald auff dem Halß geweſt / jh⸗ 
ne erwiſchet / gen Londra gefuͤhret / allda er mit andern ſei⸗ 
nen Mitgenoffen Enthauptet e der gantz Reſt 

diſer 
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deren iſt gar wol zuſtatten kommen / daß eben ein Monat 


landt wider ankommen war / Dañ durch ſein Mittel iſt Sie 


dißmals auch / vnnd alſo das drittemahl von dem Todt er⸗ 


rettet worden. a 


96. Nach diſem / alß ð Koͤnig widerum̃ wegen deß Kriegs 


mit Franckreich / Anno 1557. den erſten Iulij nach dem Nider⸗ 


land verꝛeyſet / auch nim̃er darein kam / wie dann vnder deſ⸗ 


ſen die Koͤnigin Maria geſtoꝛben / hat er die Eliſabetham dan 


noch ſtets mit allerley utthaten vnd Sreundtſchafft in gu⸗ 
tem Befelch gehabt / ſeinem Oratorn dem Grauen von Feria, 
den er in dem Land hinder jhm verlaſſen / befolhen / Er ſol⸗ 
le Sie bißweylen von ſeinetwegen viſitiern vnnd troͤſten / 
vnnd wie die Königin Maria, fein Gemahel mit Todt ver; 
gangen / hat er jhr all derſelben Fahrnuß / vñ groſſen Schatz 
an Kleynoͤtern / ſojhr vondem Konig ſelbſt / auch von ey; 
fer Carolo, vnd Ferdinando, auch anderen Potentaten ver; 


ehrt worden / auff jhr erſtes Begern / mit groſſer Freygewig⸗ 


keit geſchenckt / ob ſie wol auff vil hundert tauſent Cronen 
werth ſollen geweſt ſeyn. | 


97. Wenig Monat voꝛ der Königin Maria Ableiben / hat 


ten die Frantzoſen mitten im Winter / die ſehr veſte / vnd für 
vngewiñlich gedachte Stadt / Cales, in . oder y. Tagen / daß 
ſte die belagert / erobert / da doch die Engellaͤnder ſolch Orth 
biß in dreyhundert Jar ingehabt. Diſer Verluſt iſt dem gu⸗ 


ten from̃en Koͤnig gar ſehr zu Hertzen gangen / ob er wol die 


wenigſte Schuldt nit daran gehabt / Dann es iſt gewiß / daß 
die Stadt durch Ketzeriſche Engellaͤnder / welche ſich in die 
Beſatzung eingeſchleicht gehabt / verꝛathen worden / Wel⸗ 
ches hat auch der hochuerſtaͤndige Stephanus Gardierus, Bi 
ſchoff zu Vintonia wol voꝛgemerckt / vnd der Koͤnigin Maria 
Weißgeſagt / Dann der Roͤnig / alß er von der ar 
| | uͤrha⸗ 


diſer Mißhandlung allein noch auff Eliſabetha gebliben / 


daruor König Philipps auß den Niderlanden in Engel; 
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Fuͤrhaben vernommen / etlich Faͤndlin Volcks auß Dunck⸗ 
wegken jhnen in eyl zu Huͤlff zůgeſandt / ſo aber die trewloſen 
euth nit einnemmen woͤllen. So hat man auch für gewiß 
gehalten / Eliſabetha hab vmb diſe Verꝛaͤtherey wol gewiſt / 
vnd darzu geholffen / damit Sie der Maria ein Hertzleyd an⸗ 
thet / vñ Sie deſto baͤlder End machet / welches hat Sie her⸗ 
nach mit dem bewehrt / alß Sie zu der Cron kom̃en / daß Sie 
den Freyherin VVentſord, Gubernator zu Cales, vnnd der 


gantzen Verꝛaͤtherey Hauptſacher / welcher hienor bey den 


Frantzoſen ſich erhalten muͤſſen / nit allein nit geſtrafft / ſon⸗ 
der auch in groſſen Ehren gehalten. Mit allen dem hat der 
Koͤnig auß ſonderer Guthertzigkeit / mit deren ers mit En⸗ 
gellandt meynet / die Widereinantwortung Cales ſo ſehr ge⸗ 
ſucht / daß er nach dem gewaltigen Sig / ſo er gegen den Fran⸗ 
tzoſen bey S. Quintin erhalten / von keinem Friden hoͤren 
woͤllen / wann nicht der erſte Articul darinn waͤre / daß man 
Cales den Engellaͤndern wider Abtretten ſolte / ſecht aber 
Wunder / was Schandtthat. 5 
98. Die Eliſabetha, damit Sie ein ſolche merckliche Gut⸗ 
that von jrer Schweſtermañ / den Sie vber alle Menſchen 
haſſet / oder halt von dem eng nit empfienge / welchẽ Sie 
jr / von wegen Vngleichheit im Leben vñ Glauben / zu einem 
Seind fürgenommen / oder damit Sie jhr den Koͤnig Hein⸗ 
rich in Franckreich / welcher ſich dem Anfang jhrer Regie; 
rung widerſetzt gehabt / darumb / daß er fuͤrgab / die Cron ge⸗ 
hoͤret feiner Sohnsfrawen / der Koͤnigin von Schotten zu / 
weyl Sie auß verdampter Ehe erzeugt worden / zu Sreund 
machet / Oder letztlich auß lautter Neydt / darmit Sie 


der Spanier Macht / diß Orths etwas ſchwaͤchet / weyl 
der newlich eroberte Sig zu S. Quintin ſchier allen Septen⸗ 


trionaliſchen Rändern einen Schroͤcken gemacht hette / 
gieng Sie ohne Vorwiſſen deß Koͤnig Philipps / mit den 
| ano einen ſolchen Friden ein / daß Sie Cales auch 

A ij ſolten 
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ſolten behalten. Da nun die Srantzoſen hierůͤber die Origi⸗ 
nal vnd vnderſchꝛibne §rids vertraͤg fuͤrgelegt / hat gedach⸗ 
ter Koͤnig Philipps ob der Engellaͤnder Leichtfertigkeit 
ſich sum hoͤchſten verwundert / Weyl ſie es aber ſelbſt al 
fo haben wöllen / es ein gut Werck ſeyn laſſen / vnnd auch 
einen ehrlichen Friden mit den Frantzoſen beſchloſſen / den 
er biß auff diſen Tag vngeſchwuͤcht / vnnd vnuerletzt jeder; 
zeit gehalten. | 
99. Diſe Gutthaten alle / hat der König inn Difpania 
der Eliſabetha erzeigt / weyl er in Engellandt vnnd den Ni⸗ 
derlanden ſich befunden / wie hat er ſich aber inn Hiſpania 
Penh. ihr verhalten? Mit gleicher Güte vnnd Beſt undig 
eit hat er dreißig gantzer Jar den Fridsſtandt mit jhr vn 
derhalten / vnd vil Vnbilds / ſo ſie jhme zugefuͤgt / gedultig⸗ 
klich nachgeſehen / Deſſen dann vil frommer Leuth nicht 
wenig leydig geweſt / vnd klagt / daß ſein Koͤn. May. in dem 
Fall gar zu engs Gewiſſen erzeigten gegen einem Weib / die 
weder Recht noch Religion in Acht nemme⸗ vnd durch diſe / 
deß Koͤnigs Sanfftmut / wurden vil gute Gelegenheiten 


verſaumbt / die Schmach Gottes zurechen / vnnd ihr nach 
jhrem Verdienſt abzudancken / Aber das alles lieſſe ſich der 
Roͤnig nicht bewegen. | | 
100. Auß welcher Vrſach / als der Engliſch Adel Anno 
1567. gemerckt / was für ein ſchaͤdliche Regierung wolte 
angericht werden / vnnd ſich vaſt alle zuſammen gethan / ſol⸗ 
chem Vbel zubegegnen (wie wir hieob inn der Materi von 
Cecilio dauon Meldung gethan) hat jedoch von deß RS 
nigs Stadthaltern vnnd Beampten im Niderlandt / nie 
moͤgen erlangt werden / Daß ſie dem gedachten Adel einigen 
Beyſtandt thun woͤllen / welches dahin gedeuttet worden / 
daß deß Koͤnigs Willen nit geweſen / daß man im wenigſten 
wider den Fridſtandt etwas handlen ſolte. \ 


101. Im 
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zor. Im volgenden Jar als die Grauen von Noꝛthum⸗ 
berlandt vnnd Weſtmerlandt der Freyher: Dacrius, vnnd vil 
fürnemmer Catholiſcher Adel inn den Noꝛdtkanten / wegen 
der Religion zu den Waffen griffen / vnd ſo merckliche Anzal 
vom Volck jhnen ʒugeloffen / daß ſie der Koͤnigin wol wur⸗ 
den bang gemacht haben / wann ſie zu gelegner Seit nur was 

wenigs außlaͤndiſcher Hülff gehabt haͤtten / iſt jhnen jedoch 
vom Roͤnig kein Beyſtandt geſchehen / derwegen ſie mit der 
Koͤnigin groſſem Voꝛtheil jhꝛ Voꝛhaben verlaſſen muͤſſen. 
102, Die Koͤnigkliche Beampte in den Niderlanden ha; 
ben es bey dem nicht allein bewenden laſſen / ſondern weil ſie 
klaget / es geſchehe jhꝛ hieran vnbillich / daß jre Rebellen vnd 
Landtflüchtige (damit mynet ſie die Catholiſchen / welche jh⸗ 
rer Tyranney ſich entzogen) in deß Koͤnigs Gebieten auff; 
genommen / vnd vndergeſchleifft wurden / hat der Commẽ⸗ 
dator maior, welcher zu der Zeit Gubernatorin Niderlandt / 
war / gar vil Engellaͤnder der Koͤnigin zugefallen / auß dem 
Candt für ein Zeitlang ſchaffen laſſen / welches geſchahe An- 
no 1575. Alſo ſeyn ſie zum andern mahl inn das Ellend ver⸗ 
trieben woꝛden / vnd vaſt zwey Jar lang in anderer Merz: 
ſchafften Gebieten vmbzogen / auch nit widerum̃ im Nider⸗ 
landt eingelaſſen woꝛden / biß nach voꝛgmeltes Gubernato- 
ris Ableiben / vnd Verluſt deß gantzen Niderlandts / welches 


beydes in diſen zwey Jaren ſich verloffen / Don Iuan de Au- 


ſtria, als er den herꝛlichen Sig zu Gemblours erlanget / auß 
Barmhertzigkeit fie widerumb inn das Landt einberuffen. 
Dieſelbig gantze Zeit jhꝛes Ellends / iſt deß Koͤnigs Milte 
gegen jhnen in dem ruͤmblich erſchienen / daß er ſie nie Hülff⸗ 


loß gelaſſen / noch die Vnderhaltungen / ſo er jhnen geraicht / 


auß jemands widerwaͤrtigen Eingeben / auffzuheben ſich be; 
wegen laſſen / wie dann die Außſchaffung / ſo die Koͤnigin be⸗ 
gert / auch mehꝛ auß anderer Leuth Rath / als deß Koͤnigs 
eigner Bewegnuß iſt bewilliget woꝛdẽ / Doch ſoll man dabey 

| At wahꝛ⸗ 
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wahꝛnemen / wie vngern diſer Koͤnig ſich von der Eliſabetha 

Freundtſchafft begeben / vnangeſehen daß ſie allbereit nit al⸗ 

lein von Gott vnd aller frommen vnd glaubigen Menſchen 
Gemeinſchafft / ſonder auch von jrer Voꝛaͤltern loͤblichẽ Ge 
ſetzẽ / aller anderer Potentaten vblichẽ Gebꝛauch / ja von der 
Haltung alles weltlichen Rechtens ſich abgeſoͤndert hatt. 
103. Welches hat der Koͤnig hernach im 78. Jar noch mehꝛ 
erſcheinen laſſen / als lacobus Geraldius ein Irꝛlaͤnder / vnnd 
Thomas Stucleus ein Engellaͤnð / beyde Ritter / im Namẽ al⸗ 
ler Catholiſchen Irꝛlaͤnder wider die vnleidẽliche Wuͤtterey 
damit Eliſabetha der Geraldinen vñ Grauen von Deſmond 
gantzes Geſchlecht / wegen der Catholiſchen Religion verfol⸗ 
get / an gedachten Koͤnig Hülff begert / Dann ob er ſich wol/ 
wie man vernimbt / jhꝛer hertzlich erbarmet / ſo hatt er doch 
vermeynt / es waͤre wider Billichkeit vnd Recht / ſolte er jnen 
Beyſtand thun / Daher iſt geuolgt / dz Stucleus, welcher vom 
Pabſt etlich hundert Soldaten erlangt / an feine Vberfahin 
auß Italia in Hiſpania ſo gar in keinen Port: oder Seehafen 

eingelaſſen worden / Derwegen er fort nach Liſabona geſeg⸗ 
let / vnd mit dem Koͤnig auß Poꝛtugall in Africa gefahꝛen / 
allda er auch ſein Leben geendet / Dem lacobo Geraldio als 


er das nechſte Jar darnach abermals Hülff an den Koͤnig 


begert / iſt jme ſolche zum andernmal abgeſchlagen worden) 
biß letzlich Sega Paͤbſtl. Heil. Nuncius in jhꝛer Heil. Namen 
lang vnnd vil angehalten / hat er Koͤnig jhme Nuncio be⸗ 
williget ein kleine Anzahl Biſtainer vnnd Gallitzier zuwer⸗ 
ben / vnnd dieſelbe Surettung vnnd Erhaltung deß Ca; 
tholiſchen Glaubens zuſenden / wohin jhne für gut an⸗ 
104. Diſe Weiß vnd Beſtaͤndigkeit im riden / hat der Koͤ⸗ 
nig biß in das 1588. Jar / das iſt / ob den dreyßig Jarn alſo ge⸗ 
halten / ob ſchon die Roͤnigin jhꝛes Theils den Friden offt vñ 
vilfaͤltig gebꝛochen / Letzlich aber weil er fo vil von gedachter 
In 4 Koͤnigin 
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Roͤnigin belaidiget woꝛden / ſich auch vber den ellendigklich 
vndergetruckten Catholiſchen Glauben erbarmet / hat er die 
Armada zugericht / vber welche diß Edict klagt / vnnd deren 
Ʒuſtandt ſich fo hoch ruͤhmet / daruon ich nacher an einem 
gelegnern Orth weiter wil melden. | 
120% Vnder deſſen aber laſt uns doch ſchawen mit was 
Danckbarkeit die Koͤnigin alle diſe Guthertzigkeit / Funei⸗ 
gung vnd Beſtaͤndigkeit vergolten / laſt vns ſehen / mit was 
Maß ſie nach der Euangeliſchen Regel dem Koͤnig hinwi⸗ 
der gemeſſen / dum Anfang woͤllen wir gleich / was oben ver⸗ 
meldt woꝛden / von dem heimblich vnd eylends mit dem Koͤ⸗ 
nig von Franckreich gemachten Friden / da der Krieg wider 
Koͤnig Philip noch in vollem Thun war / mit Stillſchweigẽ 
vmbgehen / Dañ man moͤchts mehꝛ einem leichtfertigen vn⸗ 
beſtaͤndigen Weiblichen / als vnredlichen boßhafften Gemuͤt 
zumeſſen / daß es aber nicht ein ſonderbare Vndanckbarkeit 
geweſen / nach ſo vilen inn Newlichkeit empfangenen Gut⸗ 
thaten / daß wirdt niemandt ſagen koͤnnen. 
106. Aber die nachher volgende Handlungen / die zeigen 
lauter an / auß was Vrſpꝛung oberzelte erſte Chat gefloſſen / 
ann gleich nach dem der Königin Hiſpanien verꝛeiſt / hat 
fie all jyꝛ Sinn vnnd Gedancken / dahin angewendet / wie ſie 
die Niderlandt moͤchte vnruͤhig machen / vnnd anfaͤngklich 
hat ſie ſolchs allein durch die Geuſen ʒuwegen gebꝛacht / wel⸗ 
ches ein verwoꝛffener Betler Namen / ſo etliche Meutma⸗ 
cher auß dem Poͤuel wider deß Königs Edict an ſich genom⸗ 
men / Volgends aber auß der Elifaberha anſpinnen / haben 
ſich etliche fürnemme Herꝛn auch darein gemengt / als nemb⸗ 
lich der Printz von Orange, vnnd Graff Ludwig ſein Bru⸗ 
der. Alſo haben ſich die Grauen von Egmont vnnd Hoꝛn / 
auch anſeylen laſſen / denen allen hat die Koͤnigin mit 
Rath vnd That geholffen / vnd jhnen Muth gemacht / auß 
ſonderer Trewloß igkeit vnd Feindlichkeit wider den .. | 
a | ob 
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ob ſie wol alle Zeit gelaugnet / was die gantze Welt ſehen vnd 
wiſſen muͤſſen / biß ſie letzlich durch das jenige / was ſich mit 
dem Hertzogen von Alenzon verloffen / ſich gar zu grob an 
Tag geben / welchen fie offentlich auß Engelland ins Nider⸗ 
landt geſchickt / vnnd hernach da derſelbige armſelig geſtoꝛ 
ben / damit ſie jhꝛ angefangen Spil foꝛtſetzet / demnach der 
Hertzog von Parma Anno 158 5. die Stadt Antoꝛff hoch⸗ 
růmblich wider erobert / vnnd der Rebellen Sachen kleber 
ſtunden / vnd Holl vnd Seelandt nicht auch wie die andern 
Prouintzen in jhꝛes Koͤnigs Gehoꝛſamb kaͤmen / hat ſie ſich 
deß Wercks weiter vndernommen / vnd oͤffentlichen Krieg 
zufůͤhꝛen angefangen. | m 
107. Das ſtifftet fieswar inn den Niderlanden / aber an 
andern Orthen / wendet ſie nit weniger ͤleiß an / dem König 
Schaden zuzufůgen / beſonders aber mit Seerauberey / wo; 
von find ich in loannis Stoi Hiſtoꝛi / welche mit der Koͤnigin 
Priuilegio getruckt worden / Nachuolgendes 15 6 7. Jar 
(ſpꝛicht er) im Monat Ianuario, hat die Ron. Maieſt. vier 
jrer Schiff mit fünff hundert Soldaten zu armieren beuol⸗ 
hen / vnnd Guilelmum Holſtock zu einem Oberſten daruber 
gemacht / vnnd jhme Beuelch geben / was er für Hiſpaniſche 
Vnderthanen antreffe / denen ſolt er das jhꝛe nemmen / wel⸗ 
chem iſt er / Krafft ſeines tragendẽ Ampts fleißig nachkom⸗ 
men / vñ hat volgenden un. Martij eilff Hollaͤndiſche Schiff 
gen Londra eingebꝛacht / welche vil Wein vnd andere Waa⸗ 
ren obgehabt / fo die Koͤnigin für ſich behalten / vnnd die 
Schiffer wider ziehen laſſen / Den 28. Tag gedachtes Mo: 
nats / als gedachter Holſtock 14. groſſe Laſtſchiff / ſo auß 
Poꝛtugal kamen / vnnd vil Profiant / auch Spaniſch Gelt 
auff hatten / angetroffen / hat er mit jnen einen ſtarckẽ Streit 
gehabt / aber letzlich haben ſich acht auß jhnen ſambt aller jh⸗ 
rer Ladung ergebẽ / die ſeyn Theils gen Londra, Theils aber 
weil ſte zu groß / vnd die Tames nit hinauff mochten kom̃en / 
| gen 
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gen Harvvick gefůhꝛt / vnd alle der Königin su theil woꝛden. 
So vil ſchꝛeibet Stous wie ſich die Koͤnigin vor fünffvnd⸗ 
zweyntzig Jarn gegen dem Koͤnig verhalten / damit man nit 
vermeyne / die Feind ſchafft ſo fie gegen jhm fuͤhꝛt / ſey new. 
108. Vngefaͤhꝛ vmb diſe Zeit / oder doch das nechſte Jar 
darnach / hat die Koͤnigin auch die merckliche Sum̃a Gelts 

angriffen (die ob ſechshundert tauſent Cronẽ angeloffen ſoll 
haben) welche Genoueſiſch Kauffleuth zu deß Nidlaͤndiſchẽ 
Kriegßnotturfft von deß Koͤnigs wegen vbergeſchifft / vnd 
vnder dem Schein bey ſich behalten / daß ſolch Gelt nit dem 
Roͤnig / ſondern den Geneueſern zuſtaͤndig ſey. 

109. Durch ſolche Beutten iſt fie erſt verleckert woꝛden / 
gleich wie ein Lewin die einmal Blut genoſſen / vnd hat her⸗ 
nach angefangen oͤffentliche Rauberey zutreiben / vnnd me; 
nigklichs Guͤtern nachzuſtellen / doch ſeyn jhꝛe Seedieb meiſt 
allweg wider den Koͤnig von Hiſpania / als bey welchẽ am 
meiſten zuerbeutẽ / außgerüſtet woꝛden. Daher iſt kom̃en daß 
Franciſcus Drack die Orientaliſchẽ Indien für paßiert / vnd 
zum Suyder Meer / mar de Sur genant / kom̃en / vñ im 8 o. 
Jar / biß in andthalb Million erbeutet. Nit vil weniger hat 
Canditius dʒ nechſte Jar darnach geraubt / ander geringerer 
Seedieb / deren ein große Anzal / zugeſchweigẽ. Auff diß iſt ge⸗ 
uolgt / dz ſie den don Antonio de Portugal in jr Protection ge⸗ 
nom̃en / damit deß Roͤnigs Landt vñ Leuth allenthalbẽ an; 
griffen wurdẽ / was jm ſolchs für vnſaͤglich Außgabẽ / Muh 


vnd Arbeit verurſacht / mag ein jeder ſelbſt wol errechnen. 
110. Cetzlich iſt nur ʒu offenbar / was Vbermut vnnd Ty: 
ranney Franciſcus Drack im Jar 1586. vnd 1587. inn der Inſul 
S. Dominici, vnd bey der Stadt Calis in Hiſpania getriben / 


was er daſelbſt geraubt / was Schaden er gethan / was Ge⸗ 
denckzeichen ſeines Stoltz vnd Hoffart diſer heiloſe Menſch 
auff dem Spaniſchen Boden hinder jhm gelaſſen / Alſo daß 
die Engellaͤnder dem Koͤnig Philip 988 feinen Willẽ / ſich 


zurechen 
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zurechen nit nur angebꝛacht / ſonð gezwungen vnd genot ha⸗ 
ben / dannoch darff die Koͤnigin in jrem Edict melden Sie 
hab nie den Koͤnig belaidigt / noch jhm zur Seindtſchafft Vr⸗ 
ſach gegeben / ſonder alles Vbel der Chꝛiſtenheit ruh re allein 
von deß Koͤnigs von Hiſpania Geitz her / daran ſchꝛeibt ſie 
aber gleich fo wahr / als wann fie die Catholiſche alle Rebel⸗ 
len / die Prieſter Gottes / deß Vatterlandts Verꝛaͤter / vnd jhꝛ 
Caluiniſche Lehꝛ das pur lauter Euangelium nennet. 
111. Angehoͤꝛter Geſtalt habẽ ſich obgemelte Potentaten 
gegeneinander ſelbſt verhaltẽ / Laſt uns nun auch ſehen / wie 


fie ſich mit jren Nachbarn betragen / vñ was Trewe / Beſtaͤn 


digkeit vnd Billichkeit ſie gegen nen erzeigt / Dañ dem Leſer 
wirdt noch vnentfallẽ ſeyn / dz diß der ander Punct deßwegẽ 
ð Roͤnig durch diß Edict anklagt wirdt. Vñ ʒwar wañ man 
nach Gelegẽheit vñ Weitlaͤufftigkeit feiner Roͤnigreich / deß 
Roͤnig Philips Benachbarte wolte erzehlẽ / ſo muͤſt man nit 
allein Europam nennen / ſonder guten Theil Alis vnd Africæk, 
auch alle die Indien / welche die ernante Prouintzẽ in Groͤſſe 
weit vbertreffen / Damit wir aber allein von den jenigen mel 
den / die jederman bekant / vnd voꝛ Augen ſeyn / ſo hat gedach⸗ 
ter Konig gegen Auffgang Italiam, das jme zum Theil vnß⸗ 
woꝛffen / zum Theil benachbart / gegen e hat er Africl, 

damit iſt es gewandt wie mit Italia, gegen Nidergang ſeyn 

die Poꝛtugeſer vñ Jrꝛlaͤnder / vnd gegẽ Mitternacht Franck⸗ 
reich / Niderlandt / Engelland / Schotten / vnd andere Sep⸗ 
tentrionaliſche Land gelegẽ / Wie er nun mit diſen allen nun? 
mehꝛ vber die ſibenvnddꝛeyßig Jar (dann er ſich noch läns 
gerer Regierung als Eliſabetha zuruͤhmen) ſich verhalten 
bedarff nit vil Woꝛt / weil die Werck ſelbſt reden vnd es die 
gantze Welt bezeugen kan. | we f 
112. In Italia iſt bey Menſchen Gedaͤchtnuß kein ſo allge⸗ 
meiner / beſtaͤndiger / ruhiger drid nie geweſen / als bey diſes 
Königs Regierung / Deſſen dürſichtigkeit / dromkeit / vnd 
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Verſtandt / nebẽ feiner Autoꝛitet nit allein die Underthanen 
bey dem Gehoꝛſam / ſonder auch die andere Welſche Fürſtẽ in 
Einigkeit erhalten. Wañ wir in Aſia vnd Africa die Tuͤrcken 
vnd Moꝛen fragẽ / ſo werden wir nit vernem̃en / daß fie ſich ei; | 
niges ridbꝛuchs oder zugefůgten vnbillichen Schadens be; i 
klagen künnen. Poꝛtugal belangend / iſt zwar daſſelbig As: 
nigreich Theils mit Gewalt / Theils mit deß Adels Hülff vñ 1 
Zuthun der Cron Caſtilien zugeeignet woꝛden. Es bekennen ii 
aber die Poꝛtugeſer / welche ohne Affection daruon reden / 1 
vnd jrer Landrechten guten Verſtandt habẽ / daß dẽ König ii 
Philip in oꝛdẽlicher Succeß ion diſe Tron vormenigllibge ii 
buͤre. So ſchꝛeibt auch ein Genoueſer / fonitallzu gut Spa; Hieron. N: 
niſch / welcher die Hiſtoꝛi der Vereinigung deß Koͤnigreichs ene, 
Poꝛtugall mit Spania gar fleißig beſchꝛibẽ / wie ſoꝛgfaͤltig 
er geweſt ſich zuuergwiſen / daß jme ſolche Cron von Rechts 
wegen gebuͤre / beʒeugen die Rathſchlaͤg / ſo er durch gelehꝛte 
Leuth derhalbẽ ſtellen laſſen / daß alſo vaſt aller fürnemſten 
Gelehꝛten baͤlder auß ſeinem eignen Gewiſſen ein Benuͤgen 
beſchehen mogen / hernach aber da ers gleichwol mit bewehꝛ⸗ 
ter Hand ( darzu etliche Auffruͤhrer jne genoͤtigt)eingenom⸗ 
men wie gnaͤdigſt un vaͤtterlich er ſich gegẽ den Vnderthanẽ 
erzeiget / vnd was Gutthaten er jnen nicht allein im Landt / 
ſonder auch auſſerhalb in India, Braſilia, vnd andern außlaͤn⸗ 
diſchen Orthen erwiſen / das weiſt vnd ſihet die gantze Welt. 
113. Wie er ſich gegen den Irꝛlaͤndern verhalten / wel⸗ 
che auch ſeine Nachbarn ſeynd / darff keiner Woꝛt / dann es 
iſt am Tag / ob ſie wol der Koͤnigin von Engelland vnder⸗ 
than / vnnd alſo mit aller Voͤlcker Rechten gegen jhnen wie 
gegen Feinden moͤgen gehandlet werden / ſo ſeyn jhnen doch 
die Meerhäfen vnd Commertien in Hiſpania frey vnd vn: 
uerwehꝛt geweſt. ieuoꝛ iſt ſchon erzehlt / wie er gegen En⸗ 
5 vnnd Schotten ſich erzeigt / vnd wer anſiht den 


auffen Perſonen von diſen beyden Nationen ſo er vnder⸗ 
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hellt / der kan wol darauß abnem̃en / wie er gegen jhnen geſin⸗ 
net / ſonderlich kan der König von Schottẽ ohne groſſe Vn⸗ 
danckbarkeit nit vergeßẽ / was Zuneigung vñ Sreundfchafft 


Rönig Philip von ſeiner Rindtheit an / biß jetzt allwegẽ ge⸗ 
gẽ jm erſcheinẽ laſſen / durch welche er wol zu groſſem Auffne⸗ 


men gelangen moͤgen / wann er ſich deren gebꝛauchen woͤllen. 
114. Kehꝛen wir vns dann gegen den drantzoſen / mit wel⸗ 
chen vor denen Jarẽ die Spanier ſelten lang Seid gehabt / we⸗ 
gẽ beyð Koͤnigreich Macht vñ Auffſetzigkeit gegeneinanð / 
fo bezeugt deß Koͤnig Philips Auffrichtigkeit / vñ recht Koͤ⸗ 
nigklich Gemůt dz gnugſam / daß er dẽ erſten Sridẽ / ſo er mit 
Roͤnig Heinrich de andern getroffen / vnangeſehen dz ſo vil 
AVoͤnig nacheinander mit Tod abgangen / auch die Caͤuff in 
Franckreich alſo beſchaffen geweſen / dz ſich Koͤnig Philip de⸗ 
ren wol zu feinem Voꝛtheil bedienen koͤñen / nie im wenigſten 
Pünctlein nit gebꝛochẽ / vnangeſehen dz jme durch deß Der; 
tzogẽ von Alen zon vnbilliche Handlungẽ / gnugſam Vrſach 


zur Seindfchaffe gegeben woꝛdẽ / ſo hat er jedoch nievnderlaß 


ſen / den Rönigen von Stanckreich jederzeit mit Hülff vnnd 
Rath beyſtaͤndig zuſeyn / deßwegẽ iſt auch vnnot geweſt / den 
griden mit Koͤnig Heinrichs Soͤhnen zuuernewern⸗ wie E- 
liſabetha offtmals gethan / vñ doch nie gehalten / wie auß den 
Engliſchen Hiſtoꝛiẽ / ſonderlich aber vom 64. vnd 71. Jar zu⸗ 
ſehen / da Stous ſchꝛeibt / daß fein Koͤnigin newen Fridſtand 
mit den Koͤnigen in Franckreich gemacht. 15 
115. Daſt vns aber hoͤꝛen was ein Sransöfifcher Auckor 
ſelbſt von ð Sachen ſchꝛeibt / im Jar ;o. ſagt Genebrardus 
in feiner Cronica) im Apꝛil iſt zwiſchẽ den Ronigẽ von Frãck⸗ 


reich vñ Hiſpania Frid gemacht wordE/ deſſen wir noch auff 


diſe Stund genieſſen / darnach im 69. Jar ſagt er weiter. ⁊ũ 
dꝛitten inerlichen Krieg ſchickt Roͤnig Philip de Roͤnig von 
granckreich vnd dẽ Grauen von Mansfeld ein ſtarcke Anzal 


Burgundier zuhülff / vñ wenig dauoꝛ / da er võ andn 2 1 
| . de 
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deß 1567. Jars meldet / ſagt er: Der Graf von Arnberg kam 
auß Niderland in Sranckreich / fuͤhret wegen feines Königs 
ein Anzahl Volck den Catholiſchen zu Huͤlff / Was aber eben N 
diſer Hiſtoricus von der Engellaͤnder Sceundfchaffe ſchꝛeibt / 9 
laut alſo: Mitten inn diſen Tumulten ſchlagen ſich die En j 
gellaͤnder zu den Hugenottẽ / verbergen Normandiam, vnd 
nemmen den ſtarcken Meerhafen Haure de grace genandt / 
ein / vnd halten den vom Monat September 1762. biß in 9 
den Iulium,deß volgenden Jars / den ſie auch eh nicht ver⸗ 
laſſen / biß fie ein hefftige Peſtilentz daruon vertriben / die 
hat ſie auch biß in Engellandt beleytet / dermaſſen / daß in 
demſelbigen Jar allein vber die zweintzig tauſendt Men⸗ 
ſchen zu Londra geſtorben. Sovil Genebrardus, vnnd das 
ſey von deß Koͤnigs Trewhertzigkeit gegen den Srantzoſen 
genug. Fr f 9 
116. Die Niderland / von denen wir noch allein zumelden 1 
haben / ſo lang ſie in jhres Koͤnigs gehoꝛſam verharꝛet / ha⸗ 1 
ben ſie vber alle andere Laͤnder proſperiert / in Reichthumb 
vnd aller Wolfahrt / Alß ſie ſich aber durch die Ketzeriſche 
Vergifftung Eliſabethæ verhetzen / vnd auß jhrem eigenen 
Vngluͤck darvon verweiſen laſſen (wie dañ auff dergleichen 
Sůnd / ſolche Buß zufolgen pflegt) haben ſie alles Ellend 
vnd Jammer außgeſtanden / wie ſchmertzlich es dem König 
jmmer gefallen / welcher auch kein Mittel oder Weg zuge⸗ 
brauchen vnderlaſſen / damit er einem ſolchen Fewer moͤchte 
fuͤrkommen / wie ich dann nicht glaub / daß jemal ein König 
geweſt ſeye / der mit ſo groſſer Sanfftmut vnd Mildte / ſeine 
Vnderthanen zu der Gebür zuweiſen / ſich befliſſen / alß di⸗ 
fer Roͤnig gegen den Niderlaͤndern gethan hat. Dann da⸗ 
her ſeind kommen ſovil Fuſammenkunfften on Erinnerun⸗ 
gen / ſovil Perdon vnnd Verzeyhungen / ſo vilfaͤltige Able⸗ 
gung der Waffen / ſovil drids handlungen / Abfoꝛderung der 
Spaniſchen Soldaten / vnd Vbergebung der Staͤdt vnd 
1 Ein Schloß 
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Schloͤſſer / welches alles nichts anders gefruͤchtet / als daß 
ſich e sr zu noch mehr Widerſetzlichkeit 
vñ Boßheit mißbraucht. Der Gottſelige Koͤnig begerte an⸗ 
derſt nichts / als daß die Catholiſch Religion / darin ſie gebo⸗ 
ren vnd erzogen waren / welche ſie von jhren Vorfahren em; 
pfangen / vñ darzu er / Roͤnig Philippus, ſelbſt auff jhr eigen 
Begern / in Antrettung deß Landts / auffs kraͤfftigiſt vnd 
ſtaͤrckeſt verpflichtet / vngeaͤndert vnd vngeſchwaͤcht folte 
erhalten werden / gantz anderſt alß die Eliſabẽ tha handlet / 
welche jhre Vnderthanen mit allem euſſerſten verfolget / 
daß fie dieſelbe jhrer vhralten Religion vnd Glauben ent; 
ſetze / die ſie doch ſelbſt auch zuerhalten / hieuor faͤlſchlich ge; 
ſchworen. ü © bite | 
117. Vom Rönig haben wir weytleufftig genug Mel, 
dung gethan / wie er ſich gegen ſeinen Benachbarten / vnd 
Vnderthanen verhalten / jetzt iſts an dem / daß wir vernem: 
men / wie ſich der Koͤnigin Handlungen darmit verglei⸗ 
chen / vnd zwar von den Vnderthanen / wie ſanfftmuͤtig fie. 
ſich gegen jhnen erzeigt / iſt ohn Noth vil zumelden / dann 
daß deren ſo vil vertriben / verjagt vnd getoͤdt worden / gibt 
daſſelbig genugſam zuerkennen / So wil ich nicht wider er⸗ 
holen / was ſie gegen dem König von Hiſpania vnnd feinen 
Landen gehandlet / wie vil fie Leuthen ſchaden sugefüge/ 
wie vil ſie gar verderbt / vnd an den Bettelſtab gericht dann 
auß dem / was hieuor erzehlt worden / kan man ſolches ge⸗ 
nugſam verſtehen / Es bezeugets auch das betruͤbt Weſen 
der Niderland / daran ſie nach dem boͤſen Feind ohn zweiffel 
die meiſte Schuld hat. | 
118. So wil ich dann nur von den rantzoſen vñ Schoß 
ten Meldung thun / wie ſie denen am naͤchſten / vnd vaſt in 
dem Mitten beeder Koͤnigreich geſeſſen / hat ſte inn dieſel⸗ 
ben allen Vnrath vnd Jammer eingebracht / vnd zwar wi⸗ 
der die Frantzoſen hat fie gleich nach Koͤnigs Regen deß 
5 1 andern 
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andern Ableiben / im andern Jar deß Reichs / vnder dem 
Schein einen Krieg angefangen / daß in Schotten / vnd zu 
Bewahrung deſſelben Koͤnigreichs / von wegen der Koͤni⸗ 
gin Maria, Königs Franciſci II. vonn Sranckreich Gema⸗ 
hel / etlich Frantzoͤſiſch Kriegß volck in Beſatzung gelegt woꝛ⸗ 
den / die hat ſie mit Engliſchem vr Schottiſchem ketzeriſchen 
EKrxriegßvolck / in wenig Monaten dahin gezwungen / daß fie 

das Landt raumen muͤſſen. | 
119. Volgendts hat ſie all ihre Gedancken dahin gewen⸗ 
det / wie fie Franckreich ſelbſt inn Vnruhe bringen moͤchte / 
deß wegẽ fie erſtlich durch Nicolaum Throgmortonum Kit; 
ter / einem verſchmitzten Mann / vnd hefftigen Ketzer (roch 
chen Cecilius mit ſonderbarem Rift / damit er im Land 
nicht vberhandt naͤmme / vnnd jhme gleich wurde / zu diſer 


Negation außgeſañt) mit dem Admiral, Grauen von Mont- 


gomery, Printzen von Conde, vnnd andern §rantzoͤſiſchen 
Hugenotten / ſich dahin vereiniget / daß ſie zu der Woͤhr 
greiffen ſolten / darauff iſt gleich die abſchewliche Verꝛaͤ⸗ 
therey gefolget / durch welche der Koͤnig Franciſcus II. 
mit ſeiner Gemahel vnnd Mutter / auch noch dreyen Br; 
dern follen hingerichtet werden / wie Genebrardus meldet / 


daß Caluinus vnd Beza vmb ſolchen Anſchlag auch gewißt / 


der iſt aber auß ſonderlicher dürſehũg Gottes / den 23. Martij 
entdeckt / vnd der Koͤnig mit den andern obernandten Per⸗ 
ſonen / voꝛ derſelbigen Gefahr erꝛettet / auch etliche / die der 


Sachen theilhafftig geweſt / zu Amboiſe Gericht worden / 


Aber die Haͤupter haben noch ſovil deſto mehr anfangen zu⸗ 
toben / da ſie vermerckten / daß fie entdeckt waren / vnnd na⸗ 


men auß deß boͤſen Geiſts anreitzen / vnnd Eliſabethæ si, 


ſchüren / etliche Staͤdt ein / welche / damit ſie jhres Theils 
nicht feyret / verherget fie Normandiam, wie hienor auß 
dem Genebrardo angezeigt worden / bekam Haure de Gra- 


ce, einen veſten Seehafen / da die Seine in das Meer rinnet. 
le u ion/ 


—— 
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Lion / Orliens vnd Rouan / gewaltige Staͤdt / wurden von 
den Hugenotten vberfallen / Der König von Nauarre, Her; 
tzogen zu Neuers, Guiſe, Mareſchal S. Andre, vnd andere Car 
choliſche Kriegßobriſte / kommen vmb / Der Hertzog von 
Montmorancij wirdt gefangen / vnd mit wenig Worten zu⸗ 
melden / wie Genebrardus ſpricht / hat Franckreich in einem 
Jar von den Retzern mehr Schaden empfangen / alß in al⸗ 
ſen vor fürgeloffnen Kriegen / von Außlaͤndiſchen Feinden 
geſchehen koͤnden. Darum hat man der Koͤnigin Eliſabeth 
Fleiß vnd Anſtifftung ſolchem allein zudancken / vnangeſe⸗ 
hen / ſie Friden mit dranckreich haͤrte. sh 
120. Diß thet fie bey dem erſten Krieg wider den Koͤnig 
Franciſcum, alß aber derſelbig eins vnzeitigen Todts ver 


fahren / vbet Sie nit weniger wider beede ſeine Nachfahren 1 


am Reich / Carolum vnd Henricum dem dritten / vnd halffe 
die Vnderthanen auffwiglen / ob Sie gleichwol mit beeden 
einen newen Sriden geſchworen haͤtte. Dan der zwen Krieg / 
ſo wider Carolum nonum gefuhrt worden / iſt Sie nicht al⸗ 
lein theilhafftig / ſondern die fürnembſte Anſtiffterin gewe⸗ 
ſen / nemblich Anno ı 567. da in der Schlacht bey S. Denis der 
Conneſtable, vnnd 1569. da in dem Treffen zu Sarnac vnd 
Montcontour der Printz von Conde, vnd andere vil Herꝛen 
Todt gebliben. Letztlich hat Sie an dem Anſchlag / ſo Anno 
1572. auff deß Roͤnigs von Nauarre Hochzeit / wið den RS 
nig ſollen ins Werck gerichtet werden / auch Theil gehabt / 
dauon Genebrardus alſo ſchꝛeibt: Auff deß Königs von Na- 
uarre Hochzeit iſt die Execution, ſo ſich an S. Bartholomæi 
Tag verloffen / gefolgt / welche auß einer Verꝛaͤtherey / ſo wi⸗ 
der die Catholiſche Sürften verhanden geweſen / verurſacht 
worden. Daß aber die Königin vmb ſolche Sachen gewiſt ⸗ 
iſt daher wol abzunem̃en / weil Sie den Grauen von Mont⸗ 
gomery, welcher einer auß den Haͤuptern war / alß er in En: 
gellandt flohe / nicht allein freundtlich auffgenommen vnd 

. i f empfan⸗ 
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empfangen / ſonder mit Schiffen vñ Kriegßvolck verf ehen / 
damit er dem Koͤnig etlich Inßlen ſolte Abhaͤndig machen / 
in welcher Expedition er gefangen / vnd zwey Jar darnach 
zu Pariß offentlich enthauptet woꝛden. 

121. Wider Henricum III. hat Sie auch zu dem Krieg / 
der ſich Anno 1575. erhebt / dapffer geholffen / darumb Sie 
auch den Hertzog Hans Caſimir / alß er von Hertzogen von 
Guiſe im Land vbel tractiert woꝛden / vnd darauß gezogen 
in Engellandt ſtattlich vnd herꝛlich empfangen. Volgendts 
Jar / alß in der Reichs verſamlung zu Blois, auff etlicher Ca: 
choliſcher Frantzoſen Anhalten / das Pacification Edict / fo 
man mit den Hugenotten auffgericht / Reuociert vnd Caſ⸗ 
ſtert worden / vnd Sie foͤrchtete / der Koͤnig Heinrich wur; 
de / wie ſein Bruder Carolus, die Hugenotten mit ernſt ver⸗ 
folgen / hat Sie den Sriden mit jhme erneweret / aber gleich 
ſo redlich alß hieuor gehalten / Dann Sie hat nie abgelaſ⸗ 
ſen / jetzt dem Hertzogen von Alencon, einem vnruͤhwigen / 
ehrgeytzigen Herꝛn / bald dem König von Nauarra, vnd an; 
dern wider den Koͤnig zuhelffen / biß Sie gemerckt / daß es 
der Roͤnig nit ernſtlich meynte / da hat Sie ſich feiner auch 
vnderſtanden / vnnd wider feine getreweſte Diener / ſonder⸗ 
lich die vom Hauß Guiſe vnnd Lothringen / denen Sie all⸗ 
wegen / vmb jhres Eyfers zu der Catholiſchen Religion / 
vnd Tapfferkeit willen / feindt geweſt / zuuerhetzen / Darmit 
Sie dann fo vil erhalten / daß der vnſelige Roͤnig ſich ſelbſt / 
vnd das Königreich endtlich ſtuͤrtzet / vnnd Franckreich in 
einen ſolchen Jammer vnd Noth ſtecket / wie leyder voꝛ Au⸗ 
gen / vnd gewißlich / ſeyt Sranckreich / Franckreich iſt / derglei⸗ 
chen niemals geſehen woꝛden. 5 | hr, 
122. Was aber die Koͤnigin dem Schottland fir Nach: 
barſchafft erzeigt / das iſt noch mehr zumerckẽ / weil auch diß 
Roͤnigreich mit Engelland in einer Inſul begriffen / hat al; 
les Gift mit deſto weniger Muͤh darein koͤndẽ eingeſchleicht 
N M werden / 


IR) 
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werden. Dann alß ſie ʒu der Cron kommen vnd geſehen / daß 


Schottlandt vnder der Koͤnigin Maria, deß Königs lacobi 
hinderlaſſener Wittib Regierung / welche an ſtat jhꝛer Toch⸗ 


ter Maria, deß Koͤnigs Franciſci Gemahel / ſo zu Pariß ſich 


befande / gubernieret / fridlich in der Catholiſchen Religion 
lebet / hat ſie nit leyden künden / daß ein fo nahend Koͤnig⸗ 
reich / welches auch von einem Weib regiert ward / durch jhꝛe 
Anſchlaͤg vnd Practicken / nit ſolte vnruͤhwig gemacht wer; 
den. Derowegen entſchloß fie ſich vnder dem Shen wie hie: 
vor gemelt / Krieg ins Land zubꝛingen / nemlich die Sranos 
ſen darauß zuuertreibẽ / deren die Koͤnigin Maria ein Anzal 
zu jrer Verwahꝛung vnd Erhaltung ð Catholiſchẽ Religion 
bey ſich haͤtte / aber jhꝛ rechte Intention vr Meynung ware / 
die Ketzerey ins Landt einzufuͤhꝛen / die Schotten vnd ein⸗ 
ander ſelbſt in Mißuerſtandt vñ Vneinigkeit zubꝛingen / vñ 
jhꝛ im Land einen Anhang zumachen / vnd beede Koͤnigin / 
die Mutter vnd die Tochter (wie jhꝛ hernach wol gelungen) 
durch Auffruhr zuſtürtzen / vñ alles in den ellenden Standt 
zubꝛingen / den menigklich voꝛ Augen geſehen. a 
123. Damit aber / was ſie ſolcher Maſſen angefangẽ / deſto 
leichter möchte fortgeſetzt werden / Sahe fie wol / daß von 
nöthen ſeyn wolte / vnd den Schotten ſelbſt Partheylichkeit 


vnd Trennungen anzurichten / Weil aber das auß Hamel- 


ton, nach dem Koͤnigklichẽ Geſchlecht das fürnembſt war / 
vnd in demſelbigen der anſehenlichſt / der Hertzog von Cha- 
telleraut, hat die Koͤnigin durch jhꝛen Oratorn, Nicolaum 


Throgmortonum, argliſtiger Weiß / mit gedachts Hertzogẽ 
aͤltiſten Sohn / dem Grauen von Arane, welcher dazumal in 


Franckreich in feines Vattern Sürſtenthumb / ſo jhme König 
Heinrich in Franckreich geſchenckt gehabt / ſich auff hielte ⸗ 
handlen laſſen / daß er ſich alßbald in Engellandt verfůgen / 
vnd neben feinem Vattern mit der Engellaͤnder Huͤlff / die 
Frantzoſen auß dem Land jagen / vñ die Catholiſ⸗ ei | 
FE 4, olte 
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ſolte helffen vndertrucken / vnd jhne darzu snbewegen/ geb 
fie jhme zuuerſtehen / ſie wolte ſich mit jhme vermaͤhlen. Da 
er nun diſes alles in Schotten / nach jhrem Willen verꝛicht 
vnd vil Vnruhe im Land angefangen / iſt die Gubernantin 
Maria, deß Hertzogen von Guiſe Tochter / vor Hertzenleyd 
vnd Vnmuth / ſo ſte darab empfangen / geſtorben / wie Gene- 
brardus daruon ſchreibt. | By 
124. Hameltonus aber / welcher den Engellaͤndern ge 
holffen / die Catholiſch Religion zuuertilgen / ward deßwe⸗ 
gen erſtlich in Franckreich feines Fürſtenthumbs entſetzet / 
daheymb vonn ſeinen Caluiniſchen Predicanten ſo lang 
vbel tractiert / vertriben / vnd von dem Engliſchen Kriegß: 
volck verderbt / biß er letztlich ellendigklich geſtorben / vnd 
iſt meines Erachtens / keinem Geſchlecht nie mehr Leyds 
vonn den Ketzern zůgefůͤgt worden / alß den Hameltoniis, 
auß gerechtem Vrtheil GOttes inn Schottlandt begeg⸗ 
net / So hat die Koͤnigin Eliſabetha auch Handt von jhnen 
abzogen / vnnd iſt den Duglaſſis, welches Geſchlecht jmmer⸗ 
wehrende Feindtſchafft mit jhnen gehabt / ſo lang vnnd vil 
beygeſtanden / biß fie endtlich gar geſtürtzt worden / vnd 
der Graf von Arane, alß er geſehen / daß er von Eliſabetha 
betrogen / iſt gar von Sinnen kommen. Derowegen er 
auff diſen Tag noch in Banden muß gehalten werden / vnd 
das iſt der Anfang geweſt / der guten Werck / die Elifabe- 
tha den Schotten erzeiget / dahin ſie auch biß inn zwoͤlff 
Tauſendt Engliſche Soldaten geſandt / der Ketzerey de; 
ſto anſehenlichern Anfang zumachen. Was nun weytter 


für Frücht darauß gefolget / wirdt hernach erzaͤhlet wer⸗ 


den. 

125. Als Konig Franciſcus II. inn Franckreich geſtoꝛ⸗ 

ben / hat ſich die Koͤnigin Maria entſchloſſen / die Kriege 

vnd Vnruhe der Ketzerey / ſo die Koͤnigin Eliſabetha in jh⸗ 
rem Abweſen angericht gehabt / zuſtillen / ſich alßbaldt inn 
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Schotten ʒubegeben / darab dann Eliſabetha nicht wenig 


Maria gerathen / Sie ſolte jederman die Religion im Sand 


Rhat vor all anderen bedienen / dem Sie alfo mit jhrem 
Schaden gefolgt / gedachtẽ Iacobum zu einem Grauen von 
Muraya gemacht / vñ jme den meiſten Gewalt eingeraumbt / 
vnder deſſen fahren die Ketzer fort / Auffruhr vnd Vnruhe 
zuerwecken / in welchem allem Iacobus jhnen die Handt ge⸗ 
fuͤhrt. Da hat Maria (gleichwol zu ſpat) erſt anfangen zu: 
rewen / daß Sie den Retzern ſo lang zůgeſehen / vnnd iſt 
auff die Gedancken gefallen / damit Sie jhren Sachen deſto 
baſer Rhat a moͤchte / ſich mit Parleio, der von vral⸗ 
tem Koͤnigklichen / Engliſchen vnnd Schottiſchen Gebluͤt 
geboꝛn war / zuuerheyrathen. 


darab zufriden geweſt / weyl Sie nit gern ſahe daß die Koͤ⸗ 
nigin auß Schotten Leibs Erben ſolte bekommen / Derhal⸗ 
ben ließ Sie die Graͤuin vonn Lenox, deß gedachten Dar- 
lei Mutter / vnangeſehen / fie jhr ſehr nahendt verwandt 
war / den 22. Aprilis 1565. in das Schloß gen Londra efan⸗ 
gen ſetzen / von dannen ſie auch biß nach ihres Sohns Codt / 


griffen / die Koͤnigin bey den Vnderthanen verkleinerten / 
den Darleium ſelbſt durch Lugen vberꝛedten / die Königin 
haͤtte zuvil Gemeynſchafft mit Dauide jhrem Secretario, 
alſo / daß er Dauid / mit Bewilligung deß Darleij, vor der 


gebracht worden. Da aber Darleius gemerckt / daß man jh⸗ 
ne betrogen / hat er ſich mit der Koͤnigin wider verſoͤhnet / 
vnnd ſie beyde mit einander einen Krieg wider die Ketzer 

fürgenommen / vnd dieſelbigen verjagt / ſeind dero Theils in 


Argwohns empfangen / vnnd alſo der gemeldten Koͤnigin 


frey laſſen / vnnd ſich Iacobi Stuarti, jhres Baſtart Bruders 


126. Da Eliſabetha ſolches vernommen / iſt ſie ſehr vbel 


nicht mogen erlediget werden / Alſo hat Sie auch die Sach 
dahin bracht / daß die Ketzer in Schotten zu den Waffen 


Koͤnigin / ſeiner Gemahl Augen / moͤrderiſcher Weiß vmb:? 


Engel⸗ 


* 
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Engellandt geflohen / auch Theils gefangen vnnd gericht / 
vnd darauff wider Seid mit Engellandt beſchloſſen woꝛden / 1 
ob er ſchon nicht lang gewehꝛt / ſo hat doch Schotten etliche 
Monat Rhu gehabt. ; 2 ii 
127. Den 15. Junij deß volgenden Jars / hat die Königin il 
Maria einen Sohn geboꝛn / Nemblich lacobum, der jetzt Ko⸗ 
nig inn Schotten iſt / dar ab ſich Eliſabetha noch vil mehꝛ als 1 
hieuoꝛ ab dem Heyrat entſetzt. Derhalben ſie ſich gaͤntzlich 
entſchloſſen / dem daß den Boden außzuſtoſſen / damit ſie a⸗ N 
ber ſolches deſto bequemer ins Werd moͤchte richten / ſtellt fie 1 
ſich gar freundtlich / erbeut ſich ſie woͤlle das Kind auß dem 9 | 
Tauff heben / ſchickt derowegen den Grauen von Bedfoꝛd / 1 
den hefftigen Retzer / mit allerley Perſonen in Schotten / be⸗ 9 
uilcht jhme darneben was er ſonſt handlen ſolle. Der Tauff 
wirdt zu End Decembris verꝛichtet / die Engliſche Geſandte 
ziehen wider nach Hauß / vñ eh fie [hier auß Schotten kom⸗ 
men / nemblich anfangs Februarij wirdt Darleius in feinem 
Schlaff beth durch etliche Ketzer ermoꝛdt / da die Königin 
auß Goͤttlicher dürſehung ſambt dem Kind abweſend war. 
Als diſe That offenbar woꝛden / hat man zu allen Theilen zu 
der Wehꝛ griffen / weil aber die Ketzer / fo diß Moꝛds die 
Thaͤter waren / die Schuld auff die Koͤnigin legten / vnd ſich 
zuuoꝛ ſchon gefaſt gemacht haͤtten / haben ſie mit geringer 
Muͤh die Koͤnigin in jhꝛen Gewalt gebꝛacht / vnd in ein ve⸗ 
fies Schloß / Longkleuen genant / verſtrickt / aller koͤnigkli⸗ 
cher Autoꝛitet entſetzt / vnd ʒu jhꝛer Verachtung / jren Sohn | 
der noch ein Rind war / für einen König auffgeworffen/ 1 
von welchem Handel ſchꝛeibt Ioannes Stous in ſeiner Engli⸗ | 
ſchen Hiſtoꝛi alſo. . | | 
128. Den 29. Iulij 1567. demnach Ioannes Knockes inn der 
Rirche zu Sterling gepꝛediget / iſt lacobus der junge Printz 
Henrici Parlei, vnd Marie Sohn gekroͤnet woꝛden / als er ein 
Jar vnnd viertzig Tag alt war / Der Biſchoff von Ackelley⸗ 
e M ii vnd 
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vnd zwen Superintendenten haben jhm die Cron auff das 
Haupt geſetzet / Iacobus der Baſtard / Graff zu Murꝛey / 
wurdt fo lang der Koͤnig minder Jaͤrig / zu einem Regen: 
ten erklaͤrt / Der Graff Mortonus vnnd Freyherꝛ De Hun. 
ce, haben den Eyd für den Koͤnig gelaiſtet / daß er im 
Glauben / Foꝛcht / vnd Liebe Gottes regieren / vnd die Re⸗ 
ligion / welche man damalen inn Schotten pꝛedigte / erhal⸗ 


ten / vnnd wer derſelben zuwider ſeyn werde / verfolgen wol. . 


le. So vil meldet Stous, vnd iſt auß den letzten Woꝛten wol 
abzunemmen / wohin diß alles gemeynet woꝛden / Nemb⸗ 
lich daß Eliſabetha ſich deß Königs Jugend miß bꝛauchen / 
vñ durch den Baſtard lacobum allerley Ketzerey in Schot⸗ 
ten einfuͤhꝛen wolte. | 
129. Demnach aber bald darauff die Königin Maria 
vnfürſehens auß dem Schloß / da Sie gefangen lag / auß⸗ 
kommen / hat fie ſich wider zu Feld begeben / vnnd ſo 
vil Volcks bekommen / daß jhme gleich ſahe / ſie wurde 
jhꝛen Seinden bald ſtarck genug ſeyn / wann ſie nur dap / 
fer darauff geſetzet haͤtte / ſie hat aber beſoꝛget / die Sach 
möchte etwan vbel außſchlagen / zu dem daß ſie nicht ge 
woͤllt / daß fo vil Bluts ſolte vergoſſen werden / vnnd auch 
von Eliſabetha vnauff hoͤꝛlich vom Krieg abgemahnet / vnd 


mit füffen Worten in Engellandt zukommen / gelocket wur⸗ 


de / dem Sie letzlich mit jhꝛem groſſen Schaden Gehör ge 
ben / vnd ſich in Engellandt begeben / allda ſie von ſtundan 
gefangen geſetzt / biß inn die zweynzig Jar gehalten / vnnd 
letzlich auff erdichte falſche Anklag / wid aller Voͤlcker Raht⸗ 
vnd Koͤnigkliche Würden / auß Befelch der Eliſabetha, ente 
hauptet woꝛden. | 1 
130. Nach diſem vnehꝛlichen Stuck / fo die Schotten 
wider jhꝛ fromme / vnd recht natürliche Koͤnigin begangen / 
vnd als die Ketzerey ſchon eingeſetzt geweſt / haben ſie vnder⸗ 
einander ffeets Iwyſpalt vnd Widerwillen Scha ER 
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lacobus Baſtardt deß Roͤnigs Gubernator, wurdt bald ber: 
nach von einem ſeiner Sectgenoſſen vmbgebꝛacht / an deſ⸗ 


ſen Stadt veroꝛdnet Eliſabetha, welche diſe Sachen alle 


regieret / den Grauen von Lenox, dem man auch ein Leib⸗ 
guardi zugeben / nichts deſtoweniger aber / iſt er auß ge⸗ 
rechtem Vrtheil Gottes / inner anderthalb Jaren auch ge⸗ 


toͤdtet worden / dem iſt zum dꝛitten gleichsfahls auß Eli- 


ſabethæ Anſtifftung der Graff Mortonus gefolget / welcher 
den andern zweyen inn der RKetzerey / vnnd allen boͤſen 
Stucken / nichts beuoꝛ geben / der iſt aber wenig Jar dar⸗ 


nach auß deß Königs Beuelch / mit dem Schwerdt hinge: 


richtet woꝛ den. 

131. Und zwar alle die Zeit / weil der Sohn mit ſo offen⸗ 
barer Vnbillichkeit auß anſtifften der Ketzer / die Cron 
der Mutter voꝛgehalten / hat Eliſabetha, ſo deſſen alles ein 
Vrſacherin / vnnd Raͤdlenfühꝛerin geweſen / daß ʒuuoꝛ ge; 
nug betrübte Schottlandt / jetzt durch jhꝛe Engellaͤnder / 
Dann durch die Schotten ſelbſt noch mehꝛ zutribulieren 
nie vnderlaſſen / ʒwey oder dꝛeymal hatt fie bald nachein⸗ 
ander inn wehꝛender der Koͤnigin Maria Gefaͤngknuß / 
durch jhꝛ Engliſch Kriegßuolck das Landt jaͤmmerlich 
verderbet / vnnd verwuͤſtet / das erſte mahl Anno 1570. Wie 


aber dazumal gegen den Catholiſchen Schotten / welche der 


Koͤnigin Mariæ anhaͤngig waren / gehauſet woꝛden / iſt 
beſſer auß den Engliſchen Annalen ſelbſt ʒuuernemmen / als 


auß meinen Woꝛten / Alſo ſchꝛeibt dann Ioannes Stous inn 


obgemeltem Jar. 


132. Den 17. Aprilis (ſpꝛicht er) haben der Graff von 


Suſſex, als Gubernator der gegen Mitternacht gelegenen 
Sractieren / der Freyherꝛ von Hundsdon Hauptmann / zu 
Bernic, vnnd Guilelmus Druræus Ritter / Oberſter Mar: 
ſchalckh daſelbſt all jhꝛ Macht zuſammen geſtoſſen / vnd 
feindlicher Weiß inn Schotten einen Einfall gethan / vnnd 
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was immer den Seinden zugehoͤꝛt / hat alles verhergt vnnd 
verderbt / alle derſelben Städt / Maͤrckt / Schloͤſſer / Doͤꝛf⸗ 
fer / vnd Haͤuſer geblündert / zu Hauff gewoꝛffen / vnnd ver⸗ 
bꝛennt / biß zu dem Schloß Maſſey kommen / welches ſie mit 
Gewalt erobert / das Fewer darein geſtoſſen / vnd volgends 
15 dem vmbligenden offenen Landt gleicher Geſtalt ver⸗ 
ahꝛen. | Sr 
133. Den 1s. Aprilis aber iſt auff der mitlern Graͤnitz Ioan⸗ 
nes Foſterus mit einem andern Hauffen in Schotten einge⸗ 
fallen / vnd nicht weniger Schaden gethan / mit blündern / 
rauben / bꝛennen / vñ Land verwuͤſten / ſonderlich aber hat er 
das Schloß Sernhurſt / vnnd alles was dem Freyherꝛn von 
Fernhurſt / vnd den Homeltoniis / welche man für der Koͤni⸗ 
gin dreundt hielte / zugehoͤꝛte / zerſtoͤꝛt / vnd in Grundt vnnd 
Boden verderbt. . 15 c 
134. Gleich vmb diſe Zeit iſt der Freyherꝛ von Scrope 
Hauptmann auff der gegen Nidergang gelegnen Graͤniz 
gleichfahls in Schotten mit Kriegßuolck gezogen vnd ſich 
eben verhalten / wie die andern / hat vil Schotten vmbge⸗ 
bꝛacht / vil Gefangene wegkgefuͤhꝛt / in diſem Straiff ſeyndt 


aller Orth biß in die fünfftzig Schloͤſſer eingenommen / auch 


bvber die dꝛeyhunder Städt vnnd Doͤꝛffer verwuͤſt vnd ver; 
biꝛennt woꝛden / vnd haben die Schotten ſich gegen vnſerem 


Kriegßuolck nicht einmahl zur Gegenwehr ſtellen doͤsffen⸗ g 


ob ſchon der Hertzog Hameltonus hey Liſcoo Kriegßuolck 
beyſammen hatte: Aber su vnſerm Hauffen haben ſich ver⸗ 
fuͤget / die Grauen von Lenox, Mortonus von Gleucarne, 
Mlarce, vnnd andere Schottiſche Herꝛn / welche dem König 
wider die Mutter Beyſtandt ehäten. | 
135. Den 26. Aprilis hat der Graff von Suſſex das Schloß 
Hume, für vnſer Koͤnigin durch Belaͤgerung erobert / vnnd 
16. Schotten / ſo darinnen waren / darauß geſchaffet / vnd 
das Schloß mit Engliſchen beſetzt / Den 27. Maij hat Guilel- 


mus 
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mus Druræus, dere von Hamelton Schloß eingenom̃en / alß⸗ 
bald zerſchleifft vnd verbꝛennt / volgenden Tags iſt ein gan 
tze Stadt mit zwey Fürſtlichen Haͤuſern / ſo alles den Hamel- 
toniis zugehoͤꝛte / in den Brand geſteckt worden. 


136. Fünff Monat darnach hat ð Graff von Suſſex aber 
mals ein Expedition mit ſtarcker Heerßkrafft in Schott; 
landt fürgenommen / als er dann den 22. Auguſti auß der 


Stadt Carli gezogen / vnnd zu einem veſten auß /Anno- 
xa genanndt / dem Freyherꝛn Hariſio zuſtaͤndig / welcher der 
Königin Maria zugethan ware / kommen / hat er daſſelbige 
zerſtoͤꝛet / Gleicher geſtalt haben fie mit den Schloͤſſern 
Hudhin, Kenel, Domfries, vnnd gar einen koͤſtlichen RS; 
nigklichen Pallaſt / welches obgemelter Hariſius in Verwah⸗ 
rung gehabt / gehandlet / wie dann nicht weniger mit den 
Staͤdten Corohils, Pontrach, Carlauorack, vnd andern ge⸗ 
ſchehẽ / welche zerſchleifft / mit Schießpuluer zerſpꝛengt / vnd 
verbꝛendt woꝛden. | | 

137. Biß hieher auß Ioannis Stoi Engliſcher Hiſtoꝛi / der 
beſchꝛeibt das dꝛitte Jar hernach / das iſt / Anno z. noch ei⸗ 
nen andern Engliſchen Zug inn Schotten / vnder dem O⸗ 
bꝛiſten Druræo auff ſolche Weiß. Diß Jar hat die Koͤnigin 
in Engellandt / auff Anhalten deß Regenten in Schotten / 
dem jungen König / jhꝛem Vettern zu guten / vnder Guil- 
elmo Druræo Rittern vnd Marſchalcken zu Baruick fünff⸗ 
zehenhundert Soldaten geſchicket / das Schloß Edenburg, 
fo der Herꝛ von Grange, ein Schott / für die Koͤnigin Ma⸗ 


ria gehalten / zubelegern / Alſo haben diſe 1 5 00. Engellaͤn⸗ 


der / neben o o. Schotten / fo jhꝛer Faction waren / das 


Schloß zehen Tag lang mit dꝛeyßig Stuck grob Geſchütz 


beſchoſſen / vnd letzlich durch accord bekommen. 
138. Diſes alles habe ich vil lieber auß der Engliſchen Ir 
ſtoꝛi ſelbſt / welche mit der Koͤnigin Priuilegio getruckt woꝛ⸗ 
den / als auß meinem eigenen Aide hieher e 
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len woͤllen / Dabey ſolle man ſpüren / daß die Königin fol: 

cher jhꝛer Thaten nicht wenig Rhum wil haben. Es iſt a⸗ 
ber auch zumercken / daß diß alles inn ſolcher Zeit / da ſie 
mit Schotten inn Sriden / vnnd Einigkeit zu leben / wolte 
angeſehen ſeyn / vnnd wider ein ſolche Koͤnigin gehand⸗ 
let woꝛden / die jhꝛ gar nahendt verfreundt / vnnd welche 
fie wider alle Recht gefangen hielte / vnnd darzu gegen 
vnſchuldigen Vnderthanen / welche jhꝛer Koͤnigin mit 
Eydspflichten verhafftet waren. Ob nun gleichwol Elila⸗ 
vetha inn ſolchem allen deß iungen Königs Wolfarth / vnd 
Erhaltung zu einem Deckel / argliſtiger Weiß gebꝛauchet / 
fo kann man doch auß dem / was ſich nacher Anno 158 2. 
verloffen / wol darthun / daß es jhꝛ vmb nichts anders / 


als vmb jhꝛen eigenen Nutz zuthun geweſt / Dann als den 


Konig allbereit ſechtzehen Jar alt war / vnnd ſich gern 
inn etwas mehꝛ §reyheit geſchwungen / auch der Re: 
er / vnnd der Koͤnigin Eliſabethæ beſtellten Leuth Ge⸗ 


wallt entſchüttet haͤtte / vnnd zu ſolchem End den Graff 1 


Mortonum hat laſſen vmbbꝛingen vnnd an Stadt ſeinen 
Vettern Dabeneium, einen Frantzoſen / zu einem Hertzo a 
gen zu Lenox gemachet / vnnd zu der Verwaltung deß 
Königreichs gezogen / hat fie ſolches nicht gedulden kon⸗ 
nen / ſondern alßbald etliche außgewichene Schotten de? 
ren ſie allweg ein Anzahl zu derogleichen Gelegenheiten 
zugebꝛauchen auff hielte / außgemachet / fie mit Volck vnd 
Belt ſtaffieret / daß fie den Roͤnig mit Gewalt von den 
ſeinigen abziehen / vnnd den Ketzern widerumb vonder: 
geben ſolten / wie dann beſchehen / vnnd der Hertzog von 
Lenox widerumb inn §ranckreich vertriben worden / da 
er bald hernach eintweders auß Hertzlaid / oder (wie et? 
liche für gewiß halten) durch ein e ſo jhme inn 
Engellandt zugeꝛichtet worden / fein Leben ellendigklich 
geendet. Der Konig aber iſt inn feiner feind Handen 1 
e 5 - “ er 


der Koͤnigin Klagen? o 
der Koͤnigin Gewalt kommen / alſo daß man mit jhme 


mochte vmbgehen wie ſie wolte / vnnd ſolcher Geſtallt iſt 
es mit jhme hernach allwegen beſchaffen geweſt / wegen 


deß groſſen Anhangs / ſo die Eliſabetha inn Schottlandt 
hat / an Ketzern / vnnd außgemachten beſtellten Leuthen. 


Was fie aber entlich mit diſem König noch handlen wer; 
de / dem fie Vatter vnnd Mutter vmbgebꝛacht / wirdt 
die Zeit geben / Dann auch alle jhꝛe Handlungen nach Be; 


legenheit der Zeit / zu jhꝛem Nutzen gerichtet werden. Ge- 


nebrardus erzehlet auß Paulo Iouio, daß von fünff Koͤni⸗ 
gen inn Schotten / auß dem Geſchlecht Stuart, ſo auffein⸗ 
ander regiert / vnnd alle Jacob geheiſſen / zu einem ſon⸗ 
deren Spiegel Menſchlichen Ellends / die vier mit dem 
Schwerdt / vnnd einer mit Gifft vmbgebꝛacht woꝛden / 
wann wir nun deß jetzigen Koͤnigs lac obi deß ſechſten Dat; 
ter vnd Mutter / fo beyde auch hingerichtet worden / darzu⸗ 


ſetzen / wirdt die Sach noch erbärmblicher vnnd klaͤglicher | 


anzuhoͤꝛen ſeyn. | Ä | | 
13 9. Da ſehe nun die gantze Welt / mit was Grundt / 
oder vil mehꝛ mit was vnuerſchambter Lugen / inn diſem 


Edict geſetzt werde / daß die erꝛüttung der Chꝛiſtenheit 


alle von deß Koͤnigs von Hiſpania Geitz herrühre / er ha⸗ 
be ſtets Engellandt / vnnd anderer benachtbarter Poten⸗ 
taten Landen nachgeſtellt / mit dem ſeinigen ſich nie be⸗ 
nuͤget / hergegen habe ſich die Koͤnigin gegen menigklich 
alle Feit fridlich verhalten / nie jemandt belaidiget / oder 
zu Mißuerſtandt / oder Vnruhe Vrſach geben / allein deß 
Koͤniges Kriegßrüſtungen halten die Chꝛiſtenheit in Vn⸗ 


frid auff / vnnd verhindern / daß mann nicht zu einer al- 


gemeinen Abu gelangen koͤnne / So ich dann ſihe / daß 
mann dergleichen nicht inn Wincklen redet / ſonder oͤf⸗ 


fentlich inn den Truck außſpꝛenget / erinneret es mich 


Ni defß treffen; 


Bib. 4. c. 4. 


das Gut Boͤß geheiſſen / 


uerſchambte Gedicht vnd Lugen ſeynd. i 
141. Fliſabetha Königin inn Engellandt iſt dꝛey oder 


9% Verantwoꝛtung P | 
deß treffenlich [hönen vnd wahꝛhafften Spꝛuchs Augufti- 


ni wider Iulianum Pelagianum, als er ſaget: Der Ketzer 
Stirn / iſt kein Stirn / wann wir durch diß Moꝛt nicht ei⸗ 
nen Theil deß Leibs / ſondern Ehꝛ vnnd Scham verſtehen 


140. Dann wo hat jemals ein Menſch / ſo die Scham 


nicht gar verlohꝛen / wider der gantzen Welt beſſers wiſſen 
dergleichen außbꝛeiten doͤꝛffen! Weil man aber vor alten 


Zeiten einen naͤrꝛiſchen vnuerſchambten Menſchen gefun⸗ 


den / der vernaynen doͤꝛffen / daß der Schnee weiß ſey / ein 
anderer beſtreitten doͤꝛffen / es ſeye zu Mittag finſtere 
Nacht / vnnd dann 9 Leuth das Boͤß Gut / vnnd 

o hat mann ſich auch deſto we⸗ 
niger darab zuentſetzen / wann gleich inn diſem Edict auch 
ſolche Sachen fürgebꝛacht werden / welche die jenige fo 
es geſchmidet / bey jhnen ſelbſt für falſch halten muͤſſen / 
vnd ſonſt menigklich handgreiflich weiß / daß es lauter vn⸗ 


# 


vier mahl durch den Koͤnig von Hiſpania bey dem Le 
ben erhalten woꝛden / vnnd hatt ſonſt vil vnnd groſſe 


Gutthaten von jhme empfangen / biß inn die dꝛeyßig 


Jar / hatt er jhr das wenigſte Laidt nie zugefuͤget / oder 
den Fridſtandt im wenigiſten Puncten nie gebꝛochen / o⸗ 


4 = 2 
ä ͤ nr 


der ja geſchwaͤcht / hergegen hat ſie jhne allwegen mit } 


einem feindtſeligen / vndanckbaren / neydiſchen / ʒoꝛni⸗ 
gen Gemüt / mit vilerley Fridbruch / Meinayd / Raus 


derey / Verfuͤhꝛung / vnnd Auffwiglung ſeiner Vnderthas 


nen / heimblichen Verſtaͤndnuſſen mit feinen Seinden be; 
lohnet / vnnd dannoch klaget ſie jetzt / wie groß vnrecht 


jhꝛ vom Roͤnig beſchehe / was iſt aber doch hieruon zuhal⸗ 


ten? | | 
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142. Dann was die Benachbarten Potentaten belangt / | 
hat der Koͤnig bißher mit allen / beſtaͤndigen §riden auff: ! 
richtig gehalten / in 37. Jarn feiner Regierung keines Land N 
angriffen / keines Gebiet oder Reichthumb nachgeſtellt / kei⸗ | 
nen mit Kriegen vberzogen / keines Vnderthanen wider die E 
Herꝛſchafft Beyſtandt gethan / In welchen Stucken allen / 9 
hat die Koͤnigin das Widerſpil geuͤbt / dann ſte hat alle Be⸗ * 
nachbarte Landt mit Krieg vnnd Auffruhr angefüllet / 9 
Franckreich in Jammer gebracht / Schotten verhergt / Ni⸗ 9 
derlandt verderbt / vnd vberall die Vnderthanen wider jhre 0 
Fuͤrſten geſtaͤrckt / darneben / was fie erhaſchen künden / zu | 
ſich geriſſen vnd geraubt / Was jhr aber nit werden mögen/ * 
mit Sewer vnnd Schwerdt verwuͤſtet / alle Weg zu Waſſer 9 
vnd Land mit Rauberey vnd Plackerey angefüllet / vilen 9 
Vnſchuldigen das jhre entwendet / an manchem Orth gro 
ſes Blutvergieſſen verurſacht / vaſt alle Mittnaͤchtige Laͤn⸗ 
der ſeynd durch jhr Anſtifften / auff den heutigen Tag mit 
Krieg vnd Zwytracht under jhnen ſelbſt zerfallen vnd ver; 
wirꝛet / vnd diß alles ſicht menigklich vor Augen / jederman 
ſagts vnd ſchreyt es / nichts deſto weniger / darff ſie ohne ei⸗ 
nige Stirn vnnd Scham / mit Pilato ſagen: Sie ſeye an all 
dem Blut vnſchuldig / ſie habe nichts verhandelt / ſie habe 
nichts Boͤſes gethan / Was ſollen wir aber darzu fagen? 
Anders / als daß alle die jenigen / ellende / erbuͤrmliche Men; 
ſchen ſeyen / welche diſem Weib in Religions ſachen / vnd in 
dem / was die Seel betrifft / Gehoͤr geben / vnd jhren alle Tag | 
New erdachten Lehren / Glauben zůſtellen / weyl ſie ſehen 1 
vnd greiffen künden / daß ſie kein Scheuch traͤgt / in fo offen: I) 
baren Sachen ſo ſchaͤndtliche Lugen zu publicieren. | 
143. Das ſey nun von den erſten zwo Zulagen / ſo dem 
Roͤnig von Hiſpania zůgezogen werden / gnug. Jetzt woͤllen 
wir die dritte für die Handt nemmen / da die Eliſabetha ſagt: 
Der Roͤnig von Hiſpania ſolte in diſem ſeinem hohen Alter / 
. 3 welches 


98 Verantwortung se; 
welches zum Sriden bequemer alß zum Kriegen / ſich mit ſei⸗ 
nen Roͤnigreichen benůgen / weil er doch mehr Land vnd 
CLeuth beſitze / alß voꝛ jhme einiger Chꝛiſtlicher Potentat je⸗ 
mals iñgehabt / vnd nit erſt frembde Land mit Gewalt an⸗ 
fallen / Da habe aber er einen ſehr vnbillichen / vnd der Chꝛi⸗ 
ſtenheit hoͤchſtſchaͤdlichen Krieg / wider den jetzigen Roͤnig 
in Sranckreich fürgenommen / wie er dann voꝛ zwey Jaren / 
gleichwol mit vnglücklichem Außgang / gegen Engellandt 
auch vnderſtanden. Nun ſihe zu / lieber Leſer / wie artig in 
diſer Klag alle Sachen dahin gericht / den König von boi⸗ 
ſpania bey menigklich verhaßt zumachen / Dann da wirdt 
angezogen ſein Alter / fein vnfridſam Gemuͤt / die menge fer 
ner eignen Koͤnigreich / die Begierd der jhme nit zůgehoͤri⸗ 
gen / die Vnbillichkeit vnnd Vngerechtigkeit feiner Rriegß⸗ 

Ewpeditionen / die Gefahꝛ der Chꝛiſtenheit / vnd letztlich der 


Angriff deß Koͤnigreichs Engellandt / vñ der vnglückliche 


Außgang deſſelbigẽ. So man aber auß dem / was hienor er⸗ 
schleworden / gnugſam vermercken moͤgen / daß der König 
nit allein in diſem feinem Alter / ſonder alle die Taͤg feines Re 


bens / den Sriden zum hoͤchſten begert / vñ geliebt / Mit ſeiner 


Macht nie jemandt geſchadet / ſonder gar vilen genutzt / Nie 
jemands Rande mit Gewalt angefallen / ſonder vilen das 
jhrig helffen erhalten / daß er auch jetzt nit wider einen Ads 
nig in Sranckreich Huͤlff thut / ſonder wider einen Feindt der 
Cron Sranckreich / vnd Vergwaͤltiger der Chꝛiſtlichen Reli⸗ 
gion ( welches wir hernach weiter außfuͤhren woͤllen) daß er 
auch wider Engellandt nit auß eigner Bewegnuß / ſonder 
auß vilfältiger Gott vnd den Menſchen zůgefůgter Beley⸗ 
digung / ſo ſhne / ſamb genoͤtigt / die Waffen genommen. 
Wann diß alles vnlaugbar / vnd menigklich bekandt / war⸗ 
zu ſolle deß Cecilij verlogene Rethorick (den man / wie vor: 
gemeldt / für den Concipiſten diſes Edicts halle‘) warzu 
vberheufft er fo vil Gedicht! Wil er / daß die dene 
Be: ee | | 0 einer 


— 


| der Koͤnigin Klagen. 99 
feiner lache / vnd feiner Königin Handlungen verdamme 
vnd verfluche: | | 9 75 
144. Die Roͤnigin darff dem Koͤnig Philip fein erlebtes 
Alter nit fürꝛucken / alß waͤre ſie noch Jung / vnd deren Anli⸗ 
gen / ſo das Alter mit ſich bꝛingt / gantz frey / dann der Jar 
halb / hat fie gegen jhme nicht vil Voꝛtheils / vnd ob ſchon in 
denſelben was Vnderſchied / ſo iſt doch ſolcher durch das vn⸗ 
gleich gefuͤhꝛte Leben / wol widerumb abgleicht. N 
145. Deß Koͤnigs Macht / ſo im Edict allein jhne beney⸗ 
det zumachen / herfür geſtrichen wirdt / hat keinem Chriſtli⸗ 
chen Potentaten nie Schaden zügefägt / oder Forcht einge: 
ſteckt / weil fein Koͤn. May. ſich deren anderſt nit gebraucht / 
alß einem Chriſtlichen / gerechten Potentaten wol vñ rhuͤm⸗ 
lich anſtehet. Die guthertzige aber alle / erkennen hierinn 
ein ſonderbare Fürſehung vnd Guͤtigkeit Gottes / daß er zu 
vnſern Zeitendife Monarchey zu einer ſolchen Macht auff⸗ 
wachſen laſſen / damit ſein liebe Kirch jemandt haͤtte / der ſie 
von der Ketzer Gewalt / welche alß die vnſinnige Menſchẽ / 
wider jhr Mutter toben vnd wuͤten / beſchützen vnd erꝛetten 
kündte. So iſt ſich dann nit zuuerwundern / wann in diſem 
Edict mit ſolchem Vn willen un Vngedult deß Koͤnigs von 
Hiſpania Macht gemeldet wirdt / Dann ſo offt Eliſabethæ, 
dem Cecilio, vnd andern Ketzern / ſolche in jhrem Gemuͤt 
fürkompt / ſo gedencken fie an die Geißlen vnd Straffen / de; 
ren ſie zugewarten / darumb künden ſie jhr heymlich Anligen 
vnd Leyden deſto vbler verbergen. a 
146, Vil weniger haben fie Vrſach ſich def unglücklichen 
Zůſtands ʒu rhuͤmen / welcher der Hiſpaniſchen wider En⸗ 
gelland zůgerichtẽ Armada, vor wenig Jaren begegnet / da 
jr Dapfferkeit hat dieſelbig nit abgetriben / ſonder ſolche Fall 
deren ſich in Kriegs ſachen vil vnd offt zutragen / nemblich / 
die groſſe Vngelegenheit deß Vngewitters / die Vnerfah⸗ 
renheit eines vnbekandten Meers / villeicht auch etlicher 


Perſo: 
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Perſonen Sahrlaͤßigkeit vnnd Vngeſchickligkeit: Endtlich 
aber der verboꝛgne Willen Gottes / welchen etwan für gut 
angeſehen / Engellandt / alß jenem vnfruchtbarn Baum im 


luci. Euangelio biß in das dritte Jar / auffwachſen zulaſſen / ehe 


daß er vmbgehawen werde. Dann dergleichen wirdt nicht 


wenig in den Goͤttlichen Wercken befunden / vnd damit ich 


ſolches mit Engellandt ſelbſt beweyſe / So hat ja Iulius Cæ· 
far den erſten Angriff gleich die Inſul nit erobert Dein An⸗ 
herz / Eliſabetha, Henricus der Sibend / hat auch das erſte 
mal / wie er auß Britannia vbergefahꝛen / den verhofften Sig 
nit erlangt / Aber doch haben diſe beede hernach die Seind 


vberwunden / vnd das Landt in jhꝛen Gehoꝛſam gebracht. 


147. Das iſt aber noch vil ein herꝛlicher Exempel / daß die 


Kinder Iſrael durch deß Hern Stim̃ dreymal wider das 


ludie ao. Geſchlecht Beniamin ſeind auffgemahnt worden / damit et⸗ 


liche jhre Sünd geſtrafft wurden / vnd fi eind nichts deſto we⸗ 


niger zweymal geſchlagen / vnd jhrer biß in viertzig Tauſent 
woͤhꝛhaffter Mann erwürgt woꝛden / Aber doch letztlich / da 
fie auß Goͤttlichem Befelch / das dritte mal auch wider ſie 
auß zogen / haben fie einen gewaltigen Sig erlangt / vnd jh⸗ 


rer Feind biß in die 25. Tauſent erſchlagen / auch jbr Stadt 


geſchleifft / von welcher Raach die Schrifft alſo ſagt: Alles 
was vbergebliben war / von der Stadt / von den Menſchen 
biß auff das Viech / haben ſie mit dem Schwerdt vmbge⸗ 
bracht / alle Staͤdt vñ dlecken Beniamin aber hat die freſſend 
Sewerflammen verzehret. Diſen Außgang woͤllen jhnen 
die Engellaͤnder ſelbſt für Augen ſtellen / damit fie ſich deß 


Verzugs der wolverdienten Straff nit zuvil vbernemmen. 


148. Jetzt iſt noch vberig / daß wir von dem Printzen von 
Bearne oder Koͤnig von Nauarre auch handlen / welchen die 
Koͤnigin durch jhr Edict / ohne einige Außnam / laut ter / 
rundt vnd vnuerholen / einen Koͤnig in Franckreich nennet / 


vnangeſehen / was der vberig Theil der chene 


jhme 
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jhme halte. Von welcher Sach hab ich deſto weniger zuuer⸗ 
melden / weil vil treffenliche / gelehꝛte Theologi vnd Juriſten 
vnſerer Zeit / auß fuͤhrlich vnnd gründtlich dargethan / daß 
er mit keinem / weder Goͤttlichen noch weltlichen Rechten / 
zu dem Namen vnd Hochheit eines Koͤnigs in Sranckreich 
kan noch ſoll zůgelaſſen werden. | = 
149. DieRönigin Eliſabetha handlet zu vnſeren Zeiten) 
die Koͤnig zuernennen / oder zuuerwerffen / eben fo leicht; 
fertig / alß fie mit Sormierung Newen Glaubens Articul 
vnd Goͤtter / zuthun gewohnt iſt / Alſo / daß meines Ermeſ⸗ 
ſens / vonn jhr etlicher Maſſen möcht geſagt werden / was 
im lob von Behemoth ſtehet: Er wirdt das Eyſen achten 
wie Sprewer /onnd das Ertz wie ein erfault Holtz / es iſt 
kein Gewalt auff Erden / der ſich jhme vergleiche / welcher 
alſo beſchaffen iſt / daß er niemandt foͤrchtet / ꝛc. Dann am 
faͤngklich / als jhr Franciſcus vnd Carolus, welche in Franck: 
reich jhrem Vatter Henrico II. nach einander ſuccediert / 
nicht aller Dings wolgefallen / darumb / daß ſie gegen den 
angehenden Ketzereyen etwas ſtreng waren / hat ſie beede 
veracht / vnnd mit dero Rebellen ſich verbunden / wie oben 
angezeigt worden / vñ in gantz Engelland auff den Cantzlen 
vnd vberall / pflegten die Worts diener diſe zwen / nicht Koͤ⸗ 
nig / ſonder Cyrannen / trewloſe Leuth vnnd Verꝛaͤther deß 
Euangelij zunennen. . | ER 
150. Von ebenmäßiger Vrſach wegen / aber jedoch mit 
noch groͤſſerem Spot / hat fie Gut geheiſſen / daß der Koͤnig 
Philip auß der Fahl der Herꝛn der VHiderland außgethan / 


fein Namen on Mayeſtet mit aller Schand vñ Schmach / 


die ſeiner rebelliſchen Vnſinnigkeit erdencken moͤgen / vñ ich 
Ehꝛenhalb ʒumeldẽ vmbgehn muß / geunehꝛet ſolte werden. 
Wie dann hieob in dem Articul von den Empoͤrungen deß 
Niderlands zufinden. Nichts anders auch / alß der Haß 
der Catholiſchen Religion / hat ſie verurſacht / die Koͤnigin 
1 8 5 . von 
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von Schotten erſtlich jhꝛer Cron / volgends aber auch deß 
Lebens ʒuberauben. Seind aber diß nicht die Werck eines 
ſtarcken Behemoth oderLeuiathan? e f 
151. So vil ſey vonn der Verwerffung der Koͤnig ge 
melde / wie iſt es aber mit der Auffſetzung derſelben beſchaf 
fen? In Schotten hat ſie alßbald einem jaͤrigen Kind wider 
fein Mutter (wie vorgemeldt) zu der Cron geholffen / im Ni⸗ 
derland aber / daß ich deß Printzen von Orange vnd anderer 
Herten geſchweige / die ſie wider jhꝛen / von Gott fürgeſetzten 
König auffgewiglet / hat fie den Hertzogen von Alencon, 
Franciſeum de Valois, erſtlich vnder dem Schein / als wolte 
ſie ſich mit jhme vermaͤhlen / auß Franckreich su ſich geloͤck⸗ 
let / volgends gen Antoꝛff geſandt / vnnd daſelbſt zu einem 
Hertzogen in Prabant / auch mit Auff ſetzung deß Sürſtli⸗ 
chen Hůts ernennen / vnnd annemmen machen. Den Don 
Antonio den Baſtart / hat ſie auch auff ein Feit / nemblich / 
ſo lang es ſie für gut angeſehen / für einen Koͤnig in Poꝛtu⸗ 


gall / wider den Koͤnig von Hiſpania gehalten / Ob ſie jjne 6 


wol in andere Weg ſchlechtlich / vnd nicht mehr / als ſonſt jh⸗ 
rer Rhaͤt einen / geehrt. Jetzt wil fie den von Nauarre zu ei⸗ 
nem Roͤnig in Sranckreich haben / dann jhꝛ Edict nennt jh⸗ 
ne alſo. Auff ein ander mal wirdt fie villeicht eins andern 
su Rhat / dañ all jhre Rathſchlaͤg ſeind allein dahin gericht / 
wie ſie der Zeit / vnd zu jhꝛem eignen Nutzen zum beſten ſich 
ſchicken moͤgen. 5 | | Br 
152. Wir aber haben in der Catholiſchen Kirchen weyt 
mit einer andern Beſtaͤndigkeit vnnd Dapfferkeit / was die 


Potentaten für Gerechtſame zu den Koͤnigreichen vñ Sur | 


ſtenthumben haben / lehrnen tractiern / vnd vrtheilen / dann 

die Kirch Gottes vertrawt dergleichen wichtige Haͤndel 

deß gemeynen Poͤfels Vnbeſtaͤndigkett / noch der Vndertha⸗ 

nen auffrůhriſchẽ Widerſetzligkeit / noch benachbarter Her 

ſchafften Willen / Haß / vñ Ehꝛgeitz mit nichten / ſonder 80 
| da 
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daß von den Roͤnigen / auß ð Kirchen / deß gemeynen Nutz / 
vnd denen Geſatzen vnd Statuten / auff welche ein jeder ſein 
Cron empfangen / oder empfahen ſollen / rechtmaͤßig / beſtaͤn⸗ 
digklich vnd ernſtlich geurtheilt werde. So dann vnder ſol⸗ 
chen Geſatzen / das erſt vñ fürnembſt iſt / welches von Anbe⸗ 
gin deß Chꝛiſtlichen Glaubens veroꝛdnet / angenom̃en / vnd 
bißher vnuerbrüchlich gehalten woꝛden / daß ein fedlicher 
Her: / welcher vnd den Chꝛiſtglaubigen zu einem Koͤnig ſol⸗ 
le erhoͤcht werden / ſchwerẽ ſolle / die Catholiſch Roͤmiſch Re⸗ 
ligion zuuerthaͤdigen vn zubeſchützen. Der Koͤnig von Na- 
uarre aber eintweders keinẽ ſolchen Eyd nit wirdt wöllen er⸗ 
ſtatten / oð fo er den erſtatt hette / jedoch nit ſteiffer halte wur 
de / als die Roͤnigin vo Engelland gethan / welche dergleichẽ 
offentlich vnd in beſter Foꝛm geſchworen / Wie kan ſich doch 
der von Nauarre, oder von ſeinetwegen die Eliſabetha mit ei⸗ 
nigem Fuͤg beklagen / wann die Frantzoſen jhme das jenige 
nicht woͤllen widerfahꝛen laffen / deffen er ſich ſelbſt vnwür⸗ 
dig gemacht / vnd ſich der Qualitet vñ Condition beraubt / 
auff welche jhme allein die Cron hette werden moͤgen / vnd 
von welcher wegen ſeinen Vorfahren gleichßfals die Cron 
vertrawt worden / Dann fie habens je nicht von der Na⸗ 
tur / oder vonn jhrer Geburt her gehabt / ſondern iſt jynen 
durch deß Volcks freyen Willen gegeben / vnd durch die Kir⸗ 1 
chen gut geheiſſen vnd beſtaͤttigt woꝛden. — 
153. Dann deſſen von Nauarra ketzerey / ſeines vngewiſſen 1 
Herkom̃ens / ſeiner Verhandlungen vnd Verbꝛechen / auch 5 
anderer Verhinderungen / fo jhm die Catholiſche drantzoſen 
fürwerffen / zugeſchweigen / vnd geſetzt / er ſey nie kein Calui⸗ 
niſt geweſt / man ſeye ſeines Herkom̃ens gewiß / daß er auch 
nicht ein zwey mal abgefallener Caluiniſt / von der Catholi⸗ 
ſchen Kirchen nit abgeſchnittẽ / noch durch der Baͤpſt. Heyl. 
Sentẽtz aller Regierung pꝛiuiert / das jhme auch kein nach⸗ 
cheil bringe / daß er fo manigmal wider die Cron Rebelliert / 
3 a a wider 


104. Derantiwortung 
wider den Koͤnig Henricum vnd das Vatterlandt zu Wöhr 
greiffen / noch Carolum X. den Cardinal vnd erklaͤrten A 
nig in Franckreich mit Gewalt biß in ſein Todt gefangen ge⸗ 
halten / Deren Puncten doch ein jedlicher in einem wolbe⸗ 

ſtellten Regiment gnugſam ſeyn wurde / einen jeden / wer 

der ware / von aller Aion, fo er zu der Cron haben moͤcht / 
außzuſchlieſſen. So wirdt mir doch niemandts laugnen 
künden / daß der Koͤnigkliche Gewalt / ſeinen Vrſprung 

auß dem Burgerlichen / vnd gar nit auß dem Natürlichen / 

oder aller Voͤlcker Rechten her habe / Das Burgerlich Recht 

lic. dict. i aber iſt / wie Iſidorus ſchꝛeibt / vnd alle Philoſophi, Juriſten 
I) I a vnd Theologi beſtetten / das jenig / ſo ein jedlich Volck oder 
dia. x. Stadt für ſich ſelbſt auffgeſetzt / mit denen Gedingen / wel⸗ 
eee che der gemeyn Nutz fürgeſchꝛiben / vnd das zwar auß eige⸗ 
Jou. de ner Willkür zu jedes Lands felbft Wolfart vnnd Gefallen / 

Vip. Ede vnd gar nit auß Antrib der Natur oder aller Voͤlcker gleich? 
b. Than. foͤrmigen Meinung vnnd Erkandtnuß. Welches ſeyn die 
II. 4.15. zwo Vnderſcheidungen / dardurch das Burgerlich Recht 
o von dem Natürlichen / vnnd aller Voͤlcker Rechten / eigent⸗ 
Il)  lichabgeföndert würdet. 
Ill) 154. Daß dañ die König nicht von der Natur her / noch 
ul durch das Recht aller Voͤlcker eingeſetzt ſeyen / Erſcheint 
1000 auß dem / daß ſie von Anfang nicht Nothwendigklich ſeyn 
I) muͤſſen / noch allwegen geweſen / noch bey allen Voͤlckern ans 
ii | genom̃en ſeyn worden / noch mit einerley Conditionen gere⸗ 
1 giert haben. Welche Puncten doch vnfelbarlich da ſeyn muͤſ⸗ 
1 ſen( wie deßhalben alle gelehrte Leuth einig ſeynd) das Na⸗ 
1 türlich / oder aller Voͤlcker Recht daher zuerzwingen. Vnd 
Ne ſo wir hinderſich ſuchen woͤllen werden wir finden / daß 
Bl) die Welt vil hundert Jar ohne Koͤnig geſtanden / vnder 
anderem hat dem Hebraiſchen Volck Gott der HERR 
erſt nach drey Tauſendt Jaren sügelaflen / einen Koͤnig 


zuerwoͤhlen / welch es doch auch ſchwerlich durch ſie erhalten 
6 wo 
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woꝛden / die Roͤmer ſeyn lange Jar ohne Koͤnig geweſt / auff 
heutigen Tag ſeyn die Venediger / Genoueſer / vnnd andere 
vil gemeynte ohne Koͤnig / vnnd wo es ſchon Koͤnig hat / re⸗ 
gieren ſie doch nicht allumb mit gleicher Condition. Dann 
in Poln vnd Behaim werden die Koͤnig erwoͤhlt / vnd iſt die 
Cron nicht erblich / in Franckreich haben die Töchter keinen 
Juſpꝛuch zu der Cron / welche werden jedoch in Engellandt 
vnnd Hiſpania zugelaſſen. Auß dem allen iſt vnwiderſpꝛech⸗ ' 
lich zuſchlieſſen / daß die Koͤnigkliche Regierung vnnd Ge⸗ 9 
walt / von der freyen Anoꝛdnung / vnd Willen der Voͤlcker / N 
vnnd göctlicher Approbation hergeraicht / Wann aber das 9 
Chꝛiſtlich Volck / denen / welche es zu Roͤnigen vber ſich ſelbſt 1 
geſtellt / ſolchen Gewalt vnnd Hochheit fürnemblich mit di⸗ Mi 
ſem Geding auffgetragen / daß ſie den wahren Catholiſchen | 
Roͤmiſchen Glauben beſchützen vnd beſchirmen follen / web 
ches ſie auch durch zwey ſonderliche Jurament ſtarck ver⸗ | 
pflichtet werden / das einmal in dem Tauff / wann ſie zu Chꝛi⸗ 4 
ſten / vnd das andermal inn jhꝛer Croͤnung⸗ da ſie zu Koͤni⸗ 9 
gen werden / wer will fo blind vnd naͤrꝛiſch ſeyn⸗ der nicht ſe⸗ 
he vnd verſtehe / daß welcher deren Jurament keins halt / deß 

Roͤnigreichs nicht kan fehig ſeyn: | 
155. Wir woͤllen ein Exempel geben / die Sachen damit 
deſto bas zuerleutern / die Koͤnigin Eliſabetha verordnet eis 
nen Stadthalter nach Irꝛlandt / mit dem Geding wie an 
dere voꝛ jhm geweſen / Nemlich daß er zuuoꝛ einen Eyd thu / 
Trew vnd Gehoꝛſam zuſeyn / auch dem nach ʒukom̃en / was 
ihm befolhen wirdt / wann aber ein ſolcher nacher den Eyd 
nicht laiſten / oder was er geſchwoꝛen hät nicht halten wolte/ 
wer wirdt ihne doch zu ſolchem Ampt vnd Verwaltung tau⸗ 
gentlich / oder diſer Dignitet wirdig achte? Nun hat es aber 
mit diſen beyden ein gleiche Meynung / allein daß in vnſerer 
Materi die Sach noch vil klaͤrer vñ laͤuterer / Dann ein jed⸗ 
weder Roͤnig iſt Gottes deß Allmaͤchtigen Diener / vñ ſeines 
. no D ij gemeinen 


106 Verantwortung nr 
gemeinen Nutz gleich ein Stadthalter oder Vicekoͤnig / von 
welchen er den Gewalt vnd Beuelch darum empfangen / da⸗ 
mit er ʒuuoꝛderſt vnd erſtlich die Catholiſch Religion beſchir⸗ 

me / daran die allgemein Abu vñ Wolfahꝛt gelegen / vñ dann 

volgends daß er ſich ſolches Gewalts / einem jedlichen glei⸗ 

ches Recht widerfahꝛen zulaſſen / vnd den gemeinen Nutz zu 

defendiern oꝛdenlich gebꝛauche / Welcher nun beharꝛlich vnd 

oͤffentlich ſolches zuthun ſich verwaigert / verzeicht er ſich 

nicht eben damit der Condition / damit erzu einem König 
erhebt worden? wirfft er nicht die Koͤnigkliche Cron von 
ſich / vnnd erklaͤret ſich ſelbſt ſolcher Maieſtet vnd Hochheit 
vnwürdig:; A 

156. Der von Nauarre möchte wol ſagen / ich will einen 
andern Glauben / vnd vil einen reinern / vnnd warhafftern 
Gotts dienſt einfuͤhꝛen / Das thut aber gantz nichts zu der 
Sachen / Dann der Chꝛiſtlichen König Jurament ſeyn al; 
lein auff die Catholiſch Roͤmiſch Religion gemeynt woꝛden / 
vnd ſonſt auff keine. Diſe Religion haben alle Potentaten in 
dem Tauff / von Anfangs der Chꝛiſtenheit bekandt / diſe zu⸗ 


beſchützen haben ſie in jrer Croͤnung geſchwoꝛen / So ſie dan N 
diſe zwey Jurament nicht halten / ſo ſie diſen Glauben / diſe 


Weiß vnd Ceremonias Gott zudienen / diſe von Gott einge⸗ 
ſetzte / von den Apoſteln gepꝛedigte / von der Kirche anbefol⸗ 
hene / von vnſern Voꝛaͤltern erhaltene / vnd von allen Chꝛiſt⸗ 
lichen Voͤlckern angenom̃ene Religion verlaſſen / es nemme 
einer darnach an / was für ein Sect er woͤlle / ſo verleurt er al- 
le Anſpꝛach vñ Gerechtſame zu der Regierung / dann er ver⸗ 
laſt wilkürlich / daß er wilkürlich geſchwoꝛen gehabt / vnnd 
von deßwegen einig vnd allein jhme die Koͤnigklich Würde 
vnd Gewalt vertraut woꝛden. . 


157. Darauß ſchlieſſen alle Theologi vñ Canoniſten / wel 
ches auch gewiß / vnnd ſoll vnnd muß geglaubet werden / 


daß ein jedlicher Chꝛiſtlicher Potentat / der oͤffentlich "ge 
u age der 
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der Catholiſchen Religion abweichet / vnnd andere daruon 

sunerfübzen ſich vnderſtehet / alßbald aller Dignitet vnnd ö 

Gewalts vnfehig ſey / inn Krafft alles Goͤttlichen vnnd siluel reer. 

weltlichen Rechtens / vnnd zwar auch ehe deßwegen der : age. 

berſte Hirt vnnd Richter einigen Sententz / oder Vrtheil ⸗dehæret. 

wider ihne außgeſpꝛochen / alle feine Vnderthanen ſeyen y, 

auch frey von allen Eyd vnnd Pflichten / Derenwegen fie ar z c 5% 

jhme als jhꝛem Herꝛn / ſonſt wären ſchuldig geweſt zuge⸗ 1 0 

hoꝛſamen / Derowegen haben ſie gute Macht / (vnnd fol E Feclete 

len es auch thun / wann ſie ſo ſtarck ſeyn) einen ſolchen f 

Menſchen / als einen abtrünnigen Ketzer / CHR ISI deß 

HERRN verlaſſer / vnnd feines gemeinen Nutzen 

Seindt / von deß Chꝛiſtlichen Volcks Beherꝛſchung abzu⸗ 

treiben / damit er nicht die Leuth vergiffte / auch mit ſei⸗ 

Park Exempel vnnd Gebott von dem rechten Glauben ver: 

uͤhꝛe. \ | 

158. Diſe vnzweyffliche Meynung der fürtreff lichen ge⸗ 

lehꝛten Männer / iſt auch der Apoſtoliſchen Lehꝛ gantz ge; 

meß / vnnd gleichfoͤꝛmich / Dann entzeucht nicht S. Pau. 

lus in der Epiſtel zu den Corinthern / das glaubige Weib deß 

vnglaubigen Manns Gewalt / fo er jhꝛ ohne Belaidigung 

vnd Verletzung deß Chꝛiſtlichen Glaubens / welchem alles 

vnderworꝛffen iſt / nicht bey wohnen wil! Da doch deß Mans ii 

Gewalt / vber das Weib nicht geringer / ſonder man ſehe daß 1 

natürlich Geſatz / oder Gottes Gebott an / groͤſſer iſt als deß a 

Königs vber feine VUnderthanen. So beuilcht auch der a 

ae eben in derſelben Epiſtel den Coꝛinthern das glaubig 
olck ſoll jme ſelbſt newe Richter auß den Chꝛiſten erkieſen / 

welche inn jhꝛen Spaͤn vnnd Irꝛungen / vber die zeitliche 

Sachen / erkennen ſollen / damit fie nicht vor einem vn 1 

i bvunnd Verfolger Chꝛiſti rechten doͤꝛffen / 1 

Darauß volgt ja / wañ auß deß Apoſtels Geheyß die Glaubi⸗ 1. Erik 

ge newe Richter erwoͤhlẽ / vñ die Heydniſche / welche bn DR 
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Verantwoꝛtung 
oꝛdenliche Richter waren / haben außſchlieſſen koͤnnen / daß 


auß gleichmaͤßiger Authoritet Vrſach vnd Bedencken / die 


Glaubigen / gleichmaͤßige Gefahꝛ zuuermeiden andere Po: 


tentaten vñ Roͤnig hatten beſtellen koͤnnen / wann die Chꝛi⸗ 
ſten damaln ſo ſtarck geweſen waͤren / daß ſie ein ſolchs Werk 
hinauß fuͤhꝛen moͤgen. e 1 
159. Iſt dann ein ſolchs / wie gehoͤꝛt / wider die Heydniſche 
Koͤnig / welche ſonſt / vermoͤg jhꝛer Rechten / rechtmeßig zu 
der Regierung kommen / ob ſie ſchon kein Jurament zu vn⸗ 
ſerem Glauben gelaiſt gehabt / zulaͤßig geweſen / allein wegen 
Rettung deß Chꝛiſtliche Glaubens / wan ſie denſelben verfol⸗ 
gten( dann wañ ſie die Chꝛiſten in Ruh lebẽ lieſſen / ſolte man 
ſie gedulden / wie nit weniger das glaubig Weib den vnglau⸗ 
bigen Mann / wann er jhꝛ fridſame Beywohnung thaͤte) 
was wirdt dann gegen einem Chꝛiſtlichen Potentaten für⸗ 
zunemmen ſeyn / welcher von dem Catholiſchen Glauben ab⸗ 
e / ʒu deſſen Gehoꝛſamb er ſich mit Bekandtnuß im 
auff / vnnd durch ſonderbare geleiſte Eydspflicht verbun⸗ 
den? Wie ſoll man ſich gegen einem ſolchen anderſt verhal⸗ 
ten / wann er andere wendig machen vnd verfuͤhꝛen wil / als 
damit der Wunſch deß Apoſtels wahr werde? Wolte Gott 
(ſagt er) daß die abgeſchnitten waͤren / die euch betrübẽ. Was 
wirdt man gegen eine Retzer / der ein Verfuͤrer oder Verfol⸗ 
ger iſt / handlen ſollẽ! weil Chꝛiſtus dem Engel Pergami, wel⸗ 


chen er ſonſt deß rechten Glaubens vnd Beſtaͤndigkeit halb 


ſehꝛ lobet / ſehꝛ hefftig verweiſet / vnd jne betroͤwet / daß er etli⸗ 


che bey ſich behalten / welche es mit der Nicolaiter Ketzerexy 


hielten / vnd andern Ergernuß gaben / vnd gleichsfals dem 
Engel Thyatiræ, daß er zuſahe / daß die lezabel ſeine getrewe 
Diener mit Betrug hindergieng. 15 2 
160. Alſo iſt dann diß aller Catholiſcher Lehꝛer gemeiner 
vnd einhelliger Schluß / daß die Vndthanen ſchuldig ſeyn / 
die Retzeriſche Herꝛn abzutreibẽ / wann ſie der Catholiſchen 
2 Religion 
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Religion Gewalt vnd Vnrecht anthun / welche Meynung 


aber (wie hieuoꝛ angedeutet) limitiern ſie auff zwen Weg / 
Erſtlich daß die Vnderthanen ſtarck genug ſeyn / ein ſolches 
zuuerꝛichten / Dann wo daſſelbige nicht iſt / vnnd da fie ſich 
deſſen vnderſtünden / jnen ſelbſt vnd dem Catholiſchẽ Glau⸗ 
ben groͤſſere Gefahꝛ darauß entſtehen wurde / wil ſie die Bil⸗ 
lichkeit vnd Gutigkeit deß Goͤttlichen Geſaͤtz darzu nit ver 
bundẽ haben. Zũ andern / dz eines ſolchẽ Herꝛn Abfall offen 
bar vnd am Tag ſey / alſo daß man daran nit mehr zweyfflẽ / 
oder darfür laugnen koͤnne / dann fo fern ein Koͤnig allein 
heim̃lich vnrecht vom Glauben hielte / oder der Ketzerey zu; 
gethan wäre / ſich öffentlich aber nit erklaͤret / noch feine Vn⸗ 
derthanen zuuerfuͤhꝛen ſich angemaſt haͤtte / fo ſeyn fie aber; 
mal nit ſchuldig / obgehoͤꝛter Geſtalt gegen jme zuuerfah n / 
ein anders iſt es aber / wann die Sach am Tag / deß Lands 


Gefahꝛ voꝛ Augen / vnd ſonderlich wañ die Kirchẽ / vnd der 


ſelben oberſtes Haupt auff Erden / der Pabſt zu Rom ſchon 


ein Erkantnuß darüber ergehn laſſen / Dann jme gehoͤꝛt ei 


gentlich zu / den Glauben vnd den Gotts dienſt / wol in acht 


ʒzuhaben / die Auſſetzigen von den Reinẽ abzuſoͤndern / damit 


die Reine nit auch verunreinigt werde / wie wir leſen dz Aza- 
rias hoher Pꝛieſter bey den Juden / den Koͤnig Oziam darum 
dz er auß Hochmut ſich in der Prieſter Ampt vñ Befelch ein 
tringẽ wolte (welches dann ein Anfang einer Retzerey war) 
mit dapfferer Männer Hülff ernſtlich geſtrafft / von dẽ RS 
igklichen Stul abgeſetzt / vnd ſein Sohn Joatham an ſein 
tell zu einem Koͤnig veroꝛdnet hat. Alſo leſen wir auch von 
Er dem hertzhafften hohen Prieſter / welcher fordert die 
Koͤnigin Athalia, welche tyrañiſch regieret / vnddie Abgoͤtte⸗ 
rey Baals wið die Judiſch Religion verthedigt / vm̃zubꝛingẽ 


vnd kroͤnet an jhꝛ ſtatt den Koͤnig Ioas. Nun iſt nit zuzweyf⸗ 


len / dz beydes mal das glaubig Volck bey e ſchwe⸗ 


rer 


auptleuth vñ Kriegßuolck zuſamen / vnd befahl jhnen die 


2. Par. 26. 


2. Par. 23. 
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rer ſündẽ ſchuldig geweſen / den Hohẽpꝛieſtern in Abſetzung 
vñ Beſtraffung diſer Koͤnig zugehoꝛſamen / wie dann auch 
die H. Schꝛifft ſolchẽ Gehoꝛſam def Volcks hoͤchlich ruͤmet. 
161. Kan vñ ſoll aber das Chꝛiſtlich Volck / gekroͤnte AH 
nig / wegen jrer offenbaren Abtrünnigkeit vom rechtẽ Glau⸗ 
ben / von dem koͤnigklichen Thron verſtoſſen / wievil billichen 
wirdt das Chꝛiſtlich Volck ſich darwider ſetzen künden / Daß 
der jenig zu keinem Koͤnig nicht auffgenommen werde / wel 
cher noch kein Koͤnig / vnd aber / wie jederman weiß / der Ca⸗ 
choliſchen Religion abgeſagter / verbitterſter Feindt iſt: 
162. Diß iſt warlich / wie gemeldet / nit allein erlaubt / ſon 
der auß Goͤttlichem Geſatz / von Gewiſſens wegen / vnd bey 
Verluſt der Seelen Seligkeit / ſeind alle Chriſten ein ſolches 
zuthun ſchuldig / wann ſte etwas darzu thun künden / dann 
auß keiner andern Vrſach hat Gott dem Iſraelitiſchẽ Volck 
im Deuteronomio ſo ſtarck verbotten / Sie ſollen keinen an⸗ 
dern / als einen Juden / zu dem koͤnigklichen Thron jemals 
kommen laſſen / weder darmit / wann ein Heyd vber ſie her: 
ſchet / die Reinigkeit jhrer Religion nit verfaͤlſcht wurde / 
welche hat Gott vor allen Sachen zuerhaltẽ befolhen / Das 
vberig aber alles / ſolle der Religion vnderworffen ſeyn. 4 
163. smöchre mir einer fürwerffen / was haͤltſt du da 
von dem drantzoͤſiſchen Adel / welche Catholiſch ſeind / oder 
ſich Catholiſch ſtellen / vnd dannoch den von Nauarre gern 
Königin Sranckreich ſehen / Theils / daß ſie wider alle Hoff⸗ 
nung hoffen / er werde ſich einmal bekehꝛen / Theils / daß er 
auß ihrem Geblüt vnd Geſchlecht herkommen / Dder / daß; 
fie ſelbſt auch dem Gegentheil feindt / Oder / daß ſie vnder jh⸗ 
me groͤſſere Freyheit / vil Reichthumb rhuͤwigere Beſitzung 
der Geiſtlichen Güter / vnnd guter Beutten ſich getroͤſten / 
Dann jederman ſihet / daß diß die fürnembſten Vrſachen / 
durch welche ſie bewegt werden / dem von Nauarre anhaͤngig 
zuſeyn / wann aber dieſelben durchauß nichts werth ⸗ vñ dar⸗ 
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zu wider alle Recht / ſo kan ein jeder wol vrtheilen / inn was 
grewliche vnd abſchewliche Sünden ſolche Hern ſich ſtür⸗ 
zen vnd verwicklen / welche alles Vbels / Schand vnd Jam; 
mers / was wider Gott den Allmaͤchtigẽ / wider den wahren 
Glauben / wider das Vatterlandt / vñ wider die Landſaͤſſen 
getriben vnnd geuͤbt wirdt / ſich theilhafftig / jha zu Autorn 
vnd Vꝛſachern machen / Dañ hetten ſie ſich alßbald nach deß 
Roͤnigs Henrici Tod / zu dem vbꝛigẽ Adel gethan / nach Be; 
brauch vnd Herkom̃en deß Vatterlands / einẽ Catholiſchen 
Koͤnig zuerwehlen / waͤre aller der Jam̃er vermitten bliben / 
dariñ man jetzt das ellend Franckreich ſicht ſtecken. Es habẽ 
aber diſe Leuth durch jhꝛ trennung / von den andern Catho⸗ 
liſchen / nit allein die Sachen Gottes verꝛathen / von dem ſie 
zu dero Beſchirmung / Hochheit on Vermoͤgen empfangen / 
ſonder haben auch jhꝛ Vatterlandt inn euſſerſt Verderben 
geſtürtzt / welche Schand auff jhnen vnnd jhꝛen Nachkoͤm⸗ 
lingen / vnaußloͤſchlich verbleiben wirdt. een 
164. Sie werdẽ gewißlich auch in diſem Leben der gerech⸗ 

ten Hand Gottes nit entfliehen / da ſie anderſt nicht zeitlich 
vmbkehꝛen / dañ durch vilfaͤltige Obſeruation hat man bey 
vnſern Zeiten erfahꝛẽ / daß nie keiner den Ketzern / zu Nach⸗ 
theil der Catholiſchen Religion Huͤlff gethan / es ſey geſche 
hen auß was Vrſach oder Schein es jmmer woͤlle / der nicht 
ſolcher ſeiner Miſſethat halben võ Gott ſonderlich geſtrafft 
worden. Deſſen mag man in den Frantzoͤſiſchẽ / Niderlaͤndi⸗ 
ſchen / Engliſchen vñ Schottiſchen fürgeloffenen Handlun⸗ 
gen / Feugknuſſen vollauff finden. Was der Admiral, Mont- 
gomery, Conde vñ andere ketzeriſche Raͤdelfuͤhꝛer in Franck 
reich für ein End genom̃en / wie es dem König HenricolIl. 
vñ Francifco feine Bruder / welche jhnen heymlich guts goͤnt 
vnd geholffen / ergangen / darff nit erzelens. Im Niderland 
aber iſt von allẽ dem Adel Geiſtlichen vñ Weltlichen / die ſich 
anfangs durch deß von Orange füfle 8 verfuͤhren 4 
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fůͤhꝛt / vnd nacher durch ſie ſelbſt auch geſtrafft worden. 


. ſchꝛoͤckliche dall vnnd Hinrichtung deß Cardinalis V Volſei, 


deß andern dermaſſen vndergetruckt / 
ſten Vndergang wenig vberbleibt. 


BVrcrantpoꝛtung N 
Daß ſie fie gethan / keiner vbergeblieben / der nit el 1 


lendigklich vmbkom̃en / die Hameltonij, vnd andere Schot⸗ 
ten / wie ich voꝛ erzelt / ſeyn erſtlich durch die Eliſabetham ver; 


165. In Engelland iſt gar landkuͤndig / dz vnd allen den je⸗ 
nigẽ Herꝛn / welche den Könige Henrico, Eduardo, oder Eli- 


ſabethæ zu Vndertruckung ð Catholiſchen Religion geholf⸗ f 


fen / keiner der Gerechtigkeit Gottes entgangẽ / der nit durch 
die ſelbſten / denen er gedienet / öffentlich vnd ſchwerlich waͤre 
geſtrafft woꝛden. Vnder dem Henrico erweiſen ſolches die er⸗ 


vnd Crumueli, welcher auch deß Koͤnigs Vicarius in geiſtli⸗ 
chen Sachen / vñ ſie beyde die fürnem̃ſte Werckzeug deß RS 
nigs Vngerechtigkeit geweſen / vnd dann der Tod AnnzBo- 
lenæ, vnd der jhꝛigen / welche deß gantzen Jammers den An⸗ 
fang gemacht. Nicht weniger iſt ſolches an dem gleichwol er⸗ 
baͤrmlichen / aber doch woluerdienten Suftand der zweyen 
maͤchtigen Hertzogen von Suffole vñ Norfole zuſehen / dann 
deß erſten Stamm iſtheutigs Tags gar außgereutet / und 
aß jme zu dem euſer 


1 


166. Vnder dem Eduardo wirdt man an den zweyen Se- 


meyris gleiche Exempel finden / dañ zween Brůð auß diſem 1 
Geſchlecht / der ein Hertzog zu Somerſet, vñ der ander Admi- 


ral in Engelland / haben dem Koͤnig Eduardo gerathen / die 


Catholiſch Religion auffzuhebẽ / vnd da daſſelbig geſchehẽ ⸗ 


vnd ſie vermeynt ſie wolten erſt recht herſchen / weil die einge⸗ 
führte Retzerey allerley Frey heit mit ſich bꝛacht haͤtte / ſeynd 
fie auß Beuelch deß Koͤnigs beyde enthauptet woꝛden. | 
167. Wie ellendigklich aber bey der Elilabethæ Regierung 
alle die jenige vmbkommen / ſo jr ʒu Einfůhꝛung der newen 
Religion am meiſten geholffen / iſt hieuoꝛ ſchon angemeldet / 
ſondlich aber iſts den ergege von Norfole vñ ee 1161 
x . unde 
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Arundel ſehꝛ vnglücklich ergangen / Dann diſer iſt in groß 
fen Abfall gerathen vnd veracht / verſpott / geſtoꝛben vnd 
verdoꝛbẽ / jener aber iſt letzlich auff falſche Anklagen vmbge⸗ 
bꝛacht woꝛden. Sein Vatter vñ Anherꝛ / ſeind vnder Henri⸗ 
co VIII. durch die Ketzer vnd Schiſmaticos zum Todt ver⸗ 
vrtheilt / Vnd er aber durch die Catholiſch Koͤnigin Maria 
wider Reſtituiert / vnd dannenher vil Gelt vñ Gut erlangt / 
vnd zu einem mächtigen Sürften worden. Daß er aber gar 
vndanckbarlich ʒum Vndergang der Catholiſchẽ Religion 
mißbꝛaucht / darum̃ er auch von Eliſabetha den wolverdien⸗ 
ten Lohn empfangen / dañ ſie jme den Ropff abſchlagen laſ⸗ 
ſen / Gott woͤlle / daß fein Seel nit auch in das ewig Verder⸗ 
ben gerathen / weil er villeicht auß Hoffnung ſein Leben zu⸗ 
friſten / oð durch der Ketzer verfuͤhꝛung / ſich dahin bewegen 
laſſen / daß er / wie man jhne gleich enthaupten ſollen / der Ca⸗ 
tholiſchen Religion / ſich gaͤntzlich zuwider / erklart hat. 
168. Obgemeldts Hertzogen aͤltiſten Sohn / welcher ſo 
wol ſeinen Vatter / alß den Grauen vonn Arundel, ſeinen 
Muͤtterlichen Anher n geerbt / hat die Eliſabetha auch zum 
Todt verurtheilt / vnd haͤllt jhne noch heutigs Tags gefan⸗ 
gen: Den andern aber / welcher Thomas Hayuordus heißt / 
hat ſie noch in groͤſſere Schand vnd Laſter gebꝛacht / dann 
fie jhne zu einem offentlichen Seerauber / vnd zu deß Fran⸗ 
cifci Drack vnd Richardi Gronfoldij, vnd anderer Seedieb 
Geſellen gemacht / welches iſt dem Edlen Geſchlecht Hay- 
uord vil ein groͤſſere Schmach / alß wann jhme begegnet wa; 
re / was ſeinem Vattern / Anherꝛen / Bruͤdern vnd Vhran⸗ 
herꝛen begegnet iſt. | 
169. So befindt ſich auch eben jetzt zu Londra in der Rs e 
nigin Gefaͤngknuß loannes Parottus Ritter / welcher vil Jar 
Koͤnigklicher Stadthalter in Irꝛlandt geweſen / vnnd der 
Roͤnigin zugefallen / die Catholiſchẽ grewlich verfolgt / vnd 
ob er wol ein hefftiger Ketzer / ſo l doch alle ar 
„ ii aß 
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2... Beratung 
daß er auß gerechtem Vrtheil Gottes / ſeine boͤſe Stuck mit 
dem Leben bezale. 0 e e 
170. Eben dergleichen ſollen ſich die Frantzoͤſiſche Herten 
verſehen / welche von wegen jres Genieß oð Sipſchafft / oder 
Freundtſchafft / oder auß Neyd vnd Seindſchafft ſo ſie gegen 
der andern Parthey tragen / den Koͤnig von Nauarre wider 
das Vatterland / wider jhꝛe Landsleut / wider den Glauben 
den fie bekennen / wið Gott vnd wider jr eigen Gewiſſen bey; 
ſtehn / eben dergleichen Außgang vñ Belohnung / haben ſie 
von ð Gerechtigkeit Gottes vnfehlbarlich zugewarten / kes 
gehe dem von Nauarre wie es jmmer woͤlle / wol oder vbel ſo 
můſſen ſie doch zugrund gehn / wann ſte nit vmbkehren. Daß 
erhellt er fein Vorhaben / ſo wirdt doch er vñ die andern R- 
Ber ſolchen Leuthen nit trawen kündẽ / welche wider jr eigen 
Gewiſſen den Glauben / den fie ſelbſt bekennen / helffen vn; 
dertrucken / vñ damit ſie voꝛ jhnen ſicher ſeyen / werden ſie die: 
ſelben gewißlich hinrichten laſſen. Dañ ſie wurden foͤrchten / 
wann fie einmal die Augen recht auffthun / die Affecten / dar- 
durch ſie jetzt verblendt ſeyn / von ſich legen / ſie moͤchten ſo 
ſtarck fie jnen jetzt geholffen / wider ſie / ſich aufflainen / deſſen 
hat man auch vnʒalbare Exempel geſehen. Solte aber (wie 
man von der Guͤtigkeit Gottes / vnnd wegen der Catholi⸗ 
ſchen gerechten Caufa billich zuhoffen) der von Nauarre er⸗ 
ligen / was kündte anderſt volgen / als daß diſe auch aufge 
rechtem Vrtheil Gottes ʒu Grund gericht werden / vñ daß 
fie den jhenigen in der Straff geſellſchafft laiſten muͤſten / 
denen ſte zu ſo vil Miſſethaten vnnd boͤſen Sachen ſo trew⸗ 
lich geholffen? Vnder deſſen aber / vnd fo lang ſie leben / wer⸗ 
den ſie jhr Vatterlandt in Jammer vnnd Angſt ſehen / vn 
der einander ſtets Feindtſchafft führen / einander verder⸗ 
ben vnd erwürgen / vnd wirdt noch dahin kommen / wie wir 
dann anderſtwo auch geſehen / daß ſie den Ketzern ſo wol als 
den Cacholiſchen / verdacht vñ verhaßt / jnen ſelbſt Be N 
Ä lich / 
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lich / vnd den Nachkoͤmlingen abſchewlich ſeyn / vnd jhrer 
anderſt nicht / als mit Schmach vnd Vnehꝛ wirdt gedacht. 
Gott dem Hern vnnd feiner Kirchen in die Straff fallen / 
vnd wie ſie hie von der Kirchen verdampt / alſo doꝛt die ewi⸗ 
ge Verdamnuß zugewarten haben werden. | 
171. Weil dañ diß alles hell vnd klar / auch gewiß vnd vn⸗ 
felbar / dann es mit der Vernunfft / mit der Gerechtigkeit / 
mit den Goͤttlichen Verheiſſungen / mit der Erfahꝛung / mit 
den Exempeln die man in ð benachbarten Landen geſehen / 
vbereintrifft. Was kan man von einem / der ſolche Gefahr 
vor ſeinen Augen ſicht / vnd ſich nicht darvon abziehen wil / 
anderſt vrtheilen / als daß er von Gott verlaſſen / vnnd in ei⸗ 
nen verkehꝛten Verſtand geſetzt / daß auch das ewig Vrtheil 
Gottes ſchon vber jhne gefaͤllt ſeye / daß er deß Todts ſter⸗ 
ben / vnd nit leben ſolle. | 

172. Hergegen aber / wer ſicht nit / was für ein gerechte / 
herꝛliche / vnd heilige Sach die recht wahꝛ / Catholiſchen in 
Franckreich fůhꝛen / welche / als der mehrer vnd beſſer Theil 
deß Roͤnigreichs / die Ehr Gottes / allem zeitlichen Gut / 
vñ die wahre Religion allen Menſchlichen Affecten fürzie⸗ 
hen / vnd ſich dahin bemuͤhen / darmit der Kirchen jr Recht 
vnd Gerechtigkeit / vnnd dem Vatterland ſeine alte Geſatz 
vnnd Statuten erhalten werden / darumb ſie ſich auch zu 
Erꝛettung deß Catholiſchen Glaubens vnd ewigen Rhum 
deß Frantzoͤſiſchen Namens / in ein loͤbliche / heilige Bündt⸗ 
nuß mit einander verpflichtet. Wer ſicht nit / wie nothwen⸗ 
dig ſolch Werck nicht allein jhnen / ſonder der gantzen Chris 
ſtenheit ſeye! Dann ſolte zugeſehen werden / daß ohne eini⸗ 
ge Vnderſcheidt / einem Ketzer ein Koͤnigreich zu ſeinem 
ſelbſt / vnd anderer Leuth Verderben / gleich einem vnſinni⸗ 
gen ein Schwerdt ſolte eingehaͤndiget werden / was wurde 
man doch inn gemeyn von der Vnderthanen Seelen Heil 
zuhoffen oder zugewarten haben 
Sa EN 173. So 
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173. So iſt dann diſe Bündtnuß oder Liga, fo die Catho! 1 
liſche in Sranckreich zu Erꝛettung dep Catholiſchen Blau: 


bens / vnnd Erhaltung eines Chꝛiſtenlichen Koͤnigs Ge⸗ 


rechtigkeiten / auch der Kirchen vnd deß Koͤnigreichs Frey 
heiten / alten Geſatzen vnd Herkommen / vnder einander ges 
macht / nit allein recht vnd zulaͤßig / ſonder auch heilig / loͤb⸗ 


lich vnd notwendig / jha ſie ſeind ſolche einzugehen ſchuldig 


geweſt / daß ſie alſo nicht ſo ſehr auß eigener Bewegnuß / als 
auß Goͤttlichem Gebott / vnd jhren Chriſtlichen Pflichten / 


darzu angetriben worden / Dann ſie haͤtten ohne hoͤchſteh⸗ | 


rer Seelen Gefahr / anderſt nit thun künden / Weil keinem 
Volck noch Land frey ſtehet / oder zugelaſſen iſt ( wie voꝛan⸗ 

gezogen) einen ketzeriſchen oder verdaͤchtigen Herꝛn anzu⸗ 
nemmen / wann ſie anderſt ſo ſtarck / daß ſie es verwehren 
künden / vnd heiſt das zwar nit den Rönigen widerſtreben / 
ſondern die Tyrannen abtreiben⸗ vnnd welche ſich durch 
Menſchliche Affect zu einem andern laſſen bewegen / werden 


nit allein für ſich ſelbſt / ſonder auch für alle die / ſo fie mit jh⸗ 


nen in das Verderben ziehen / ein ſchwere Rechenſchafft ge⸗ 
ben muͤſſen. RN 1 15 

174. Hierauß volgt nun vnwiderſpꝛechlich daß der Ca⸗ 
choliſch Roͤnig von Hiſpania keinen ſo vnbefuͤgten Krieg 
fürgenommen / wie der Königin Edict Calumniert / ſonder 
vil mehr dem Catholiſchen Volck in Sranckreich wider den 


ketzeriſchen / apoſtatiſchen Koͤnig von Nauarte ein loͤbliche / 


Chriſtenliche vnd nothwendige Hülff thut / daß er nicht wi⸗ 
der einen Koͤnig von Sranckreich hieran handlet ⸗ ſonder wi⸗ 
der einen Feind deß Roͤnigreichs / welcher daſſ elbig wider die 
Geſatz / Tyranniſcher Weiß zu Occupiern vor hat. Daß 


auch diß fein Sürnemmen der gantzen Chriſtenheit nicht 


ſchaͤdlich vnd gefährlich / ſonder heylſam vnd nothwendig 
damit nit alles mit Ketzerey verunreiniget vnnd vergifft 
werde. Daß letztlich nit zubeſorgẽ / daß diſer Krieg dem Ks: 

n a | i 


der Königin Klagen. 117 
nig von Hiſpania zu Vndergang gedeye / darinn die Ehr 
Gottes / vnd die Wolfart deß gantzen Königreichs Franck⸗ 
reich geſucht wirdt / ſonder vil mehr dem von Nauarre ſelbſt 
vnnd feinem Anhang / auch villeicht gleich ſo bald der Elila⸗ 
bethæ, welche dergleichen Vnglück Prognoſticiert / da ſie 
doch ſelbſt die rechte vnd wahre Vrſach diſes Kriegs / weil 
ſie allvmb die Tyrannen auffwiglet vnd erhaͤllt / damit al⸗ 
les mit Auffruhren vnd Vnruhe vberfallen vnnd verwirꝛt 
werde. So vil ſey nun auff jhr erſte Calumnien geantwortet / 
jetzt woͤllen wir weyter foꝛtfahꝛen. Br 


a = 
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Der dritte Thel. 
Der dritte heil. 
Die Wort deß Ediets. 

% Ran wir daß jetzt gewiſſen Bericht haben / 
INN N daß der König von Hiſpania / ſeine gewaltige 

ond vnuerantwoꝛtliche Handlungen mit einem “ 
el newen Särblin zuuerſtreichen / die Sachen dahin 
gericht / daß ein Maylaͤnder / ſein Vaſal / zu dem Roͤmiſchen 1 
Stul erhoͤcht woꝛden / jhne auch dahin verlaytet / daß er oh⸗ 1 
ne der Cardinaͤl Bewilligung / der Kirchẽ Schatz erſchoͤpf⸗ | 
fet / ſo wol in Italia (alldaman ſonſt ietzt kein Rriegßgefchrey “ 
gehoͤrt) als an vil andern Orthen Kriegßvolck zu werben / 
vnd daſſelbig under feinem Vetter in Franckreich dieſelbige 
Cron / welche doch der Roͤmiſchen Kirchen jederzeit in allen 
jhren Noͤthen Beyſtandt gethan / feindtlich anzugreifen “ 
vnnd aber ein ſolcher / wider Franckreich fürgenommener / 1 
maͤchtiger Krieg / vnſeren Landen vnd Gebieten / auch nit 5 

| „ , wen (N 
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„ wenig gefaͤhrlich / weil uns vnuerboꝛgen / daß der König 
p wider vnſer Cron vnd Koͤnigreich auff zukünfftig 
„Jar groͤſſere Kriegßrüſtung zu Wa 
/ hieuoꝛn jemal auff handten hat. So wir auch gnugſam wiſ⸗ 
„ fer / daß diſer Koͤnig zu Soꝛtſetzung ſolches feines Voꝛha⸗ 
„ bens / durch ſonderbare Gelegẽheit / die er bey jetzigem Pabſt 
„ hat / welcher jhme in allem vnderwoꝛffen / vnd ſamb von ſei⸗ 
„ner Gürtel hangend iſt / mit etlichen fürnemen⸗ auffruͤhri⸗ 
delfuͤhꝛern / vnſeren vndanckbarn Vnderthanen⸗ 
d gehandlet / daß durch groſſe Muͤhe / vñ auff 
„, feinen Coſten / ein merckliche Anzahl / leichtfertiger junger | 
ſchen / die theils võ Armuthey / theils von boͤſer Thatẽ 
Landflüchtig / Rebellen / vñ deß Vatterlands Der: 
den / auffgebracht vnnd zuſammen klaubt wer⸗ 
den / daß auch zu Vnderhaltung derſelbe 
„ nia / als zu Rom vnnd andern Orthen / e 
„ richt worden / die ſie deminaria nennen / allda man ſte vnderñ 
nd wann man ſie in den Schulgezaͤncken vnd Meut⸗ 
für gnugſam Abgericht erkennt / alßdañ erſt heym⸗ 
ſendet / mit ſonderbarem / von 
Befelch vnnd Gewalt / daß 
welchen ſie zuhandlen / ſich wagen 
daß ſie vns vnnd vnſerer Cron / den 
hen ſollen / mit Verwehꝛung ei⸗ 
durch welchen ſie mit vnſerer 
Vnderthanen Gelt vnd G 


n / ſo wol in H 


ip; 
tliche Neſt 2 


„lich inn vnſere Gebiet auß 
„ dem Pabſt jhnen mitget 
„, ſie alle die jhenigen / mi 
, doͤrffen / dahin bereden / 
„ ſchuldigen Gehoꝛſam entzie 
„ nes Hiſpaniſchen 
„, vberigen getrewen 
„Reichthumb kommen werden. 

Auß welcher Vrſach diſe P 
„Vnderthanen / wel 
Eydeßpflichten vnnd Sacı 


ſſer vnnd su Land / als 


ut / zu groſſem 


rieſter die jhenigen / vnſere 

che ſich mit jhnen einlaſſen / mit etlichen 

. | amenten ʒuuerbinden pflegen / 

Daß fie den Natürlichen Gehorſam / ſo fie vnns ſchuldig / 

verlaͤugnen / allen Gehorſam / Macht vnd Vermoͤr en dem 

‚König von Hiſpania anbieten / feinem Volck / ſo es eek | 
9 — ankom⸗ 
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# 
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ankommen würdet / darmit beyzuſpꝛingen / vnnd darmit 
diſe Auffwigler vnnd Meutmacher / das einfaͤltig Voͤlcklin 
zu ſolchem deſto leichter vnnd kraͤfftiger bewegen / etliche 


[74 
8 


6 


Paͤbſtliche Bullen mit ſich bringen / deren etliche vil Indul⸗ 


gentz vnd Ablaß haben / vnnd verſprechen den Himmel al⸗ 
len denen / die jhrem Rhat volgen werden. Andere aber hal⸗ 
ten in ſich allerley Vermaledeyung vnnd Bedroͤhung der 
hellen vnd ewigen Verdamnuß wider alle die / welche jhren 
verderblichen Beredungen nit Gehoͤr geben woͤllen / ꝛc. 


mWAimtwort 
Er Königin Klag wider den Roͤnig Philipp / 
wie zuſehen / iſt noch an keinem End / als ob fie 
jhme nie kein Leyd gethan / Aber deſſen ohn jhr 


DES N 


klagt / daß er nicht allein durch fich ſelbſt( daruon hieuor ver; 
meldet) ſondern auch durch frembden Gewalt / allerlay wi⸗ 
der ſie ohn jhr Verſchulden fürnemme / vnnd ſtehet ſolche 
Alag vaſt in drey Puncten. Erſtlich in dem / was fie den 
Rönig zeyhet / daß er mit GREGORIO XIV. Franck⸗ 
reich mit Krieg anzugreiffen / ſolle gehandlet haben. Zum 
andern / was er mit etlichen Engellaͤndern ſolle tractiert 
haben / junge Leuth auffzubringen / darmit die Seminaria 
moͤchten auffgericht werden. Vnd dann fürs dritte / was 
die Jüngling auß den Seminarien / nach Vollendung jh⸗ 
rer Studien / für Commißion vñ Befelch ins Vatterlandt / 
inn demſelbigen Vnruhe anzurichten / mit ſich bringen ſol⸗ 
len / welchem allem / wil ich ordentlich mit Verantwortung 
begegnen, ae 5 \ 
176. Pnd zwar / die erſte Bezicht / wie hefftig vnd haͤßig 
ſie mit all deß Cecilij Argliſt vnd 15 fürgebracht ns 
1 5 880 s ee en 


7 
ce 
cc 


66 


666 


Verdienſt vonn jhme vil empfangen / dann ſte 
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den iſt / ſo wirdt fie doch allen den jhenigen / welche nicht die 
Wort / ſonder die Warheit vnd Grundt der Sachen in Ach: 
tung nemmen / gantz nichtig vnnd lächerlich fürkommen / 

Dann wer wolte nicht lachen / wann er anhoͤrt den grauitaͤ⸗ 
tiſchen Anfang diſer Clag / Nemblich daß der Koͤnig von 
Hiſpania ſeine gewaltthaͤtige vñ vnuerantwoꝛtliche Hand⸗ 

lungen / mit einem newen Särblin zuuerſtreichen / die Sa- 
chen dahin gericht / daß ein Meylaͤnder / ſein Vaſall / zu dem 
„ Römifchen Stul erhoͤcht worden. Dann erſtlich / welches 

Theils / deß Koͤnigs / oder der Königin gewaltthaͤtigere 
Handlungen geuͤbet worden / auff welcher Seitten man 
ſich der rechten Vernunfft / Sriden vnnd Gerechtigkeit be⸗ 
fliſſen / Oder aber vonn denſelben abgewichen / hat man 
auß dem ſehen mogen / was inn dem vorigen Theil erzehlt 
worden / da wir diſe beede mit einander verglichen⸗ vnnd 
ſich befunden / al der Koͤnig bißher anderſt nicht / als 
alle Trew / Sridlichkeit / Gerechtigkeit / Gottſc eligkeit vnnd 
Eyfer zu der rechten Religion / die gantze Zeit fine Re- 
gierung erzeigt. Hergegen aber die Koͤnigin anderſt nichts 
als Retzerey / Sridbruch / Auffruhr / Krieg „Verꝛzaͤthe⸗ 
rey / Serſtoͤrung gemeynen Weſens / vnd Landt vnd Leuth 
Verderben angerichtet. Wo alſo der Concipiſt Cecilius 
fo Klug geweſt wäre / als er voll Neydt iſt / wurde er wol 
vnderlaſſen haben / vns dieſer Sachen noch eineſt suerim 
nern. b 
177. Daß er dañ volgends anzeucht / daß ein Koͤnigiſcher 
Vnderthan auß dem Meylaͤndiſchẽ Gebiet / zu einem Papſt 
erwoͤhlet woꝛden / das iſt doch gar eytel vnd nichtig / dann es 
folte jha niemandt new oder ſeltzam fürkommen / daß auß 
dem groſſen Gebiet deß Hertzogthumbs Meylandt / ein 
Papſt her genommen werde Weil wir zu vnſeren Zeiten 

drey Paͤpſt daſelbſt her auff S. Peters Stul ſehen ſitzen / 
nemlich zwen Bios den Vierdten vnd den Lunſtten ee | 
en / I | Grego- 
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Gregorium den Viertzeh enden / welcher ſo wol Herkommens 
als Gottſeligkeit halb / ein fürtrefflicher mann geweſen / So 
iſt ſich auch nicht zuuerwundern / wann mann deß Koͤnigs 
weitreichende Land vnnd Gebiet wil bedencken / daß auß ſei⸗ 
nen Vnderthanen jemandt zu der Paͤbſtlichen Hochheit er 
koren werde / weil dieſelbe fo groß ſeyn / vnnd ſich fo anſehenli⸗ 
che Anzahl treffentlicher / ſtadtlicher / vnnd gelehꝛter Man: 

ner / darinnen befindet / Sonderlich aber (anderer Koͤnig⸗ 
reich zugeſchweigen) hat er auch / wie menigklich waiß / den 
groͤſten Cheil von Italia, ſambt deren darbey gelegnen Inſu⸗ 
len ( darauß wegen mehꝛer Rhu / zu vnſern Zeiten gemeinigk⸗ 
lich die Paͤbſt genommen werden) vnder feinem Gehoꝛſam. 
178. Vil mehꝛ haͤtte man ſich ab deß Roͤnigs Tugend zu⸗ 
uerwundern (welches jhme jedoch die Koͤnigin zu dem vble⸗ 
ſten deuttet) daß fo ein Gewaltiger Monarcha begeren ſolle / 
daß ſeiner Vnderthanen einer zu einer ſolchen Hochheit vnd 
Würden erhebt werde / da er auß feinen Vaſallen zu feinem 
Vatter vnd Herꝛn gemacht wirdt / welches der Retzeriſchen 
Potentaten Hoffart nimmermehꝛ gedulden wurde koͤnnen / 
Aber die Catholiſche Keyſer vnd Koͤnig / laſſen in dem fon: 
derlich jhꝛ Chꝛiſtliche Gottſelige Diemut erſcheinen⸗ daß ſie 
einen / der von Geburt jr Vnderthan geweſt / von Chꝛiſti we⸗ 
gen / vnd der Religion zu ſ chuldiger Verehꝛung / für jhren O 
dern gantz gern annemmen vnd erkennen. 1 
179. Man darff auch nit gedencken / daß der König auß 
Hoffnung einiges zeitlichen Genieß (wie es der Koͤnigin Er 
dict boͤßlich dahin außlegt) diſe Wahl begert habe / Dann 
weil es ein fo gering ſchuͤtzig Ding / vnnd ſo eines gewaltigen 
Königs Hochheit gantz vngemeß / ſo ſeyn dergleichen off; 
nungen auch mehꝛ Cheils gar betrieglich vnd vngewiß / dañ 
alßbald die Paͤbſt ein ſolch hoch Ampt erꝛeichen / welches ſie 
nicht von einigem Menſchen / ſondern von Gott erkennen / 
ſo halten ſie nit dafür / daß ſie einigem Potentaten ſo vil ver⸗ 
. i vlc, 
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pflicht / daß ſie nit / was jr Ampt vnd Befelch mit ſich bꝛingt / 


vnd erfoꝛdert / frey / vnnd ohne andern Reſpect / nach jhꝛen 


Gutthaten ſollen vnd moͤgen richten / das kan mit deß eini 


en Pauli IV. Exempel zu vnſern Zeiten erwieſen werden. 
ann ob er gleich wol ein ee vnnd ʒuuor deß 
o hat er doch mit hoͤchſtge⸗ 


Koͤnigs Vnderthan geweſt / 
dachtem Koͤnig vil ſchwere Spaͤn vnd Miß verſtandt ge⸗ 
habt / daß alſo der Koͤnig Philipp vom Cecilio mit diſem 
Verdacht / als ſolte er von ſeines eigenen Nutz wegen / den 


Gregorium promouiert haben / boͤßlich / vnd doch vergeben⸗ 


lich beladen wirdt. i 

150. Aber noch vil boͤßlicher / vñ darneben vngereumbter 
ſetzt er weyter / Daß Rönig Philip den Pabſt dahin verlai⸗ 
tet / daß er ohne der Cardinaͤl Bewilligung / der Kirchen 
Schatz erſchoͤpfft / Italia (allda man ſonſt jetzt von keinem 
Krieg nichts gehört) durch fein Volck werben / beunruͤhwi⸗ 
get / vnd Sranckreich ( welches Roͤnigreich andermaln ð Roͤ⸗ 


miſchen Kirchen in allen feinen Noͤthen beygeſtandẽ ) feind⸗ 


lich anzugreiffen / ſich entſchloſſen. Ey wol ein gewaltige 
Klag: Gleich als ob die Königin võ Engelland ſich fo hoch 


bekümerte / daß der Roͤmiſchen Kirchen Schaͤtz ohne ð Car 


dinaͤl Bewilligung nit ſolten außgebẽ werden / da ſie doch die 


Kirchen vnd die Cardinal allelieber gantz vnd gar geſtürtzt 


vnd außgerottet ſehen wolte. Oder als hette ſie in jrer Inſul / 


da ſie nicht allein von aller Rechtglaubigen Gemeinſchafft / 


ſonð von der gantzen Catholiſchen Welt Verwandtnuß ab⸗ 
geſoͤndert ſitzet / wiſſen künden / was man ʒu Rom in ð Car; 
dinaͤl Verſamlung von diſen Sachen tractiert / da gewißlich 
deren Ding nit eins geſchloſſen worden / die ſte jhrtraumen 
laſt / oder Cecilius dichtet / vnd durch diß ſein vnuernünfftig 
Edict dem Volck wil einbilden. Wie lächerlich iſt aber / daß 


er von dem Kriegs geſchꝛey / ſo in Italia, durch das beſchehen 


Vol werben ſolte / gemacht ſeyn worden / meldung 1 
| ni) a als 


N 


} 
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als wann dardurch Italia inn Vnfrid ſolte geſetzt ſeyn wor 


den: Dann Kriegs volck auß einem Land fuͤhren / gibt nicht 
Vrſach zu Krieg / jha wol / das darein fuͤhꝛen. Es hat aber 
diſer Concipiſt alles auffgefangen / was er vermeint jhme zu 
feinem gehaͤßigen Vorhaben dienlich ſeyn moͤchte / vnd nit 
darnach gefragt / was / ſonder vil mehr / mit was Verbitte⸗ 
rung die Sach von jhme moͤchte fürgebracht werden. 


181. Ob aber das jhenig / ſo nacher volgt / da er der Cron 


Franckreich alte Verdienſt gegen der Roͤmiſchẽ Kirchen an⸗ 
regt / mehꝛ Boßheit oder Narꝛheit in jhme hab / laß ich an: 
dere vrtheilen / dañ er wil darmit erweiſen / der Pabſt hand⸗ 
le gar vndanckbarlich / daß er den Catholiſchen Frantzoſen 
auff jhr ſtarckes vnnd hohes Begern / Huͤlff zůſchickt. Nun 
frag ich / Cecili, was ſeind das für Frantzoſen geweſt / die der 
Rõmiſchen Kirchen ſovil guts gethan / ſeinds nicht Catho⸗ 
liſche geweſen! Ich glaub nit / daß er es laugnen werde / we⸗ 
der von den Vnderthanẽ / noch von den Koͤnigen / Dañ biß 
auff vnſere Zeiten ſeind ſte alle Catholiſch geweſen / daher fie 
auch den Namen Chriſtianiſſimi erlangt haben. 


182. Ich frag weiter / wider wen waren die Srantzoͤſiſche 


Huͤlffen / die Roͤmiſche Rirchen auß Noͤten zuerledigẽ ange⸗ 
ſehen: waren ſte nit wið die Schiſmatiſche Griechen vn Re 


Ber? wider die Longobarden / Arꝛianer vnd andere Tyran⸗ 


nen: wider die Keyſer / die etwan die Kirchen mit wuͤtten 
verfolgten / gebraucht Nun laſt vns ſehen / wie ſich diß 
auff einander reymen werde. Der von Nauarre, iſt er der 
Roͤmiſchen Riechen Sreundr oder deindt ! Du wirdſt nit fa; 
gen doͤrffen / Cecili, daß er der Kirchen Sreundt / dann ſonſt 
muͤſt er deiner Koͤnigin Feindt ſeyn. Weß Glaubens iſt er 
dan: hellt er den Glauben / den die Koͤnig in Franckreich ge⸗ 
halten / welche ð Roͤmiſchen Kirchen zuhůlff kommen: das 
wirſtu auch nit geſtehn / du wurdeſt jne ſonſt zu einem Papi⸗ 
ſten mache. Wider wen ſchickt aber jetzt ð Pabſt fein le 
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wider den von Nauarre, welcher auß deiner eignen Bekandt 
nuß der Roͤmiſchen Kirchen Seind / gleichwol ein Frantzoß / 
aber doch nicht weniger ſchiſchmatiſch vnd ketzeriſch iſt / als 
jene Grichen geweſen / wider einen Caluiniſten / der vil erger 

als jene Arriani, wider einen von dem Catholiſchen Glauben 
abgewichnen / vnnd zweymal abgefallenen dürſten / der von 
vil groͤſſerer Vnthaͤten wegen / als nie kein Keyſer / Tyrann / 
oder Verfolger der Catholiſchen Kirchen excommuniciert / 
abgeſetzt / vnd verurtheilt iſt woꝛden. Ä | 
183. Hergegen aber ſeyn die jenige / ſo jest Hülff an die 
Ro miſche Kirchen begeren / Catholiſch⸗ vnd mit dem alten 
Frantzoͤſiſchen Volck / vñ dero Roͤnigen einerley Glaubens / 
Gottſeligkeit / vnnd Gehoꝛſams gegen der Roͤmiſchen Kit: 
chen / von derẽ ſie als von einer getrewen Muter im Namen 
deß gantzen Königreichs / als die gehoꝛſame Kinder billich 
Hülff begeren / wider einen Tyrannen vnnd Retzer / der ge: 


walthaͤtiger Weiß wider Gott vñ Recht⸗ wider deß Koͤnig⸗ 


reichs Herkommen / wider der Kirchen vnd Glaubens Re ⸗ 


gel / wider alle Pflicht vnd Ehꝛ nach der Cron ſtrebet Sihe 
da Cecili, für welche / vnd wider wen Gregorij XI VHHülffge⸗ 
meynt geweſt / wie ſchaͤmeſt du dich dann nicht / du leichtfer; 
tiger Menſch / eines ſo getrewen Vatters / ſo wolgemeynten 
vñ notwendigen ſeinen vndertrucktẽ Kinder erzeigten Bey; 
ſtandt / einen feindlichen Angriff zutauffen / mit was Stirn 
darffſt du der Cron Sranckreich Verdienſt der Kirchen fürs 
enden Merckſt du dañ nit / daß dich die gantze elt auß di; 
fen einigen Stuck für einen Betriger vnd falſchen Calum⸗ 
nianten erkennen muß: Daß du ein Ding für das ander / ein 
Perſon für die ander / einen Handel für den andern / vnd ein 
Zeit für die ander den Leuthen fürzutragen vnd einzurau⸗ 
1 re J fo öffentlich vnnd onnerf‘ chambter Weiß dich geluſten 
laſſeſt: 1 f 
184. Sag an / Cecili, was iſt das für ein Rhetoꝛic oder 
a 1 Dialectir 
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Dialectic: Wie kanſt du alſo ſchlieſſen? Die Roͤmiſch Rich 


iſt der Catholiſchen Cron Sranckreich / wegen vil empfange; 
ner Gutthaten vil ſchuldig / So verhaͤllt fie ſich dann vn⸗ 
danckbarlich / daß fie jetzt eben derſelbigen Catholiſchen 
Cron / auff jhr flehenlich bitten / Huͤlff zůſchickt / einen As 


tzer vnd gemeynen Feindt / daruon abzuhalten vñ abzutrei⸗ 


ben. Diſer Schluß iſt eben dem gleich / wie jr in Engelland / 
mit gantz widerſinnigen Woꝛten vnnd Verſtandt pfleget 
zu argumentiern. Die alten Landtrecht woͤllen / daß die Re; 
tzer vñ Rebellen an dem Leben ſollen geſtrafft werden / ergo 
ſo muͤſſen die Catholiſchen ſterben. a a 

185. Es iſt aber zufoͤrchten (ſagt das Edict weiter) daß 
ſolcher maͤchtiger / wider Franckreich vorgenom̃ener Krieg / 
mit der Zeit vns auch moͤchte beruͤhꝛen / weil deß Koͤnigs 
Kriegßrüſtung für künfftiges Jar / vil groͤſſer als ſie hieuor 
jemaln geweſen. Mein Ceclli, was geht aber diß die Catho⸗ 
liſchen an; Was haben die leſuiter vnd Prieſter auß den Se⸗ 
minariis mit dem zuthun? Wann jhr in aller Dieb vñ Moͤr⸗ 
der Geſellſchafft euch eingelaſſen? Wann jhr aller Rebellen 
vnd Auffruͤhꝛer Anweiſer / aller Tyrannen Anfuͤhꝛer / aller 
Ketzer Raͤdelfuͤhꝛer / aller Meutmacher Auffwigler / vnnd 
aller verwegener boͤſer Buben / nit allein Gehuͤlffen / ſonder 
Haͤupter vñ Oberſte ſeyn wollen? Was darff es vil verwun⸗ 
derens / ob jhr ſchon einmal anfangt die Straff zufoͤrchten? 
Iha wolt Gott / jhr foͤrchtet die Straff auff ſolche Weiß / wie 
ſie der Sachen Wichtigkeit nach / billich zufoͤrchten iſt / dann 
es gehe mit deß Koͤnigs von Hiſpania Macht wie es wölle/ 
Ob jhme wol nit vngleich ſicht / ſolche moͤchte von einem Jar 


zum andern nur zůnemmen / bey denen ſo groſſen Prouin⸗ 


tzen vnd Koͤnigreichen / ſo er vnder jhme hat / vnnd mit ſo 
groſſer lIuſtitia adminiſtriert / Geſetzt / jedoch dz gedachte fein 
Macht / wie es mit den Menſchlichen zergaͤngklichen Sa⸗ 
chen ein mißlich Ding iſt / auch abnemmen e doch 
er | | 5 das 
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das gewiß vnd vnfelbar / daͤß ewer Mutwillen / mit dem jhꝛ 
ſovil Land vnd Leuth beunruͤhwiget / vnnd die Blutdur⸗ 
ſtigkeit mit deren jhr ſovil frommer Leuth verfolget / euch 
nit wirdt vngeſtrafft hingehn / wo nit Gottes deß Allmaͤch⸗ 
tigen Macht / auß dem Himmel verſtürtzt wirdt / Dann diß 
iſt ein beſtaͤndig / ewig / vnwandelbar Decret GYOttes / daß 
alle Tyrannen vnd Blutgierige Menſchen / ernſtlich ſollen 
geſtrafft werden / vnd ſo ſchon Him̃el vnd Erden vergehen / 
ſo wirdt doch diß nit vergehen / vnd wann die Sünder ver⸗ 
dorben werden ſeyn / ſo wirdeſt du es ſehen. 

186. Vaſt uns jetzt zu dem andern Puncten diſer Clag 


ſchꝛeitten / da das Edict den Koͤnig von 1 ſo ſtarck 


beſchuldigt / als ſolte er mit etlichen Raͤdelfuͤhꝛern gehand⸗ 
let haben / daß ſie auff ſein Coſten ein Anzahl leichtfertiger 
junger Menſchen auff bringen ſollen / die Seminaria, ſo zu 
Rom / in Hiſpania / vnd anderſtwo / damit ſie daſelbſt vnder⸗ 
halten / vñ zu Schulmeuttereyen vnderwiſen werden / auff, 
gericht ſeind / darmit anzufüllen / zc. Weil aber in diſer Be⸗ 
sicht vil Sachen begriffen / wil die Notturfft erfordern / daß 
ich Stuckweiß ordentlich daruon handle. | 

187. Wer nun anfängklich die Engellaͤnder feyen/wek 
che die Raͤdelfuͤhrer vnnd Anſtiffter der Auffruhr genandt 


werden / kan man ʒum Theil auß dem verſtehen / was an di, 


ſem Orth im Edict von den Seminariis gemeldet wirdt / vnd 
zum Theil auch auß volgendem Theil deß Edicts / allda 
swen Engaͤllender mit namen genandt vnnd beſchuldiget 
werden / Daß ſte den Koͤnig vonn Hiſpania wider Engel⸗ 
landt verhetzen / als nemblich / der Herꝛ Cardinalis Alanus, 
vnd Robertus Perſonius ein Prieſter der Societet leſu. Daß 
aber geſetzt wirdt / der Koͤnig habe mit jhnen / vnd nicht ſie 
diſer jungen Leuth halb / mit dem Koͤnig gehandlet / das 
iſt / zu hoͤchſtgedachtes Koͤnigs Verachtung / wie auch das 
ander zu deß Pabſts Verkleinerung gemeynt / vnnd iich 
185 i 
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lich gemeldet / daß er dem Koͤnig inn allem vnderworffen / 
vnd ſamb von ſeiner Gürtel hangend ſeye . Dañ diſes Weibs 
Eigenſchafft iſt / daß fie alle Catholiſche Potentaten / ob fie 
ſchon in Würden vnd Macht / von Gott vil hoͤher / als fie/ | 
geſegnet / gern bey menigklich veracht ſehe / da fie doch wil/ BE 
daß jhrer Perſon / von den jhrigen / ſovil Geiſtlichem vnnd | 
Weltlichem Stand gebürende Ehꝛen erzeigt werden / daß ee 
ſchier ſcheinet / ſie wolte gern deß Ieroboams Kalbel gleich 1 
ſeyn / vnd auff jhrem Berg Bethel wider Hierufalem, vñ der 


Hebreer Gott / ſich anbetten laſſen. 
188. Diſe zwen Mann / dero meines Vernem̃ens / der eine | 
jetziger Zeit zu Rom / vnd der ander in Piſpania ſich auff⸗ 1 
hellt / Nennt ſie die fürnembſte Raͤdelfuͤhꝛer vnnd Auffwig⸗ E 
ler / darumb / daß ſie die fürnembſte Vrſacher ſeyen / daß jh⸗ 9 
rer vil von der Ketzerey ab / vnd zu dem rechten Glauben ge⸗ \ 
tretten / (obwol vil andere gelehꝛte Männer Engliſcher Na⸗ 1 
tion / in ſolchem Werck / ſich nicht weniger geuͤbt / vnnd mit 1 
Schꝛeiben / Reden / vnd der That / der Koͤnigin beginnen / | 
ſich widerſetzt haben) oder darumb / daß diſe für andere zu 
den Seminariis, welche die Koͤnigin zum hefftigiſten haſſet / 
vnnd Cecilius foͤrchtet / daß ſolche die Pflantzgarten eines 
vnuerſoͤhnlichen Iñheymiſchen Kriegs ſeyn werden / denen 
mit weltlicher Macht nicht wol werde Widerſtandt gethan 
künden werdẽ / geholffen. Oder letzlich / daß diſe zwen bey der 
Paͤbſtl. Heyl. vn Roͤnig in Hiſpania / nun etliche Jar her / 
ſich befunden / von welchen zweyen mächtigen Monarchen / 
denen von Gott das Geiſtlich vnnd Zeitlich Schwerdt be 
folhen iſt / ſie ſich jhres bewißten Verdienens wegen / nicht ge⸗ 
ringer Straff zubefoͤrchten. . 
189. Ich vermercke aber in allem dem noch nit / daß diſen 
zwen Maͤnnern einige warhaffte Auffruhr fürgeworffen 
werde / daß fie ſich in einer Seldtſchlacht wider die Koͤnigin 
gebrauchen laſſen / welches jedoch Zvvinglius vñ feine Nach⸗ 
5 iin: | a folger 
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folger gethan / die von diſer Koͤnigin für heilig gehalten 
werden / auch nit / daß ſie ſich in der Koͤnigin Feind oder Re⸗ 
pellen Seldleger befunden (wie die Pꝛediger deß Caluiniſchen 
Worts in Franckreich / Uiderland / vnnd Schotten heutigs 
Tags noch gut im Brauch haben) auch nit darumb / daß ſie 
mit Büchern oder Predigen jemandt Catholiſchen bißher 
zum Vngehorſam verleytet / dann all jhr Arbeit iſt dahin 
gemeint geweſen vnd noch / daß die Catholiſchen alle vnbil⸗ 
liche vnd Tyranniſche Verfolgungen mit hoͤchſter Gedult 
außſtehen / vnd auff ſich nemmen ſollen. Da hergegen / wie 
hieuor dargethan worden / Eliſabetha vnnd die jhꝛigen / fo 
lang die Koͤnigin Maria regiert / ein Rebellion vñ Auffruhr 
vber die ander angerichtet. Warumb werden ſie dann Auff⸗ 
wigler / Verꝛaͤther / ꝛc. genandt! Von der einigen Drfahwe 
gen / Darumb man Chꝛiſtum vnſern Herꝛn beſchuldiget / er 
habe ein Auffruhr vnd dem Volck angericht / da er die wahꝛe 
Lehr außbreittet / vñder Gottloſen Phariſeer vñ Schꝛifft⸗ 
gelehꝛten böfes Leben ſtraffet. Auch wie der H. Paulus vnd 
die andern Apoſtel für Auffruͤhꝛer vnnd Meutmacher / fal⸗ 
ſcher / boßhafftiger Weiß außgeſchꝛyen wurden. 


190. Derowegen nennt ſie auch die Koͤnigin vndanckba⸗ 
re Vnderthanen / vnd ruͤfft ſie für die jenigen auß / die wider 
jhr Vatterlandt vnd die! latur ſelbs handlen / welches aber 
gantz laͤcherlich anzuhoͤꝛen : Dann leichtlich zuermeſſen / wer 
ſich gegen dem Vatterlandt danckbarlicher erʒeige / ſie die 
Koͤnigin / ſo mit der Cron alle Reichthumb vnd Ergetzlich⸗ 
keit von gedachtem Vatterland empfangen / vnnd es entge⸗ 
gen dermaſſen geplagt / geblündert / gequelet / vnd in euſſer⸗ 
ſte Gefahꝛ gebracht hat / daß man kaum ein Leben an jhm 
befindẽ kan / Oder die jenigen / ſo allein die Gutthat der Ge⸗ 
burt empfangen / vnnd ſich entgegen mit ſtetter Soꝛg vmb 
ſein Wolfart bemuͤhet / mit ſtrengem Betten vnnd en | 
| 170 \ . arumk 
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darumb angehalten / vnd jr Leben allerley Muͤhſeligkeiten 
vnd Gefahꝛ derowegen vnderwoꝛffen haben. 
191. Was darff aber der Concipiſt Cecilius diß Orths / 
in einem Einſchluß von dem vnbekandten Herkommen di⸗ 
fer Leuth einſtrewen / dann ich ſchreib es allein ſeiner Ge; 
ſpoͤttigkeit zu / daß inn diſem Edict kein Catholiſcher ohne 
chmach genennt wirdt. Was ſucht doch der ſchalckhaff⸗ 
tig Menſch mit diſem verkleinerlichen Anzug: Das vnbe⸗ 
kandte Herkommen ʒwar / bedeutet zuzeiten vnehliche / su: 
zeiten vnedle Perſonen. Verſtehet er es nun auff die erſte 
Weiß / ſo redt er das jenig / ſo hieuoꝛ niemal gehoͤrt worden. 
Dann daß diſe Leuth eines vnehlichen Herkommens ſeyen / 
daruon iſt der 51 in Engellandt nie gangen / Zu dem es 
an jhme ſelbs ein klare Sach / dann jhꝛe Bruder / Schwe⸗ 
ſtern / Eltern i en ſeind vor Augen / vnd wur⸗ 
den ein ſolche Zulag der Lugen bald vberzeugen. So ſeind 
ſie auch Prieſter der Catholiſchen Kirchen / welche in diſem 
ſonderbare / vnnd von den gemeinen / vnreinen Sinagogen 
der Retzer / gantz vnderſchidliche Ordnungen hat / Daß fie 
keinen der vnehlich geboꝛn / zwey oder drey mal geheyrat / 
Todtſchlag begangen / oder ſonſt mit einem Schandtflecken 
behafftet iſt ( wie doch bey den Ketzern der gemeine Brauch) 


zum prieſterlichen Stand kommen laſt. Es mag alſo Ceci⸗ 


lius nachforſchen / ob etwan mit diſen diſpenſiert / oder die 
Kirchengeſatz vbergangen / vnd gebrochen worden / vnnd 


hierzwiſchen ſein vnuerſchambte / falſche Julag einſtellen / 


Mit welcher er auch die Gedaͤchtnuß deß jenigen / ſo der 
Sanderus in feiner Hiſtoꝛi von dem vber die maſſen / ſchaͤndt⸗ 


lichem / vnd vnreinem Herkommen der Elilabethæ Bolenæ 
inn die Welt außgebreyt / vnfürſichtiger Weiß wider er; 


newert. | | | 
192. Wann aber Cecilius durch das vnbekandt Herkom⸗ 
men allein andeuten wil / daß ſie võ keinem edlen Geſchlecht⸗ 


R III ſo iſt 
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So iſt es ſonderlich bey den Engellendern vnbedechtig ge; 
ſagt / dann ich glaub es ſey kein Volck / bey dem die hoͤchſten 
Empter fo gemeinklich Perſonen ſchlechten Herkommens 
auffgetragen werden / als eben diſer Zeit in Engelland ge: 
ſchicht. Vnd damit ich der andern Staͤnd geſchweig / wirdt 
man vnder der gantzen Rott vnnd Schwarm der falſchen 
Biſchoff / ſo heutigs tags under der Elifaberha ſo gewaltig 
dominiern / mit muh einen zeigen koͤnnen / in dem das wenig, 
ſte Süncklein eines Adels zufinden ſeye / Deſſen geben etliche 
diſe Vrſachen / das ſich der Engliſch Adel auff das Jagen 
nd allerley Rurtzweil vnd Wolluſt dermaſſen begebe / daß 
er dem muͤhſeligen Studiern nit abwarten moge / Daß muß 
ich wol zu gutem theil vnwiderſpꝛochen laſſen / halte doch 
darfür / es moͤge nit vnbillich auch diß darzu geſetzt werden / 
Daß der Dienſt deß Caluiniſchen Woꝛts / auch in den Augen 
der Retzer ſelbs / die eines Adelichen Herkommens ſeind / ſo 
ſchmaͤhlich vnd veraͤchtlich ſcheint / vnd bißher ſouil heiloſen 
vnerbarn vnd vnredlichen Leuthen auffgetragen woꝛden / 
das ſich niemandt (ob er gleich ſonſt ein Retzer iſt) darzu ge⸗ 
bꝛauchen laßt / es tring jhn dann diegroſſe Armut. Dannen⸗ 
her notwendigklich volgt / daß auch die geringſe e 
ſonen leichtlich zu den hoͤchſten Prelaturen gelangen. Das 
mochte zwar / wie man ſagt / mit dem Exempel aller jetzigen 
Prelaten erwiſen werden / Von zweyen aber bin ich deſſen 
ſonderlich gewiß / die erſt newlich auß dem Roth auffgehebt / 
vnnd in die hoͤchſte Stuͤl geſetzt worden / Die ſeind Pierfus 
Ertzbiſchoff zu Eboꝛach / vnd Coperus zu Vintonien / ſo das 
reicheſt Biſtumb in gantz Engelland / vnd iſt ſener eines ar 
men Bauren / diſer aber eines Schumachers Sohn / der gar 
bettlet / beede von Oxonium. Diſes glichters ſeind vaſt die 
vberigen alle. | | = 
193. Diſem iſt nit vngleich / was wir hieoben von etlichen 
fürnemen Rhaͤten vermeldet / derowegen das ae 
1 5 N els 


wider den Pabſt vnd Spanier. 339 


Adels halb gantz vnbequem / deſſen ſich auch Cecllius deſto 


vngereimbter gebꝛaucht / weil wir in erklaͤrung feines Dee; 
kommens oben dargethon / daß er deſſelbigen in gar groſſem 
mangel ſteht / Gleichwol ich hernach / das iſt voꝛ ſehꝛ wenig 
tagen / weil ich diß ſchꝛeib / ein Brieff von deß Cecilij eigner 
Hand geſehen / den er mit allem fleiß einem ſeinen heimbli⸗ 
chen Außſpeher gen Antoꝛff geſchꝛiben / darinnen er feinen 
Adel dermaſſen auß bꝛeittet / daß er ſich nit allein eines vꝛal⸗ 
ten Adelichen / ſonder auch deß Herkom̃ens von den Sürften 
auß Wallia / die voꝛ zeiten das gantz Koͤnigreich Engelland 
inngehabt haben / berhuͤmbt. Ob einiger Engliſcher diſen 
Brieff leſen koͤndte / das jhm die Gallen nit vbergehe / ſetz ich 
in zweifel / das Gelaͤchter wirdt doch meines erachtens ge⸗ 
wißlich keiner verhalten koͤnnen / Dann ſolle diſes wahꝛ oder 
von jhme zugedulden ſein / was hat man anders zugewar⸗ 
ten / als daß er ſich auch in den Roͤnigklichen Stammen din; 
flicke / vnd damit er jhm oder den ſeinen ein Zugang zu dem 
Roͤnigreich mache / die vꝛalt Fürſtlich Geſipſchafft mit ſei⸗ 
nem Bettel beſudle / Dann es vermeinen nit wenig / er habe 
albereit ein aug auff die Cron / vermittelſt deß Heurats der 
Arbella, mit ſeines Sohns Sohn / weil dieſelbig von dem 


Stammen der Roͤnigin auß Schotten geboꝛn / vnd ein u⸗ 


ſpꝛuch zu der Succeß ion zuhaben vermeint. 
194. Es mag aber etwan der muͤh werdt ſein / diſen Brieff 
ſo Cecilius von ſeinem Adel geſchꝛiben / etwas fleißiger zu 
ber muͤſſen jedoch / was er von der Vrſach vnd 
Execution der Verfolgung wider die Catholiſchen anfeng⸗ 
lich vermeldt zuuoꝛderſt verantwoꝛten. i | 
195. Diſer Brieff iſt zu Londꝛa im Koͤnigklichen Pallatz 
Weſtmünſter genannt / den o. Jenner Anno ry oz. dꝛifach 
geſchꝛiben woꝛden / an einen Außſpeher / der auff alle Sachen 
ʒumercken / vnnd den Cecilium dero von Antoꝛff auß zube⸗ 
richten gepflegt / Derſelbig het neben andern Re 
| det 
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deß Hertzogen von Parma Reiß halb nach Sranckreich ge 
ſchriben / dem Cecilio auch ein getrucktes Bůchlin in Engli⸗ 
ſcher Sprach vberſchickt / inn welchem diſes Edict / gleich⸗ 
wol auffs kürtzeſt / aber klar / vnnd mit ʒimblichen Grundt 
Bi ward. Darauff antwortet Cecilius volgender 
maſſen: el | 


»196. Ich bedanck mich deß geſandten Exemplars der 


„Antwort auff das new RKoͤnigklich Edict wider die Prieſter 
„ vnd leſuiter, die hieher geſchickt werden / jhr May. Vnder⸗ 
„ thanen / von dem natürlichẽ Gehorſam / ſo ſie der Koͤnigin / 
„ als jhrer hoͤchſten Obrigkeit ſchuldig ſeind / wendig zuma⸗ 
chen / vnd ob wol der Autor diſer Antwort / ſolch Edict mit 


» allerley boßhafftigen vnd falſchen Clagen anfüllet. So kan 


doch das Vorhaben vnd End deſſelbigen / von allen Laͤn⸗ 
dern vnd Herꝛſchafften anderſt nit / als gut geheiſſen vnnd 


„ gelobt werden / Dann es werden jha die jenigen / die vnange⸗ 


„ ſehen / daß fie ſelbs natürliche Vnderthanen ſeind / andere 


* von dem natürlichen Gehorſam jhres Herꝛen abfuͤhren 
» oder ſich ſelbs darnon abfihren laſſen / billicher Weiß allzeit 


» geſtrafft. Vnd ſo vil die Weiß vnnd Manier der Engliſchen 
„ Inquiſition, welche diſer ſo hoch tadlet / anlangt / wirdt ſich 


„ dero kein Herꝛ enthalten / wo die Vrſach deß Argwohns voꝛ⸗ 


» handen. Es hat auch die freuentliche Linred diſes Reſpon⸗ 
„ denten / die Koͤnigin von notwendiger Sortſetzung deß an 


» geſtellten Proceß mit Beſtraffung ſolcher Leuth / nicht wen 


„ dig machen künden. Alle weil gewiß vnd vnuerborgen / daß 
» jetzo mehr Pfaffen vnd leſuiter in einem Jar in Engellandt 


» geſchickt werden / Als voꝛzeiten in ſiben Jarn einzuſchleichen 


„ gepflegt. Biß hieher Cecilius. 


197. Da wolt ich / daß erſtlich ein jeder mit Fleiß mercket 


wie offt Cecilius die Wort / natürlichen Gehorſam / vnd na⸗ 


türliche Vnderthanen widerhole / Gleich als wolte er alle 


Ding widerumb allein auff das natürliche Geſatz n 
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ohne der Goͤttlichen Gnad vnnd Religion zugedencken / da 
doch ſelbiger nach / die Chꝛiſten heutigs Tags fuͤrnemblich 
Vnderthanen geneñt werden / Nem̃lich / in Chꝛiſto vnd von 
Chꝛiſti wegen / wie die Apoſtel an allen Orthen andeutten. Gen 
Wir haben auch in dem nechſt voꝛgehendẽ Theilaußfürlich Ephel G. 
erwiſen / daß der Koͤnigkliche Gewalt nit im Natürlichen / er 
ſonð im Burgerlichen / vnd jedes Volcks ſonderbarem Recht 
vnd Geſatz beſteh / darauß def Cecilij vngereymbter Atheif- 
mus oder Gottloſigkeit augenſcheinlich zuerkennen / indem 
er den ſchuldigen Gehoꝛſam der Vnderthanen gegen jhꝛen 
Sürften oð Hern / allein der Natur nach zuerwegen / vñ we; 
der Gott noch das Gewiſſen in Acht zuhabẽ vermeynt / oder 
iſt diß fein Meinung nicht / ſo iſt ſein vilfaͤltiges Widerholen 
deß Natürlichen Gehoꝛſams eben für nichte / dann diß iſt 
der gantze Handel / vnd die einig Mißhandlung / darum̃ die 
Catholiſchen Engellaͤnder von Cecilio vnd andern Verfol⸗ 
gern angezogen werden / daß fie den Gehoꝛſam / ſo ſie ð Koͤ⸗ 
nigin ſchuldig / welchen Cecilius ſo vilfeltig Natürlich neñt / 
ſonderlich in Religions ſachen / für geringer achten / als den 
jenigen / den fie für Vbernatürlich halten / vnd den ſte Gott / 
der Religion / der Catholiſchen Kirchen / auch jhrem eignen 
Gewiſſen ſchuldig zuſein vermeinẽ. Diſer Gehoꝛſam iſt aber 
dem Natürlichen 08 Menſchlichen Gehoꝛſam / ſd man den 
weltlichen Fürſten / natürlicher Weiß ſchuldig / gar nit zuwið 
(wie ð Cecilius gottloſer / tyranniſcher / vnd thoꝛechter Weiß 
gern fürbilden wolte) ſond allein vber denſelbigen / alleweil 
er dem Vatter vnd Erſchaffer der Natur erwiſen wirdt. De⸗ 
rowegen ſie auch beede in allen wol angeſtellten Regimentẽ / 
lieblich vnd fridlich bey vnd mit einander beſtehen. | 
198. Daß aber Cecilius meldet / die Foꝛtſetzung deß bluti⸗ 
gen Proceß wider die Carholifche/fey ſo nothwendig / daß ſie 
keines wegts eingeſtellt werden künde. Da iſt ein ſolches vil 
mehꝛ der Aoͤnigin Vnſeligkeit / welche 15 durch boͤſe Khaͤt/ 
a in ein 
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in ein ſolche Not ſtecken hat laſſen / mit welcher fie ohne zwei⸗ 
fel ſich vnd das Roͤnigreich in 1 Verderben ſtecken 
wirdt( wo Goͤttliche Barmhertzigkeit jhr Gemuͤth nit ver⸗ 
andert) als der Catholiſchen Beſtaͤndigkeit inn jhrer Reli⸗ 
gion zůzemeſſen / weil ſie dieſelbig ohne ewiges Verderben 
ihrer Seelen nicht verlaſſen künden. Vnd wann wahꝛ iſt / 
was Cecilius diß Orts meldet / daß nemblich die Catholi⸗ 
ſchen in Standthafftigkeit vnd Fahl / dieſe letzte Jar her ⸗ 
dermaſſen zůgenommen / daß ſich jetzo mehr Prieſter in ei⸗ 
nem Jar gutwillig von deß Catholiſchen Glaubens wegen 
martern laſſen / als hienoꝛ inn ſiben Jaren. So wirdt die 
Eliſabetha darauß ſchlieſſen moͤgen / was ſie mit diſer jhrer 
Verfolgung vnnd Vergieſſung ſovil Bluts in Engellandt 
außgerichtet habe⸗ | 
199. Ein offenbarer Vngrundt aber iſt / daß er ſagt / das 
End / dahin diß Tyranniſch Edict angeſehen / werde allen 
andern Voͤlckern vnd Herꝛſchafften wolgefallen / Dañ es iſt 
kein dürſt / oder ſonſt verſtaͤndiger Mann / was Religion / 
Sectẽ oder Weſens er gleich ſeyn moͤge / der die Einfuͤhꝛung 
diſes Grewls vnd Phalariſchen Tyranney in Engellandt⸗ 
nit zum hoͤchſten tadle / vnd ein hertzlichs Mißfallen darab 
trage. Sonderlich kompt den jenigen / die von wegẽ Gleich⸗ 
heit der Secten etwas Anmutung zu Engelland haben / nit 
wenig ſchmertzlich Dr fiedas Elend / darein es auß Vn⸗ 
verſtandt / Wuͤtten vnd Thorheit etlich weniger Perſonen 
geſetzt wirdt / vor Augen ſehen. Die Seind aber / dero am mei⸗ 
ſten ſeind / künden nit vmbgehn / offentlich zu frolocken / vnd 
zulachẽ / daß jnen auß gerechtem Vrtheil Gottes diſe ſchalck⸗ 
hafftige Leuth / mit jren eignen Woͤhꝛen den Halß abſtechẽ / 
vnd ſich ſelbs in das augenſcheinlich Verderben ſtürtzen. 
200. Es bedarff auch deß droͤwens nit / ſo Cecilius thut / 
daß diſe Erinnerung weder jhne noch die Koͤnigin in dem 
fürgenommenen Lauff nicht auff halten werde a 55 
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derſelbigen Meinung ſchon laͤngſt geweſt / vnd ſeind doch 
darumb zuſchweigen nit bedacht / wie dann auch Gott voꝛ 
Zeiten die vbelregierendẽ Koͤnig in Egyptẽ / Edom / Moab 
vnd andern Orthen zuermahnen nicht vnderlaſſen / ob er 
ſchon wol gewißt / daß fie ſich nicht beſſern wurden. Jha er 
hat den Pharaon ſelbs eines theils zuermahnen befolhen / 


vnd anders theils ſein künfftige Hartnaͤckigkeit vorgeſagt. 


Es hat auch Chꝛiſtus die Juden der voꝛſtehenden Zerffs; 
rung / vnd den Judas der ewigen Verdamnuß erinnert / ob 
er gleich gewißt / daß der vnſelig Menſch derſelbigen nicht 
entgehen wurde. Es wirdt aber diſer geſtalt Gottes Barm⸗ 
hertzigkeit / Gerechtigkeit / vnnd vnaußſprechliche Vorſe⸗ 
hung aller Ding deſto mehr geoffenbaret / vnd ob wol die 
Boͤſen / durch diſe Guͤte Gottes nicht gebeſſert / ſo werden 
doch die vberigen vnderwiſen / vnd durch den Fall vnd Vn⸗ 
dergang der Gottloſen / zu der Sorcht Gottes bewegt. Dann 
alſo gezymet es der hoͤchſten Barmhertzigkeit vnnd Guͤte 
Gottes / daß er die Gaiſel zuuor zeige / ehe er darmit ſchlaͤgt / 
wie auß den Weiſſagungen aller Propheten / vnnd den Hi⸗ 
ſtorien aller geſtürtzten Potentaten vnnd Voͤlcker klaͤrlich 
zuſehen. Das woͤllen wir nun fahren laſſen / vnd deß Cecilij 
Adel beſehen. 6 

201. Zwey Ding befleiſt ſich Cecilius ſeinẽ Außſpeher für⸗ 
nemlich feines Adels halb einzubilden. Das erſt betrifft ſei⸗ 


nen Anherꝛen Dauid / welchen er / als einen treffentlichen 


Mañ /rhuͤmbt vnd ſpricht: Er ſey erſtlich auß Brittannia der 
Kleinern / mit Rönig Henrico VII. in Engellandt kom̃en 
vnd fein Herold geweßt / volgends der Graͤuin von Reich; 


mondt / deß Koͤnigs Mutter Hofmeiſter / vnd letzlich in deß 


Koͤnigs Guardi zu einem Schildtrager worden. Welches 
alles / ob es gleichwol nit hohe Sachen / ſo künden wir jhme 


doch dero / weil er ein fo groſſen Rum dariñ ſucht / nit alſo ge⸗ 


ſtaͤndig ſeyn / dañ diſes Menſchen Eytelkeit iſt vil fuͤrnemer / 
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nuß entgegen / welche ſagen / wie hieuor gemelt worden / Daß 
biſer Dauid / deſſen er ſich fo hoch rhuͤmbt / ein ſchlechter As 
nigklicher Trabant geweſt / vnd darneben zu Stanfort ein 
Tabern oð Weinſchenck gehabt hab. Sein Sohn aber (wel; 
cher freylich auch Dauid geheiſſen / vnnd dieſes Wilhalms / 
der jetzt deß Koͤnigreichs Treforier iſt / Vatter geweſt) hab 
in deß Roͤnigs Guardaroba gar ein geringẽ / ſchlechtẽ Dienſt 
gehabt. Welches vermutlich nit geſchehen waͤre / wann ſein 
W das berhůmbte Ampt in deß Koͤnigs Leibguardi 
gehabt / wurde auch diſer vnſer Cecilius anfaͤngklich kein 
ſo ellende Nahrung geſucht haben / wie er mit leutten der 
Morgenglogken auff der Vniuerſitet zu Cantabrigia ger 
than / Daß alſo / was er von feines Anher in Hochheit ſchꝛei⸗ 
bet / nicht allein ein eytele Rhumraͤttigkeit / ſondern auch ein 
falſches Gedicht / ſo bey vernünfftigen Engellaͤndern den 
wenigſten Schein der Warheit nicht hat. e 
202. Vil weniger aber / was der ehrgeitzige Menſch fürs 
ander von dem alten Herkom̃en / deß Geſchlechts der Ceci⸗ 
liorum auß dem alten / Edlen Walliſchen Geſchlecht ð Sitfil- 
tiorum fürbꝛingt / Vnd da er newlich zu Erzeigung ſeines 
vermeynten Adels / jhme vnnd feinem Geſchlecht daſſelbig 
Wappen zugeeignet / hat menigklich das Geſpoͤtt darauß 
getrieben. Dann fürs erſte / ſeind dero noch vil bey Le 


ben / denen inn friſcher Gedaͤchnuß iſt / daß ſich dieſer Wil⸗ 
halm Cecilius 1 der Regierung Eliſabethæ (als er 
ochheit vnnd Macht gelangt / Daß er 


noch nicht zu der 
thun moͤchte was er wolte) ſeines Herkommens / von dem 
Edlen / Roͤmiſchen Geſchlecht der Ceciliorum gerhuͤmbt / 
die zu ſolchem Anſehen vnnd Reichthumb zu Rom kom⸗ 
men / daß der Poet Næuius geſagt / es ſey das fatum alfo/ 
daß fie Conſules werden muͤſſen / vnd vom Cecilio Claudio 
meldet Plinius, daß er in feinem Teſtament geſchelner 
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wol in den innerlichen Kriegen vil verlohꝛen / ſo verlaſſe er 
doch 4000. leibeigner Knecht / 3 ooo. joch Ochſen / ander 
Vich zy ooo. Haupt / vnd ein groſſe Summa bahꝛ Gelt. 
203. Als nun diſer vnſer Cecilius ſich damalen geluſten 
laſſen / dem obgemelten zum wenigiſten in dem Reichtumb 
gleich zu werden / vnd noch keinen bequemern weg jhme ei; 
nen Adel zuſchoͤpffen erdacht gehabt / hat er vermeint / die 1 
CLeuth moͤchten ſich bereden laſſen / es wäre mit dem Roͤmi⸗ 1 
ſchen Kriegs volck etwas von diſem Cecilio in Engelland 9 
kommen / vnd hette daſelbs ſeinem Geſchlecht ein Anfang 1 
geben. Als er aber hernach mehꝛ Anmutung zu dem Innlen⸗ ' 
diſchen als Roͤmiſchen Adel gehabt / vnnd vernommen / daß 3 
ein vꝛalt Geſchlecht der Sitfiltiorum in Wallia nahend gar ill 2 a 
abgeſtoꝛben / hat er ſich der Gleichheit deß Namens / vnd der 1 
Gelegenheit das ſolcher Namen ohne das ſchier ledig woꝛ⸗ 1 
den / bedient / vnnd der Sitliltiorum Wappen mit den ſechs 1: 
Loͤwen jhme ſelbs zugeeignet / da er hieuoꝛ nur zwen Löwen 1 
gefuͤhꝛt / welche er durch Gunſt oder Gelt von den Koͤnigkli⸗ 
chen Herolden zu einem Wappen erlangt / vnd ſchier anal; 
len Wenden ſeines Hauß kleibt gehabt. Mr 
204. Alſo haben wir dann hie zwey Argument / dardurch 
diſes leichtfertigen Menſchen Eytelkeit entdeckt / vnd das 
Gedicht / als ob die Cecilij von den Sitſiltiis herkommen / wi⸗ 
derlegt wirdt. Das erſt / daß er ſich hieuoꝛ ſeines Herkom⸗ 
mens von den Roͤmiſchen Ceciliis ſelber geruͤmbt. Das an⸗ 
der / daß er ſein Wappen erſt newlich verendert / vnnd ſeine 
zwen Cowen eigens Gewalts gehlingen auff ſechs gemeh⸗ 
ret. Darzu moͤchte man für das dꝛitt ſetzen den Vnderſchid 
der zween Namen Cecilij vnd Sitſiltij in Engliſcher ſpꝛach / 
wie dann auß deß Cecilij eigenen Schꝛeiben / ein treffenlich 
groſſer Vnderſchid in der Orthographia erſcheint. Das ich 
alſo nicht ſehen kan / mit was Schein man das ein auß dem 
andern hernemmen woͤlle. | 
| | SH 20 f, Wel⸗ 
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205. Welches der Cecilius eineſt ſelbs vnwiderſpꝛochen 
vnd gut ſein laſſen. Dann als er zu der Koͤnigin Maria Zei; 
ten den Wilhelm Petrum einen Catholiſchen Mann / vnnd 
deß Koͤnigreichs Secretari dermaſſen verblendt / daß er jh⸗ 
me / wie wir oben vermeldt / ſolch Ambt vbergeben woͤllen / da 
iſt neben vil andern denen ſolch deß Petri Voꝛhaben mißfal⸗ 
len / auch die hochloͤblich Sraw Catharina Graͤuin von Hun⸗ 
tingtonia geweſt / deß Cardinals Poli Bas / vnd deß ſetzigen 
Grauen von Huntingtonia / der doch von jhꝛem Glauben / 
Religion vnd Gottſeligkeit weit gewichen / Mutter⸗ die hat 
geſagt / Sie hab für ein alte Weiſſagung vernommen / Es 
werde einer der in feinem Namen zwey C. hab / jh: Vatter⸗ 
land verderben. Weil ſie dann bey diſem Cecilio, als deſſen 
Namen mit der Prophecey zutreffe / das jenig gefoͤꝛcht / ſo 
hernach eruolgt iſt / hat fie der Königin gerathen / einem ſo 
gefaͤhꝛlichen Mañ / ſolches Ambt keines wegs zuuertrawen / 
welches dazumal der Cecilius im wenigiſten nit widerſpꝛo⸗ 
chen / da jhme doch vil daran gelegen ⸗ vnd gar leicht zuthun 
geweſt wer / wann er feinen amen Cecilius verlaugnen / 
vnd ſich Sitſiltium nennen woͤllen / Es war jhm aber etwan 
diß Gedicht damalen noch nit zugefallen / vnd vil weniger 
die jetzige Gedancken / daß er nach dem Koͤnigreich trachten 
wolle / in jhm entſtanden. Dann ſolche ſeind erſt hernach auß 
feinem groſſen Gewalt vnd Anſehen⸗ Reichthumb / Khꝛ⸗ 


geitz / ſo das Alter mit ſich bꝛingt / Item auß der Koͤnigin 


Sutwilligkeit / die jhm alles geſtattet / auß Verachtung vnd 
Schwachheit deß ne Adels / vnnd auß dem Der; 
trawen / fo er inn ſein Ketzeriſche Faction ſetzt / hergefloſſen. 


Vnd gewiß lich geſchicht es nit ohne ſondere ſchalckhafftige 


Bedencken / daß er ſeinen Adel zu diſer Zeit / da ein groſſer 
Stritt vber die Succeß ion deß Koͤnigreichs iſt / alſo herfür 
ſtreicht / vnd ſich deß Herkommens auß den Fürnembſten / ja 
Fürſtlichen Geſchlechtern in Wallis herůhmbt. Das ſey nun 
5 1 Vvon 
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von deß Cecilij erdichtem Adel genug / wir wöllen weiter | 
ſchꝛeitten / vnd die Verantwoꝛtung da wirs gelaffen / wider 1 
für die hand nemmen. | 8 | ® 
206. Weil nun ſolches alles erzelter maſſen beſchaffen / ſo 1 
nimbt mich wunder / wie doch dem Cecilio die Gedancken 9 
kommen / daß er dem hochwürdigiſten Cardinali Alano ſein 
geringes Herkommen fürꝛucken doͤꝛffen. Von dem Perſonio 
wil ich gleich diß Orts nichts melden / zum theil / damit ich u: 
mich nit vnnotwendiger weiß außbꝛeite / vnd zum theil / das m 
ich darfür halte / Er / als der ſich in ein Ordensleben / weit 1 
von den Inflen vnd Prelaturn begeben / laß ibm ſolche Sa: 

chen nit angelegen ſeyn. Deß Cardinals halben aber / wel; 

cher in hoher Würdigkeit vnd Anſehen / vnd nit allein ſei⸗ 

nem Vatterlandt vnnd Nation / ſonder auch der gantzen 
Chꝛiſtlichen Kirchen ein Zierd iſt / hat mich nit für rhatſam 
anſehen woͤllen / deß Cecilij Calumnien ſtillſchweigend für⸗ 
über ſtreichẽ zulaſſen / ſonder nach beuelch deß Weiſen: Dem bro uer as 
Thoꝛen / nach ſeiner Thoꝛheit zuantwoꝛten / auff daß er ſich 

nit ſelber für weiß halte. 

207. Dann ob wol / wie ich hieuoꝛ gemeldt / nit weniger iſt / 
das der Mangel deß Adels / der Tugent an erlangung der 

Ehꝛ vnd hohen Empter nit verhinderlich ſein mag / alleweil 

die Tugendt ein Mutter vnnd Vnderhalterin deß rechten 
wahꝛen Adels iſt / vnd ſich befindt / das vil Reyſer vñ Paͤbſt 
rechtmeßiger woluerdienter weiß / von geringem Anfang / 
vermittelſt der Tugendt / zu dem hoͤchſten Gewalt kommen. 
Demnach aber vnſer Cardinal beyde zugleich hat Nemb⸗ 

lich das Adeliche Herkommen / vnd fürtreffenliche Tugend / 
warumb ſolten wir dem Cecilio, ſo dero keines (ſonder ſein 
Reichtum̃ allein durch falſche Practiken / vnderdꝛucken an: 
derer Leuth / vnd verderben deß Vatterlands erlangt hat) 
geſtatten / daß er dem Cardinal das ein / auß lauterm Neid 


hinweg nem · Dann iſt nit allen Engellendern das beruͤmbte 
Geſchlecht 
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Geſchlecht Alanorum in der Prouintz Lancaſtre bekannt:! 
Hat nit ſein Bruder ein frommer gaſtfreyer Mann bey we⸗ 
nig Jaren daſelbs ehꝛlich gelebt / vnnd iſt Gottſelig geſtoꝛ⸗ 
ben? Haben nit die Ketzer hernach fein Wittib Elifaberham, 
ein edle / reiche / verſtaͤndige / gottſelige draw vnbillicher weiß 
verfolgt / jhꝛes Guts (welches ſtattlich vnd groß geweſt) be⸗ 
raubt / vnd ſambt dꝛey ledigen Töchtern in das Ellend ver; 
ſtoſſen? Alda ſte jetzo ein Gottſeligs / vnd ob fie wol gehlin⸗ 
gen von groſſer Reichtum̃ in n geſetzt woꝛden / 
von Chꝛiſti wegen ein fröliches Leben fuͤhꝛen. Weiſt man nit 
das Suthuartus Heſchetus, vnd andere die Edleſte vnd dür⸗ 
nembſte deß gantzen Lands den Alanis verfreundt ſeind? 
Iſt das nit gewiß offenbar vnd vnzweiflig! was iſt es dann 
für ein vnſinnige Weiß an dem Cecilio, daß er bey ſo klarem 
Glantz deß hoͤchſtgemelten Cardinalis Alani Adels / weiß nis 
was von ſeinem geringen Herkommen mumlen doͤꝛffen; 
208. Es zwingt mich deß Widerſachers groſſer Mutwill / 
das ich wider mein Vorhaben etlich ding fürbꝛingen muß ⸗ 
darunder auch diß iſt das ich jetzt ſagen / vnd doch der Koͤ⸗ 
nigklichen Würdig keit zu keiner Verkleinerung gemeint ha⸗ 
ben wil. Dieweil es aber an jhmeſelbs war / vnd diſe Calum⸗ 
nien vnder der Rönigin Namen außgangen / ſo muß ich ſa⸗ 
gen / das nit allein diſe Cecilij,Raulzi,Baconi vnd ander der; 
gleichen Geſchmeiß / welches Bey ſhꝛ ſouil goltenhat / vnnd 
gilt / daß es das gantz Regiment innhanden / dem Cardinal 
Alano Adels halb nit zuuergleichen / ſonder daß er dißfals 
der Eliſabetha ſelbs (allein jetzige Koͤnigkliche Würde hin 


ll dangefese)man woͤlle gleich das Muͤtterlich Geſchlecht an⸗ 
1 ſehen / oder in dem Vaͤtterlichen ein wenig hinderſich ſuchen 
„ nit vil beuoꝛ gibt. | a 
u 209. Vnd ſouil das Muͤtterlich Geſchleche Bolenorum 
> anlangt / iſt vnſchwer zuer kennen / daß ihme die Alani ſo wol 
Mal Alters als Anſehens halb / eh Koͤnig Heinrich der acht die 


Annam 
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Annam Bolenam zu der Ehe genommen / zum wenigiſten 
gleich geweſt / Wann man aber die Trew / Tugent vnd Er⸗ 
barkeit anſehen wil / ſo werden die Alani weit fürziehen / So⸗ 
uil aber das Vaͤtterlich Geſchlecht belangt / wil ich allein 
melden / was in der durch die Eliſabetha ſelbs appꝛobierten 
Engliſchen Cronic daruon zufinden / das lautet alſo. 
210. Zu zeiten König Heinrichs deß achten / vngefahꝛ | 
voꝛ 150. Jaren / iffeinermienamen Odoneus Tydderus ein ii: 
ſchlechter / vnnd darzu heyloſer Menſch / feiner Mißhand⸗ 1 
lung halb auß Wallia geflohen / dann als er ein Todſchlagg 
begangen / vnnd hernach auch deß Loyſij eines Freyherꝛn 1 
Tochter an den Walliſchen Grenitzen / dem er ein zeitlang N: 
gedient / heimblich geſchwaͤngert / hat er ſich auß Soꝛcht der SS 
verdienten Straff gen Londꝛa begeben / Alda befande ſic h 
die Roͤnigin Catharina, Roͤnig Carls de ſechſten in Franck⸗ 
reich Tochter / vnd Koͤnig Heinrichen deß ſechſten Mutter / * 
die hette nit lang in der Ehe gelebt / ſonder war in jhꝛ bluͤen | 
den Jugendt in den Wittib Stand geſetzt woꝛden. 
211. Dis dann verliebet ſich in den Odoneum, hette lan⸗ 
ge Jar heimbliche Gemeinſchafft mit jhm / vnd gebar von 
jhm vier Kinder / welches gleichwol bey jhꝛen Lebzeiten ver⸗ 1 
ſchwigen bliben / als fie aber Anno 143 6. tods verſchiden 9 
folle jhꝛ Sohn der Koͤnig auß jhꝛer eigenen Handſchꝛifft m 
gewiſen Bericht deßhalben empfangen haben / der zwar die 1 
Kinder der Mutter zu ehꝛen in ſein Schutz genommen / den 
Odoneum aber von ſo groſſes Verbꝛechens wegen / vnge⸗ 
ſtrafft nit laſſen wöllen / ſonder jhne zu verhafft gebꝛacht / 
alda er nahend zwey Jar gebliben / biß er letztlich (wie Ioan⸗ 
nes Stous in ſeiner Cronic ſchꝛeibt) die Waͤchter ſchandtlich 
verwundt / vnd alſo entflohen iſt / Als er aber hernach wider 
ergriffen woꝛden / hat er / wie ſcheint / von dem Röniggnad 
erlangt / dann ich find / daß er vber 22. Jar hernach von dem 
Edouardo Duce Eboracenſi enthauptet worden / welcher 
wie N T König 
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König Heinrich dem ſechſten zugleich das Reich vnnd das 
Reben genommen / vnd meldet Ioannes Stous in diſem Jar 
auß dem Lelando weiter: Diſer Odoneus ſoll auff Engliſch 
Merydicke, das iſt ſouil als der lächerlich oder geſchwenckig 
Reichart genannt woꝛden ſeyn / etwan von der laͤcherlichen 
Schwenck wegen / die er in im gehabt. | 


212. Von diſem o ſchlechten Anfang kombt der Eliſabe⸗ 


tha Vaͤtterlich Geſchlecht her / vnd von ernanntem Odoneo 
jhꝛes Anherꝛns Anherꝛn / hat ſie den Namen vnd die Geſip⸗ 


ſchafft Tydderi, dañ der aͤlteſt auß den vier Kindern ſo Odo 


neus auß der Koͤnigin Catharina vnehelich erzeugt (gleich⸗ 
wol etliche die der Eliſabetha ſchmeichlen woͤllen einer heimb⸗ 


lichen Ehe / die zwiſchen jhnen geweſt ſey / gedencken) mit na⸗ 


men Edmundus iſt von König Heinrich dem ſechſten der 
Mutter zu ehren / vnangeſehen feiner vnehelichen Geburt 
Graff zu Richmond gemacht woꝛden / der hat Margaretam 


deß Hertzogs von Somerſet Tochter / welche auch deß loan. 
nis Gandauenſis Hertzogs von Lancaſtre Vꝛenigklin geweſt / 
zur Ehe genommen / vnd auß derſelben Heinrichen Grauen 


von Richmond erzeugt / Weil er dann Mutter halb auß 
dem Geſchlecht Lancaſtre herkommen / hat er hernach durch 


Kriegs Glück das Koͤnigreich Engelland erobert / vnd iſt 
Konig Heinrich der ſibent genannt worden / Auch Koͤnig 


Heinrich deß achten Vatter / vnd der Eliſabetha Anher: ge⸗ 


weft / wann ſie anderſt Koͤnig Heinrich def achten Tochter 
iſt / welches deß Sanderi Hiſtoꝛi von wegen jhꝛer Mutter An- 


na Bolena Vnkeuſchheit in groſſen Zweifel ſetzt / vnnd die 


groſſe Anzahl dero die hernach deß mit jhꝛ begangnen Ehe⸗ 
bꝛuchs vnnd Blutſchand halb am leben geſtrafft fin wor 
den / den Argwohn nit wenig beſtettigt / Daß alſo eben diſer 
Viſach halben der Cecilius gar vnbedechtlich gehandlet / in 


— 


dem er deß geringen Herkommens in der Koͤnigin Edict 


meldung gerhon hat. 


ccc ee N u 
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213. Volgt jetzo daß wir von den Jünglingen handlen / 
daruon im Edict geklagt wirdt / das Alanus vnd Perſonius 
dieſelbige auß Beuelch vnnd auff Koſten deß Koͤnigs auß 
Hiſpanien verſamble / auff das fie in den Seminarien zur 
Schul Verꝛaͤtherey vnderwiſen werden / daß nun diſe Der; 
fonen deß Verſamblens bezüchtigt werden / iſt leidenlicher 
als wann man fie deß Zerſtoͤꝛens oder Zerſtroͤens beſchul⸗ 


digt. Dann der Herꝛ ee den Propheten: Wee den rech. 


Jerſtroͤern. Vnd deß Salomonis Weiſſagung iſt vnfellbar: 


Die verderbliche Leuth zerſtoͤꝛen die Statt. Wann nun jhꝛ wer as, 


zerſtroͤet / wann jhꝛ zerſtoͤꝛt / warum ſollen nit etlich mit dem 
Herꝛn verſamblen: Es ſeind aber (ſpꝛichſt du) vngeʒogene 
leichtfertige Jüngling / die theils von wegen jhꝛer Miſſetha⸗ 
ten / vnd theils Armut halben flüchtig / vnd ʒu Rebellen vnd 


Verꝛaͤther woꝛden ſeind. Das iſt ein lautere Calumnia vnnd 


boßhafftige Lugen / Dann ich hab hieoben ſchon erwieſen 
was Maſſen / was Voꝛhabens / vnd zu was End ſie auß En⸗ 
gelland verꝛeiſen / was groſſe Reichtumb verwartende Erb⸗ 
ſchafften / vnd von jhꝛen Eltern allbereit ererbte Guͤter/vil 
auß jhnen freywillig verlaſſen / damit fie jhꝛer Seelen Heil 
erlangen. So kommen auch offtermals etliche in Franck⸗ 
reich vnd Niderland / die im Hertzen noch Retzer ſeind / al⸗ 
lein Erkundigens vnd Außſpehens halb / vnd ziehen doch 
gar felten wider ʒu ruck / biß ſie nitzunoꝛ Catholiſch worden/ 
Von denen kan ja nit geſagt werden / daß ſie euch / von der im 
Edict angezognen Vrſachen wegen / verlaſſen. | 
214. Vnnd iſt auch diß ein Beweiß / das diſe junge Reuch 
nit Armut halben zu vns herauß kommen / daß ſie bey euch 
wann ſie ſich ʒu euch ſchlagen woͤllen / Ehꝛ vnd Gut / bey vns 


Sup. nu. 73. 


aber dergleichen nicht erlangen konnen. Nun verlaſſen ſte 


aber nit allein diſe Hoffnung / ſonder auch vil auß ihnen / wie 
gemeldt / ſtattliche erlangte Guͤter / welche euch durch jhꝛ 
gutwillig Verꝛeiſen in die Huͤnd kommen. Alſo iſt auch das 


= 
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ein vnwidertreiblich Argument / daß die ſo zu vns kommen / 
nit auß dem ſchlechten Poͤfel / wie ewere Diener deß Woꝛts / 
ſonder mehꝛertheils auß edlen Geſchlechten / vnnd von rei⸗ 
chen Eltern geboꝛn ſeind / vnd mag ich wol ſagen / das allein 
in diſen dꝛey Engliſchen Seminarien / zu Reims / Rom vnd 
Valladolit / mehꝛ vnd ſtattlichere Adel / als in ewer gantzen 
Engliſchen Cleriſey zufinden. | 
215. Daß ſie aber nit jhꝛer Mißhandlung halb von euch 
entweichen / wirdt mit diſem noch klarer dargethon / daß jhꝛ 
fie fo freundlich vnd embſig wider berufft / vnd jhnen groſſe 
Gutthaten verſpꝛecht / wann ſie nur vmbkehꝛen woͤllen / vnd 
diß vberweiſt euch doch gar / daß jhꝛ vnder allen denen / ſo jhꝛ 
auß diſen Seminarien gefangen / durchaͤcht vnnd getoͤdt / 
nit einen einigen geuͤbter Vntugendt halb / geſtrafft habt / 
ſonder allein von wegen deß Mangels fo jhꝛ an jhꝛer Lehr 
habt / welches doch im Werck nichts iſt / ſonder nur durch 
euch alſo geacht / oder beſſer zu ſagen erdichtet wirdt. Vnd iſt 
ja diß ein treffenliche Zengnuß der guten Zucht / ſo ſie bey den 
Catholiſchen haben / wie hoch jhꝛ gleich dieſelbig tadlet / daß 
bey ſo vil Jungen / die auß vnſern Seminarien kommen / 
vnd verkleidter weiß vnd euch gewandelt / wie gern jhꝛ gleich 
wolt / daß ſie mit aller Schand vnnd Laſter befleckt waͤren / 
dannoch nie kein einiger vmb einig ander Laſter für ewere 
Kichter gebꝛacht oder verklagt woꝛdẽ / als allein daß ſie ver⸗ 
meintlich die Koͤnigklich Mayeſtet verletzt / vnnd verꝛaͤthe⸗ 
rey geuͤbt / welches doch im grund nit jre Mißhandlungen / 
ſonder ewꝛe Gedicht ſeind. Da entgegen ewere Euangeliſche 
Diener (bier an allen Orten / vnd bey allen Gerichten / aller⸗ 
ley ſchwerer Laſter vberwiſen / vnd wol gar zu dem Galgen 
verurtheilt werden. Darauß ſoltet jhꝛ / ja (wann die Ver⸗ 
nunfft bey euch ſtatt het) ſchlieſſen / das vnſer VUnderweiſung 
zu aller Tugent vnnd Reinigkeit deß Lebens vil taugenli⸗ 
cher iſt als die ewer / weil durch derſelbigen Mittel auch dis 
N jenige _ 
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jenige fromb vnnd tugentſam wider zu euch kommen / von 


denen jhꝛ (gleich wol faͤlſchlich) fürgebt / fie ſeyen zu der 
Zeit jhꝛes Verꝛeiſens vngezogene leichtfertige Leuth gewe⸗ 


en. 
216. Ihꝛ erfahꝛt auch im Werck / daß vnſer Lehꝛ nit we⸗ 
niger Krafft hat die Warheit einzupflantzen / als vnſer 
Zucht / ein erbaren tugentlichen Wandel anzuſtellen / Dann 
es wirdt mit harter Muͤhe einer gefunden / wie halßſtarꝛig 
er gleich in ewer Sect geweſt / der Lehꝛnens oder Außſpe⸗ 
hens / oder auch Verſuchens halb zu vns kommen / vnd nach⸗ 
dem er vns auß fuͤhꝛlich gehoͤꝛt / nit ewer meinung verlaſſen / 
vnnd ſich zu der vnſern begeben habe. Vnd kan ich mich in 
der warheit / die gantze Zeit her ewers Regiments / mehꝛ nit 
als zweyer oder dꝛeyer Jüngling erinnern / die nachdem fie 
von euch zu vns kommen / wider zu ruck gezogen ſeyen. Die 
ſeind auch nit darumb auff ewer Seitten gebliben / daß wir 
mit vnſerer Lehꝛ jhꝛen Gewiſſen kein voͤlliges benuͤgen thun 
koͤnnen / ſonder es hat fie eintweder die Foꝛcht deß zeitli⸗ 
chen Schadens / oder Hoffnung deß Genieß fo fehꝛ vbergan 
a m fie lieber bey euch dienen / als Bey uns ſelig werden 
woͤllen. u 

217. Anders theils aber ſeind die jenige ſchier ohne Fahl 
die in der Ketzerey bey euch geboꝛen / erzogen / vnd mit allem 
fleiß vnderwiſen woꝛden / Nachdem ſie aber die Warheit bey 
vns einmal befunden / ſich nit allein in die Schoß der Catho⸗ 
liſchen Kirchen begeben / ſonder ab ewerm vnd jhꝛem Irꝛ⸗ 
thumb ein ſolch entſetzen vnnd abſchewhen gehabt / daß fie 


bey euch von deß Catholiſchen Glaubens wegen / den Todt 


vnd alle Verfolgung gutwillig gelitten haben. Dergleichen 
hr von den vnſern kein einig Exempel fürbꝛingen kündt. 


Vnd iſt es je ein Sach / darab ſich verſtaͤndige Leuth nit we⸗ 
nig verwundern / daß / ob wol bey euch / die jhr im Regiment 


ſeyet / Ehꝛ / Reichthumb / Anſehen / an vnd 1 
ER | | in die 
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die Menſchen locken mag / ſonderlich aber die Sreybeit/web 
che die jungen Leuch am meiſten zuuerfůhꝛen pflegt / zuer⸗ 
ii langen. Bey vns aber anderſt nichts / als Armut / Ellend / 
e vñ ſcharpffe Zucht / welche Ding alle dem Menſchlichen Ge⸗ 
1 můt gantz beſchwerlich fürkommen. Dannoch die Jugendt 
MB fo hauffenweiß / vnnd mit ſolchem Eyfer von euch zu vns 
kompt / daß jhꝛer mehꝛ in einem Monat von euch abfallen / 
vnd durch den glantz der Tugendt vnd Krafft der Warheit 
vberwunden werden / als jhꝛ vns in vil Jaren mit all ewiem 
I" |) Arrgliſt vnd angewendtem Gewalt / abpracticiern vnd ab 
e noͤthen koͤnden. P 
e 218. Dann das iſt bey menigklich gewiß vnd vnuernein 
En) lich / daß inn vil Jaren her nit einer / der die Catholiſch Lehꝛ 
f j recht vnnd warhafftig gefaßt / ſich hernach von Hertzen zu 
ʃNa hee.oprer Mainung begeben hab. Ich bin zwar nicht in Abred / 
I | daß jhr zuzeiten einen bloͤden / ſchwachẽ Menſchen mit Pein 
10000 Farc mit Trowoꝛten geſchreckt / auch etwan mit Lieb⸗ 
oſen bewegt habt / daß er ſich mit betruͤbtem Hertzen vn⸗ 
gern in ewre Kirchen vnd Synagogen verfüge / ewꝛen Re 
tzeriſchen / Schiſmatiſchen Gebetten / wider ſein Gewiſſen 
beygewohnt / vnd ewre auffruͤhriſche / gifftige Predigen / wi/ 


e der feinen Willen gehoͤꝛt hat. Ihr habt auch etliche mit gan⸗ 
Bl sem Gewalt / wie ſtarck fie ſich gleich widerſetzt / dahin tra⸗ 
e gen laſſen / vnnd darüber gefrolockt / als hettet jhr ein groſſe 


vie vtie. Beut erobert. Gleich wie ſich vor Jarn Antonius der Arꝛia⸗ 
i Feel niſche Biſchoff gerhümbt als er ein Catholiſchen Biſchoff 
mit Gewalt / vnd in den Banden wider getaufft hat / vnnd 
1% ſprecht mit demſelben Tyrannen: Sihe jetzt biſt du jha vn⸗ 
J fer / was kanſt du nun weiter thun / als daß du auch in dem 
I) vberigem deß Koͤnigs Willen erfülleftr Laſt vns aber die 

Il herzliche Verantwortung anhoͤꝛen: Da wirdt einer (fpriche 

IHM der Catholiſch Bifcheff) D Gottloſer Antoni, billich vers, 1 

dampt / wann er [einen Willen darein ergibt / Ich aber hab 
W 7 ee meinen 


Er set 


meinen Glauben erhalten / denſelbigen vilfältig bekandt / 
vnd das jenig fo ich glaub vnd glaubt hab / mit lauter Stim̃ 
verfochten / Vnd nach dem du mich in Kettinen geſchlagen / 
vnnd das Thor meines Munds verſchloſſen / hab ich vor 


dem Gericht meines Hertzens / durch auffʒeichnen der En⸗ 


geln / den Proceß deiner Gewaltthaͤtigkeit gemacht / vnd 
denſelbigen meinem Keyfer in dem Himmel zu vberleſen / 
geſchickt. . 

219. Eben diſes haben euch vnd ewrem Odoëno Hopte- 
no, dem ſchalckhafftigen Pfleger im Schloß zu Londra, die 
treffentliche Maͤnner vnd berhuͤmbte Martyrer vor etlich 
Jaren geantwoꝛtet / darüber jhr ſie hernach mit den Stran⸗ 
gen gerichtet / Nemblich /Campianus, Sheruinus, Cotamus, 


Ionſonius, vñ vil andere Gottſelige Prieſter / welche Odoe- 
nus, da er ſie keins wegs bereden künden / inn ewre Kitchen 
zugehen / durch ſeine Diener an die Predig tragen laſſen / 


Darwider fie nit allein gantz ſtandthafftigklich geſchꝛyen / 
das geſchehe mit Gewalt / vnd nit mit ihrem Willen / ſonder 
haben auch ewrem Prediger vnder Augen eingeredt. Dan⸗ 
noch iſt der Odoẽnus fo vnuerſchaͤmbt geweſt / daß er ſich 
offentlich gerhůmbt / er habe fie alle auff ſein Seitten ge⸗ 
bracht. Vnd diß iſt der Sig den jhr vber vnſere Leuth er; 
langt / der mag bey euch wol rhuͤmlich ſeyn / aber ſonſt weder 
bey Gott noch bey den Menſchen / ſte ſeyen dann vnſinnig. 

220. Wir aber haben den rechten / loͤblichen Sig / dann 


vnſer Sach iſt offenbar / wir brauchen keinen G ewalt / kein 


Argliſt / kein Lůder / ſonder ſtellen die bloſſe Warheit für die 
gen wann einer zu vns kompt / ſo kompt er auß eignem 
freyen Willen / er kompt auß Begierd ſeiner Seligkeit / er 


kompt auß berůffen / bewegen / vnd antreiben Gottes. Vnd 


wann der Alanus oder der Perſonius, oder ſemandt anderer / 
ſolche auß Gottſeligem Eyfer verſamlet / ſo thut ers nicht al⸗ 5 
lein auß deß Königs auß Hiſpania / oder deß Pabſts Be⸗ 


felch 


N. 
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felch (ob gleichwol auch derſelbig loͤblich vnd heilig) ſondern 


vil mehr auff deß Him̃liſchen Reyſers / Könige der As; 


nigen / vnd allgemeinen Hirten Befelch / Namen vnd Ko; 
ſten / Dann die Herd die jhr zerſtroͤwet habt / die Schaaf die 
jhr verjagt habt / den Weingarten / den jhr abgefretzt habt / 


das Erb deß Herꝛn / ſo jhr verderbt vnnd verwuͤſtet habt / 


ſamblen ſie wider zuſammen. a 
221. Was iſt aber das / ſo in dem Edict hernach volgt / von 
etlichen Schulmeuttereyen / zu denen die Jugendt inn den 
Seminarien vnderwiſen wirdt ! Was iſt dz geſagt / Schul; 


meuttereyen / oder etliche Schulpuncten von der Meutte⸗ 


rey / wie in dem Engliſchen Text ſtehet? Meines theils halt 
ich darfür / es ſey nichts anders / als die Articul deß Catho⸗ 
liſchen Glaubens / welche alle Theologen von ſo vil hundert 
Jaren her / einhelligklich inn der gantzen Chriſtlichen Ritz 
chen gelehrt haben / Nemblich / von der Kirchen / von den 

Sacramenten / von der Rechtfertigung / von Anruͤffung 
der Heiligen / von dem Verdienſt der Werck / vnnd (welches 

bey den Ketzern für noch ſtraͤfflicher gehalten wirdt) vom 
Gewalt deß Pabſts vber die boͤſen Fürſten vnnd Herꝛen / 
von Straff der Ketzer / von Krafft der Paͤbſtlichẽ Excom- 
munication, von Nothwendigkeit vnd Manier der Beicht 
vnd Buß / von den Kirchenaͤmptern. Darunder werden die 


jenigen / fo allein Priuatperſonen betreffen heutiges Tags 


inn Engellandt Meutteriſch / als die jhꝛer / das iſt / der Cal; 
uiniſchen Lehꝛ / zuwider / die andern aber/fodie Koͤnigin ⸗ 
oder den gemeynen Nutz betreffen / Verꝛaͤthereyen / vnd La⸗ 
fer der beleydigten Roͤnigklichen Mayeſtaͤt geneñt / Vnan⸗ 


geſehen / daß fie von allen andern Voͤlckern der Chꝛiſtenheit 


mit groſſer Reuerentz durchauß angenommen werden. Vnd 
ob gleich zu Rom / das iſt / an dem Ort ſelbs der Paͤbſtlichen 
Reſidentz / alle Tag / offentlich in den Schulen gelehrt wirdt / 
Der Pabſt moͤg vnd ſoll von Retzerey wegen abgeſetzt 0 | 
ee en / 


wider den Pabſt vnd Spanier. 
den / So iſt doch niemandt / der es ein verꝛaͤtheriſche Lehr 
- WENN deem Wer 175755 

222. So iſt dann kein andere Vrſach / warumb diſe Arti⸗ 


cul Meuteriſch vnd Verꝛaͤtheriſch genennt werden / als daß 
die Engellaͤnder von der Lehr der gantzen Welt abgeſoͤn⸗ 
dert / gantz ohne / das an der Sach ſelbs / an vnſer Jugendt / 
oder an der Anſtellung der Seminarien einiger Faͤhl oder 
Mangel ſeye. Vnd iſt ʒwar die Beſtellung der Seminarien 
dermaſſen beſchaffen / daß man weder in den Sitten noch in 
der Lehr ichts beſſers / volkommeners / oder Chꝛiſtenlichers 
erdencken kan / vnd ich glaub nicht / daß Engellandt / als es 
am beſten geſtanden / jemaln etwas beſſers vnd nutzlichers 
diß fals hab geſehen. Vnd ob gleich vil Catholiſche Engel; 
laͤnder / der Retzer darwið außgeſpꝛengte Calumnien weit; 


leuff verantwoꝛttet / ſonderlich aber / der Hochwürdigiſt 


Cardinalis Alanus in ſeiner obbenanter zugleich hochver⸗ 
nünfftiger vnd beſcheidner erſter A pologia, diſe Sach in vil 
Capituln auß fuͤrlich tractiert / ſo gedunckt mich doch nit vn⸗ 
zeitig / diß Orts etlich derſelbigen Punctẽ auffs kürtzeſt zu⸗ 
berühren / auff daß man eigentlich erkennen moͤg / wie gut 
vnnd loͤblich das Werck an jhme ſelbs / vnnd mit was fal: 
ſchem Liſt / Neyd vnnd Calumnien fie es auff der Koͤnigin 
ſeitten getadlet. Vnd wil ich ſolche Sachen fürbringen / die 
menigklich kundtbar / vnd vnuerboꝛgen / auff daß mich / wo 
ich in dem wenigſten von der Warheit abweiche / die gantze 
Welt / vnd ſo gar Engellandt ſelbs Lug ſtraffen / vnnd dar⸗ 
umb anſehen künde. el 


223. So vil nun erſtlich die Sitten der jenigen / ſo inden 
Seminarien vnderwiſen werden / anlangt / Dieweil ſie die 
Roͤnigin vngezogene / das iſt / nicht allein traͤg vnd vntüch⸗ 


tig / ſondern auch liederlich vñ leichtfertig nennt / woͤllen wir 

den Anfang / Mittel vnd End der gantzen Sach erwegen / 
auff daß wir deſto eigentlicher darůber vrtheylen künden. 
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224. nd iſt zwar die Auffnemmung in dife Seminaria 
nit alſo beſchaffen / wie die Koͤnigin vermeldet / daß man die 
jungen Leuth auff bꝛing / zuſammen ſuch / vnd auff deß AG 
nigs Coſten dahin fuͤhꝛe / vnd alfo verſamle / ſonder es wer 
den mit groſſem Auffmercken auß den jenigen / die der Herꝛ 
der Heerſcharẽ / welcher die Ferſtroͤbung Iſrael verſamlet / 
Hauffenweiß uns zůgeſchickt / allein die würdigſtẽ / auff voꝛ⸗ 
gehend Examen eingenommen / vnd bedarff es nicht vil zu 


ſammen ſuchens / daß man fie find / iſt auch vnuonnoͤthen / 


Matth. 3. 
Marc. l. 
Actor. 2. 
Matth. 8. 
Lues. 


daß wir auff die Gaſſen vnd Wegſcheiden ſchicken / fie einzu⸗ 
treiben / vil weniger / daß wir guts vnd boͤß / arme vnd kran⸗ 


cke / blinde / vnd an einem oder beeden Suͤſſen krumme / ein; 


laſſen ( wie die Ketzer auß mangel thun muͤſſen) auff daß die 


Seminaria angefüllet werden. Dann es ſtoſſen vns jhrer ſo 


vil der auſſerleßneſten / auß der Engliſchen Jugendt taͤglich 
vnder die Hand / ſo der Eyrelkeie vnd Confuſion / die bey ib: 
nen erſcheint / mud ſeind / das / wann die Hülffen erkleckten 
(darinn vns doch Gott auch groſſe Gnad erweiſt) ohne al 
len zweiffel die Vniuerſiteten in Engelland / ehe lang gar oͤd 
oder doch der beſten Ingenien beraubt wurden. N 
225. Damit wir aber inn der angefangenen Narration 
foꝛtſchꝛeitten / So iſt das erſt / daß den jenigen / die ewer Ba. 


bylon verlaſſen / fürgehaltẽ wirdt / eben das jenig / was lan- | 


nes der Tauffer / vnnd Petrus, von denen erfoꝛdert haben / ſo 
den Weg der Seligkeit von jhnen erlernen woͤllen / Daß ſie 
nemblich vber jhꝛ voꝛiges Leben Buß thun / beichten / nnd 
ſich mit Gott verſoͤhnen ſollen. Das hat auch Chꝛiſtus der 
Der: dem Außſaͤtzigen angedent / da er geſpꝛochen: Gehe 
hin vnd zeig dich dem Prieſter. Dann das iſt vnſer bꝛauch / 
es ſey / daß einer von der ketzeriſchen Synagog zu der Ca 
tholiſchen Kirchen / oder innerhalb derſelbigen von dem la 
ſterhafften / ʒu einem Gottſeligen Wandel ſich begeben woͤl⸗ 
le / daß er den Anfang mache / mit Ablegung der We 4 
| 15 6 get) 
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keit / Rew vnd Reinigung deß vorigen Lebens / welches ver; 
moͤg deß außtruckenlichen Befelchs deß Herꝛn / durch das loan . ae. 
heilige / heylſame Prieſterliche Ampt / vnd Miniſterium ver⸗ 
richtet muß werden. 35 . 
226. Das iſt alſo der erſte Eingang in die Seminaria, daß 
einer in ſich ſelbſt gehe / vnnd mit dem Propheten alle ſeine xſu. 3s | 
Jar in der Bitterkeit feiner Seelen gedencke / daß er den al⸗ Rom. 5 „ 
ten Menſchen mit all ſeinen Wercken außziehe / daß er mit Cololl 
Chꝛiſto begraben werde / auff daß er auch mit jhm zur Glo⸗ N 

ri aufferſtehe / vnd wann er alſo e iſt / die Him̃ 1 
liſche Ding gedencke / die Him̃liſche Ding ſuche / vnnd nicht Cololſa | 
was auff Erden iſt / Vnd inn Summa / daß er nach voll: 
bꝛachter Generalbeicht / newe Begierd / ein newes Voꝛha⸗ | 
ben / vnd ein newen Geiſt zur Beſſerung feines Wandels / | 
vnd Auffnemmung inn Tugenden empfange. Wann er et; u 
was boͤß gethan / daß er es verbeſſere / wann er jemand Leyd 1 
oder Vbels zugefůgt / daß er bereyt ſey / jhm daſſelb / ſo beſt Be 
möglich / abzutragen / mit ſteiffem Sürfas / inn künfftig die 
Sünden ʒumeyden / ſo vil jhm durch die Gnad Gottes vnd 
ſeinen Fleiß / moͤglich ſeyn wird. e | 

227. Diſem Pufang vergleicht ſich hernach der gantze 

vberige Lauff deß Lebens / dann wann das jenig / ſo der Tu; 
gent verhinderlich / vnd die Jugent ʒu den Laſtern anzurei⸗ 
zen pflegt / auß dem Weg geraumbt wirdt / ſo ſchꝛeitten ſie 

mit rhuͤwigem Gemůt / in dem Weg der Seligkeit foꝛt / mit · cor e 
ſolchem Ernſt Chꝛiſtlicher Zucht vnd Diſciplin / daß ſchei; March. g. 

net / es vergleiche fich aller Dings mit dem Eyfer der erſten 1 

bluenden Chꝛiſtlichen Kirchen, Daß ob fie gleich nichteba; 

ben / ſo beſitzen ſie doch alle Ding / vñ ſeind darumb ſo wenig 
ſoꝛgfaͤltig / als die Voͤgel in der Lufft / vñ die Lilien auff dem Luc. iz 
Seld / von denen Chꝛiſtus geredt hat. Sie haben all einerley m 
Kleydung / die iſt nit zur Eytelkeit oder Hoffart / ſondern Ei; 
zur Notturfft / Erbarkeit vñ beſcheiden licher Sierdgericht, 
N r 29. Die 
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Die Speiß iſt maͤßig / aber zur Natürlichen Vnderhaltung ö 


gnugſam. Sie gehen ſelten auß / vnnd daſſelbig nur auß be⸗ 


ſtimbten Vrſachen / vnd an beſtimbte Orth / nemblich in die 
Schul / von wegen der Rectionen / in die Kirch von wegen 


der Predigen / vnd ins Feld von wegen der Recreation Wey⸗ 


ter haben fie ſamb keine Geſchaͤfft / Das Collegium iſt auffs 


fleißigeſt verſperꝛt / vnd mag keiner außgehen / ohne Dow 


wiſſen deß Thürhůters / der feinen Namen mercket· Alſo ge 


het auch keiner allein / ſondern wenigſt zwen mit einander ⸗ 
auff daß einer dem andern ſeiner Reden vnd Wandels halb 
Ʒeugknuß geben künde. 


228. Die geit wirdt / als ein koͤſtlich Ding gar gemach vn 


geſparig außgetheilt. Dann auß den 24. Stunden / ſo Tag 


vnnd Nacht hat / werden dem nochwendigen / naͤchtlichen 
Schlaff nit vber achthalb / oder meiſt acht zugetheilt / dem 


Eſſen vnd Recreation drey / vnnd die vberigen z. Stund 


werden im gebett / betrachten vnnd Studiern / ſo fleißig zu⸗ 
gebracht / daß von ſo koͤſtlichem Schatz das wenigſt nit ver⸗ 
lohn wird. All jhꝛe Geſchaͤfft fangen fie tuͤglich mit Goͤttli⸗ 


cher Betrachtung oder ( wie mans nennt) jnnerlichem Be; 


bett an / Da ſte alle mit einander zu beſtimbter Seit / inn an: 


daͤchtigen Geberden / mit ſtarckem Antreiben ihrer Gemuͤ. 
ter / hne einig Woꝛt zureden / allein mit Erhehung der Her 


tzen / zu Gott tretten / betrachten die Geheimnuß rer Selig⸗ 


keit / bꝛingen jr Notturfft bey Gott dem Allmaͤchtigen für / 
klopffen mit Seufftzen vnd Wainen . an / vnd wer 
den mit hefftiger Begierd deß ewigen Lebens / vnd lebendi2 
gen Flammen der Goͤttlichen Lieb entzündt. 


229. Auff diſe Him̃liſche Vbung volgt das Chꝛiſtliche 


Opffer / ſo wir die Meß nennen / welche ſie alle taͤglich mit 


groſſer Reuerentz hoͤꝛen. Alßdann greifft man erſt zum ſtu⸗ 


diern / Aber doch mit ſolcher Maß / daß / ſo wol Mittags als 


Abendts / nach gehabter Recreation, allzeit die Ubung der 
a GN Betrach⸗ 


N 
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Betrachtungen / vnd deß Gebetts ernewert wirdt / das ein⸗ 
mal mit Letaneyen / das andermal ſonſt mit Gebetten / dar⸗ 
durch zugleich Goͤttlicher Mayeſtet gedient / vnnd die inn⸗ 


brünſtig Andacht mit ſonderm Sleiß erhalten wirdt. Die 


Prieſter ſeind gleichwol allezeit etwas mehꝛ zubetten ſchul⸗ 
dig / als die andern. e 

230. Sie laſſen auch zur Zeit / wann der Leib fein Speiß 
wen ohne ein geiſtliche Speiß / Dañ eint⸗ 
weders lißt mann darneben außerleſene Bücher / oder je: 
mandt auß den Alumnis, die Theologi ſeind/thut ein Gott⸗ 
felige Predig / in Lateiniſcher oder Engliſcher Spꝛach. Vnd 
ob wol zur Zeit / der Nachtiſ⸗ ch erlaubten Recreation / einem 
jeden frey iſt / allerley ehꝛliche Ergetzlichkeit ʒuſuchen / So 
werden doch inn gemeyn keine andere Geſpꝛaͤch gehalten / 
als die zur Geſchicklichkeit oder Gottſeligkeit fürtraͤglich 
ſeyn moͤgen. Vnnd iſt alſo die meiſt Conuerſation von der 
Kirchenhiſtoꝛi / von dem Eyfer vnnd Beſtaͤndigkeit der er⸗ 
ſten Chꝛiſten / von dem Anfang vnd Soꝛtſetzung deß Chꝛiſtli⸗ 
chen Glaubens. Gar offt auch von den Vrſachen des Zwy⸗ 
ſpalts in der Kirchen / von dem gottloſen Wůten der Retzer / 
von dem Vndergang vnd Thoꝛheit aller Retzereyen / die von 
Anbegin her geweſt / ſonderlich aber der jenigen / die zu vn⸗ 


‚fern Seiten hauffen weiß entſtanden ſeind. Was maſſen deß 


Vatterlandrs Wolfahꝛt befoͤꝛdert werden moͤcht. Von der 
groſſen Vnſeligkeit der Koͤnigin / welche / da ſie wol auff die 
Weiß wie jhꝛe Voꝛfahꝛen / mit groſſer Gloꝛi vnd Růhe regie⸗ 
ren het koͤnnen / durch falſche Practiken etlicher keinnützer 
Perſonen in ſolche Angſt vnd Noth geſteckt iſt woꝛden / daß 
es ſich anſehen laßt / ſie werde ſich ohne aͤuſſerſts Verderben 
̃jhꝛer ſelbſt vnd jhꝛes Koͤnigreichs nit herauß wigklen koͤn⸗ 
nen. . 
231. Vber diſe vnd dergleichen Sachen ſeind vnſerer Ju⸗ 
gendt tägliche Geſpꝛech / die gehn jhnen N en von Her⸗ 
V iij tzen 
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tzen daß jhꝛ jeder bereyt vnd willig iſt / Gott den Allmaͤchti⸗ 


gen zu ehꝛen / vnd dem Vatterland zu gutem ſich ſelber auff⸗ 
zuopffern / Vnd geht es mit ſolcher Liebligkeit vnd Einig 
keit ab / das keiner dem andern mit einigen ſcharpffen Woꝛt / 
oder rauhen Anblick beleidiget. Wie dem vnderlaſſen ſie nim 
mermehꝛ / zu Nachts eh fie ſchlaffen gehn / ſich alle zuuerſam̃⸗ 
len / vnd bey jhnen ſelbs / was ſie den gantzen Tag gethon / zu⸗ 
widerholen vnd zuerfoꝛſchen / auff das wann ſie etwan auß 
Menſchlicher Bloͤdigkeit mit Gedancken / Woꝛtẽ oder Wer; 
cken etwas gehandlet hetten / das Goͤttlichen Augen miß⸗ 
faͤllig ſein moͤchte / ſie ſein Mayeſtet flehenlich vmb verzei⸗ 
hung bitten / ein ſtarcks Voꝛhaben der künfftigen Beſſerung 
ſchoͤpffen / oder auch wann es die Notturfft erfoꝛdert / ſich zu 


beichten entſchlieſſen / dann zu diſem End haben ſie neben 
andern Obern / auch einen Geiſtlichen Vatter bey jnen / auff 


das ſie jhme zur heilſamen Artzney jhꝛer Seelen wochenlich 


(oder oͤffter wer da wil) den Stand jrer Gewiſſen entdecken / 


jhꝛe Sünden beichten / vnd von jhme nit allein auß dem von 
Chꝛiſto empfangenen Gewalt die Sünden zuuerzeihen / ge⸗ 
troͤſt / ſonder auch durch ſeinen trewen Rath vnnd vilfeltige 


Ermanungen / die er jhnen zuthun pflegt / zu allem gutem 


geleittet / vnd darinn erhalten werden. 


232. Das ſey gnug vonn den Sitten. Mit dem ſtudiern 


aber geht es ebnermaſſen wol vonſtat / dann wo das Gemuͤt 
ruͤhig / das Gewiſſen rein / das End gewiß vnd loͤblich / die 
Zeit wol außgetheilt / die Ordnung bequem / die Mittel 


rechtmeßig vñ wol pꝛopoꝛtioniert / der dleiß groß / die UPbung 


ſtreng: Da kan / wann gleich die Ingenia nit ſonders gut waͤ⸗ 
ren anderſt nit als groſſer Nutz geſchafft werden: vnd ſo vil 
deſto mehꝛ diß Orts da ſcheint / das Gott nit allein die Ge⸗ 
muůter von allen Irꝛdiſchen Begirden gereiniget. Alſo das 
ſie nichts als Himliſche ding begeren / ſonder auch (wie dar⸗ 
auff zueruolgen pflegt) den Verſtand geſchaͤrpfft enden 

i us De, oͤtt⸗ 


j 5 i 8 
* . — SER 
EE En Fe 


wider den Pabſt vnd Spanier. 15 


Goͤttlichem Utecht dermaſſen erleuchtet hab / daß er alle ding 
moͤge ergreiffen. 8 


233. Es ſey nun das ſie die Dialectic / Phyſic oder Meta⸗ 


phyſie ſtudiern / oder das fie zu der Theologia hinauff ſtei⸗ 
gen / vnnd eintweder dem Theil obligen ſo man poſitiuam 
heißt / vnnd in Außlegung dep Texts der H. Schꝛifft / Er; 
kandtnuß der Spꝛachen / vnnd Erleuterung der ſtrittigen 
Articul beſteht (welcher einige Theil der Theologia bey vn⸗ 
ſern Ketzern im gebꝛauch iſt ) oder den jenigen ſo Moralis ge⸗ 
nañt wirdt / welcher die Menſchliche Gewiſſen vnderweißt / 
vnd vil ſchwere Zweifel ſo vber die Menſchliche Haͤndel für⸗ 
fallen auffloͤſt / Oder der Speculatiua ſo man eigentlich Scho- 
laſticam nennet / welcher der ſchwereſt / aber auch der hoͤch⸗ 
ſte vnnd fürtreffenlichſte Theil iſt / weil darinn von Gottes 
Mapeſtet/Gůte / vnd andern feinen Eigenſchafften / Item 
von den Miraclen 5 Geſchoͤpff / von dem Geheimnuß 
der allerheiligiſten Dꝛeyfaltigkeit / von dem vnergründtli⸗ 
chen Werck ſeiner Menſchwerdung / vnd der Menſchlichen 
Erloͤſung / von Krafft vnd Wirckung der Sacrament / vnd 
dem zukünfftigen Lebẽ / verboꝛgene Ding mit groſſer Klar⸗ 
heit vnd wunderbarlicher Oꝛdnung gehandelt werden / vnd 
in Summa was gleich für ein Theil Goͤttlicher Lehꝛ diſe 
vnſere Jüngling für ſich nemmen / (dann ſie nach vnd nach 


alle begreiffen ) So ſchaffen fie darinn wunderbarlichen 


Nutz / vnd mag ich kecklich ſagen / daß ſie mehꝛ in einem Jar 
als andere auff den Engliſchen Vniuerſiteten in ſiben Jaren 
außrichten. | | | 1 
234. Vnnd damit ich jetzt mit dir red Cecili, was haben 
doch deine Oniuerfiteten / darinn fie mit der Zucht diſer vn⸗ 
gezognen oder leichtfertigen Jüngling wie du ſie neñſt)wer⸗ 
glichen moͤgen werden ? Dein neñ ich diſe Vniuerſtteten nit / 
das ſie durch dich auffgericht / in ein gutes Weſen gebzacht/ 
oder auff einige weiß begabt / ſonder das ſte von dir vnd den 
| a | 1 0 deinigen 
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deinigen verderbt / betruͤbt / geblündert / vnd zerſtoͤꝛt woꝛ⸗ 


den. Dann ich kan an dem gewaltigen Ruff / groſſe geſchick⸗ 
ligkeit / vnd ernſthaffte heilſame Zucht ſo die Vniuerſitet zu 


Cantabrigia, dero du vnwürdiger ſchalckhafftiger weiß jetzo 
voꝛſteheſt / Oder die zu Oxonij alda der Leceſtrius der etwan 


noch aͤrger geweſt als du / vil Jar geregiert / von alters ge: 
habt hat / ohne groſſes Hertzleid nit gedencken. Vnd damit 


ich deß vbermeßigen Schadens / ſo die Dieb vnd Moͤꝛder⸗ 


welche jhꝛ zu Gubernatoꝛn vnd Rectoꝛn auffgeſtellt / in dem 
seitlichen Gut / vnd Einkommen der Collegien zugefůgt ha⸗ 
ben / geſchweige / Damit ich nichts melde von Pꝛophanatin 
vnnd Blinderung der Kirchen vnnd Rirchenzierden noch 
von leichtfertiger veraͤchtlicher Auff hebung vnnd Abſcha , 
fung aller guten Statuten / ſo etwan die Fundatores Gott- 


ſeliger weiß auffgericht / Was habt jhꝛ doch in diſen herꝛli⸗ 
chen Oninerfiteren vberig gelaſſen / dardurch gute Sitten 
gepflantzet / oder die Studia befoꝛdert moͤgen werden? 


235. Dann fürs erſt / demnach diſe ewere Reckores wider 
den außdꝛucklichen Willen vnd Gemuͤt der Stiffter / vnnd 
wider die geſchꝛibene vnd beſtettigte Oꝛdnungen der Colle⸗ 


gien auß ewerem Vergunſt Weiber nemmen / vnd alles mit 
Weibsperſonen anfillen / mag ein jeder leichtlich vꝛtheilen / 


ob die Jugendt durch dieſelbige mehꝛ zum ſtudiern oder zur 


Geilheit angereitzt werde / Diſem Anfang iſt das vbꝛig vaſt 


alles gemeß / da iſt kein Clauſur oder Sperꝛe / kein Thox 
wart / ein jeder iſt gekleidt wie er wil vnnd kan / vnnd mit der 


Koſt hat es ſchier gleiche meynung. Alſo findt man bey den 
Studenten vnderſchidliche froͤmbde / eytele naͤrꝛiſche Trach⸗ 


ten / nach eines jeden leichtfertigen Jungen Willen oder Ver 


mögen: Die Wuͤrtshaͤuſer ſeind ſtets voll Studenten vnd 
nit weniger die echt / vnd dantzſchulen daiſt deß Zanckens⸗ 


deß Schlagens (offtermals nicht ohne Blutnergieſſen) deß 7 g 
Stelens / deß Raubens / deß durens/ vñdefß Verſchu en 4 
f M N ee Vaͤtter⸗ 
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Vaͤtterlichen Guts hauffen weiß / daß ewere Vniuerſiteten / 
Cecili nit Schulen der guten Künſten / ſonder deß Sreſſens/ 
Sauffens vnd aller Vntugent / ſcheinen. Wann du nun hier; 
auff ſpꝛichſt: Es haben dannoch diſe Studenten den rechten 
Glauben: So antwoꝛtet dir der H. lacobus: die Teufel glau⸗ lacob. a 


ben auch / vnd haben eben ein Glauben wie du vnd die deini⸗ 
ge / Nemblich ohne Werck / welcher todt / vnd jhme ſelbs eines 
boͤſen laͤſterlichen Lebens bewißt iſt. VER 
236. Pierauß mag man abnemmen wie das ſtudiern Bey 
euch von ſtatt gehe / dieweil zu gleich die Preceptores vnd Di- 
feipuli, Lehꝛer vnd Zuhoͤꝛer / ein ſolchen Wandel auff ewern 
Vniuerſiteten führen. Es iſt aber auch diß ein ſtattlich anʒei⸗ 
gen ewerer Boßheit vnnd Thoꝛheit / daß jhꝛ die Doctrinam 
Scholaſticam, das iſt den herꝛlichen Weg vnnd Weiß / die 
ſchwereſte Sachen zuerleutern vnd zuerklaͤren / ſo nahendt 
voꝛ 5 oo. Jaren mit ſo groſſem Nutz der ſtudierenden Perfo⸗ 
nen erfunden / vnd ſeither durch vil treffenliche gelehꝛte vnd 
ſpitzfindige Leuch mit groſſem oleiß gebeſſert woꝛden / Rin⸗ 
diſcher Weiß auß ewren Schulen außgeſchloſſen habt / Auß 
der vermeinten Vꝛſach das die Autores fo ſolche Lehꝛ trac⸗ 
tiern / nicht in zierlicher Lateiniſcher Spꝛach geſchꝛiben / 
Gleich als ſolte man das Gold darumb / daß es inn einem 
ſchlechten Digel gereicht wirdt / oder die Perlin / das ſie inn 
rauhen Muſchlen verfchloffen ſeind / hinwerffen. Dann was 
iſt euch vnd ewꝛen Lehꝛern / ſeid jhꝛ diſes Perlin hingewoꝛf⸗ 
fen habt / anders vbergebliben / als eitle Woꝛt / die Rinden 
der wahren Künften / vnnd ein Kindiſcher Rhum in den 
vergebnen Gezencken / vber die Silben vnd Manier zu re⸗ 
den etlicher Spꝛachen / Dannenher thun es vnſere Jüng⸗ 
ling ewꝛen Alten / vnnd vnſere Knaben ewꝛen geſtandnen 
Maͤnnern / in der Philoſophia vnd Theologia, weit beuoꝛ/ 
Dannenher auch wann die Magiſtri vnd graduierte Perſo⸗ 
nen ewꝛer Vniuerſiteten / ſich / wie offt beſe N e, 
| en / 
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ben / verwundern ſie ſich hoͤchlich ab der Geſchickligkeit vnd 
Spitz findigkeit / ſo vnſere junge Leuth im reſpondiern in 
den Schulen erzeigen. Ja ſie werden gleichſam verſtockt / 
wann ſie befinden das ſolche junge Leuth / die hohe ſchwere 
Sachen verſtehn / die ſie ʒunoꝛ nie haben hoͤꝛen nennen / ob 

| fie ſchon bey euch in gutem Anſehen geweſen. 7 

|| 237. Damit ich dann einmal ein End daran mach / ſo halt 

Il ich darfür du werdeſt ſehen Cecili, mit was vngereimbter 

90 Calumnia du vnſere Jüngling leichtfertig / vngezogẽ / land? 


u © flüchtig / vnd Derzärher deß Vatterlands We 


doch mit Geſchickligkeit / Beſtaͤndigkeit / Dapfferkeit / Ey⸗ 
fer / Heiligkeit / vnd allen Tugenden ſo gewaltig wider dich 
kaͤmpffen / das ich von jhnen vnd den Jeſuitern (ſo zwar ſehꝛ 
Gottſelige Leuth / aber durch dich haͤßiger vnnd naͤrꝛiſcher 
Weiß / mit den Alumnis der Seminarien / als waͤre es ein 
ding / vermengt werden) meines erachtens nit vnbillich das 
jenig ſagen mag / was der H. Gregorius Nazianzenus von 
jhꝛes gleichen / das iſt / Gottſeligen Chꝛiſten feiner Zeiten wi; 


5 ı der den lulianum geſchꝛiben hat / der eben ſo arg vnd ein ab 


geſagter Feind aller Gottſeligen Perſonen vnnd Ordens⸗ 
In orat. in leuth war / wie du:! Siheſt du (ſpꝛicht er) diſe arme Leuth die 
julian. fein Vnderkommen haben: diſe ſchlechte vñ doch hohe Per⸗ 
ſonen: diſe Menſchen fo doch vber die Menſchliche Ding er⸗ 
hebt ſeind: diſe gefangene vnd doch freyer diſe angehaltene 
ſo doch nit gehalten werden koͤñen! denen in der Welt nichts 
vnnd ob der Welt alles zugehoͤꝛt? die zweyerley Leben fuͤh⸗ 
ren / eines das ſie verachten / vnd eines dem ſie mit allem fleiß 
auß warten! Diſe (ſpꝛich ich) die durch die Abtoͤdtung vn⸗ 
ſterblich / vnd durch die Aufloͤſung Gott auff das ſtaͤrckſt 


vereinigt werden? Diſe die ſich der Lieb aͤuſſern / vnnd vor 1 


Dieb bꝛinnen / diſe dero Wohnung die Berghoͤler / vnd die 
Himmel die verwoꝛffen ſeind / vnnd erlangen die hoͤchſten 
Stůl / die Nlackendt ſeind / vnd haben das Kleid der N 
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ſtoͤꝛligkeit / die hie einſam vnd in der andern Welt ingroſſer 1 
Herꝛligkeit / die alles Wolluſts ſich begeben vnd verzigen / m 

vnnd dero Gemuͤter mit mmerwehꝛendem vnaußſpꝛechli⸗ a 

chem Wolluſt erfrewt werdẽ / Dero Treher ein Abwaſchung 

der Sünden vnnd Reinigung der Welt ſeind / Dero Haͤnd 1 


wann ſie in dem Gebett außgeſtreckt werden / daß Sewz auf: U 
loͤſchen / die wilde Thier ſtillen / die Schaͤrpffe der Schwerd; 1 
ter widerlegen / diegewaffnete Rrtegßheer in die Flucht trei⸗ Mi 
ben / vnd auch dein Gottloſigkeit (glaub mir darumb) noch 
demmen werden / ob du dich gleich für ein kleine Feit hoch 
bꝛichſt / vnd alſo zu reden / die Comœedi der Gottloſigkeit mit 
deinen Teuflen ſpilſt. Warumb foͤꝛchſt du dir dann nit vor 
diſen dingen / du freuenlicher Menſch / der du doch für ande; 
re dem Abgrund deß Tods zueyleſt:? Diſes wil der Nazianze- 
nus dir Cecili vnder deß Iuliani Perſon geſagt haben. 8 
238. Vnnd warhafftig wann wir bedencken woͤllen / wie 1 
weit der Catholiſch Glaub / welchen du elends Würmlein 3 
doꝛt in deinem Winckel verfolgſt / außgebꝛeit ſey / Oder woͤl⸗ 
len erwegen die Anzahl vnd Gloꝛi der Martyrer / welche du 
auff erdichte zulagen / nit als Blutzeugen Chꝛiſti / ſonder als 
Vbelthaͤter / gleich wie Iulianus gethon / in Engelland haſt 
toͤdten laſſen / So werden wir befinden / daß ſich auch die 
volgenden Woꝛt deß ernandten H. Manns / ſo er gleich in 
derſelbigen Oration wider den Apoſtaten ſchꝛeibt ⸗ eigent⸗ 
lich auff dich reimen / woͤlleſt ſie derowegen offt vnd dick fleiſß 
ſig zu Gemuͤt fuͤhꝛen. ' . > 
239. Du toꝛechter / gottloſer / vnnd in wichtigen Sachen 
vnuerſtaͤndiger Menſch ( ſpꝛicht er) biſt du wider das groſſe 
Erbtheil vnd wider das Opffer ſo in der gantzen Welt auß 
gebꝛeit / vnd alle End der Welt eingenommen / welches die 
Weiſen geſchweigt hat / die Teufel vndergedruckt / vnnd die 
Seit ſelbs vberwunden ? Stelleſt du dich dann (wer biſt du 
aber / wie gewaltig vnd von wannen haſt dein Herkommen) 
8 * wider 
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wider die groſſe Erbſchafft Chꝛiſti / groß nenne ich ſie / dann 
wann gleich andere noch mehr darwider wären vnnd raſen 
thetten / als du / fo wurd fie darumb kein End nemmen / ſon⸗ 
der je lenger je weiter ſchꝛeitten / vnd meh: vberſich kommen. 
Sctzeſt dich du wider das Opffer Chꝛiſti mit deinem Laͤſter⸗ 


werch? wider das Blut dardurch die Welt gereinigt iſt wo⸗ 


den / mit deinen blutigen vnreinẽ Opffern? kriegſt du wider 
den rid Hebſtdu dein Hand auff / wider die Hand die für 
dich mit Naͤglen durchſtochen iſt woꝛden? Richteſt du ein 
Sigzeichen wider das Creutz Chꝛiſti auff: ein Vnderdru⸗ 
ckung wider feinen Todt rein Rebellion wider fein Vꝛſtand: 
Du anderer Herodes mit der Verfolgung / Iudas mit Verꝛa⸗ 
therey / (gleichwol du noch mit dem Strick nit zuerkennen 
gegeben / daß es dich gerewt hab) Pilate mit der Toͤdtung 
Chꝛiſti / vnd Jud mit der deindſchafft gegen Gott / Haſt du 
dich ab den Schlachtopffern die von Chꝛiſti wegen auffge⸗ 
opffert woꝛden nicht entſetzt? Die gewaltige Helden die ſich 


von der Warheit wegen / aller Gefahꝛ vnderwoꝛffen nit ge 


foͤꝛchtet? die wider dewꝛ vnnd Schwerdt / als ob ſie einen 
frembden / ja ob ſie gar keinen Leib ob ſich hetten / mit froͤli⸗ 
chem Gemüt gekämpfft haben / damit ſie in dem wenigſten 


Woꝛt nichts wider ſhꝛ Gewiſſen handleten! Diß hat Nazian - 


zenus wider den abtrinnigen Iulianum geſchꝛiben / vñ wurd 
es diſer lo. Lehꝛer der Catholiſchen Kirchen / dir als einem 
Ketzer / Verfolger / dückiſchen Codſchlaͤger / der die Leuth 
zum Abfall zwingt / wann er jetzt bey leben waͤr / vil runder 
vnd dapfferer geſagt haben. | | 
240. Vnd ich hab mich zwar mit fleiß in der Verantwoꝛ⸗ 
tung diſer Diener Gottes etwas deſto länger auffgehalten 
weil ich mich deſſen Ampts halben ſchuldig erkenn / vnd weil 
auch meines Erachtens / vnder allen deinen vnd der Koͤni⸗ 
gin Miß handlungen nichts aͤrgers⸗ boßhafftigers / grewli⸗ 
chers / vñ das euch ein ſchwerere Verdamnuß auff den N 
195 1 8 ö ziehe / 
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ʒiehe / als daß jhꝛ / wie ich ſchon offt gemeldt / wider Recht vñ 
Billichkeit / wider die wiſſentliche Warheit / wider ewre eige⸗ 1 
ne vnd aller der ewrigen Gewiſſen / vnſchuldige Leuth mit 9 
falſchen Bezichten vndertruckt / vnd als wann jhꝛ mit den 
Maenſchlichen Blut ſpilen woͤllt / taͤglich die Leuth vmb fol: | i 14 

cher erdichter Miſſethaten willen / welche weder an jhꝛen Be: 

Perſonen / noch an der Sach ſelbs / noch an einigen Vmb⸗ 1 
ſtaͤnden derſelbigen hafften künden / zum Todt verurtheilt. 1 
Alſo / daß du ſelber / wann dich einer zu Hauß genaw fraget / * 
eintweder ein gelächter darüber auff ſchlagen / oder mit ei; 1 
nem genoͤtigtẽ Sawer ſehen ( darbey aber das laͤchlen nit gar 1 
vermitten bleiben kündte)antwoꝛten wurdeſt / Es er foꝛdere 1 
ſolches deß Königreichs vnd deß Euangelij Wolfart. m 
241. Es iſt aber under dem ganzen Schwarm der Ca: 9 
lumnien vnnd Lugen / die jhꝛ wider diſer Leuth Leben / vn 
redlicher Weiß einfuͤhꝛet / nichts vnbillichers / noch vnuer⸗ 
ſchaͤmters / als dz jenig / ſo in dem drittẽ Anzug diſes Theils 
begriffen iſt / Nemblich / von dem boͤſen Endt / dahin diſe 
Seminaria angeſehen / vñ von dem Paͤbſtlichen Befelch vnd 
Commiſſion, fo deines Fürgebens die Prieſter mit jhnen in 
Engellandt bꝛingen / die Vnderthanen zuuerweiſen / vnnd 
Meuttereyen zuerwecken. Item / daß ſie die Gewiſſen der ® 
Leuth mit Eyd vnnd Sacramenten verpflichten / den Be; 3 
hoꝛſam / ſo ſie der Koͤnigin ſchuldig / auff den Pabſt un Koͤ⸗ ai 
nigvon Hiſpania zuuerwendẽ. Vnd daß fie su ſolchem End 
Ablaß vnd Excommunication einfuͤhꝛen / vnnd dergleichen 
Due mehꝛ / Darunder gleichwol etwas wahꝛ / deſſen wir 
gutwillig geſtehen / Du vermiſcheſt vnd verwickelſt es aber 
deinem brauch nach / ſchalckhafftiger Weiß / dermaſſen vn 
der die falſchen vnd erdichten Zůlagen / daß ſich der Teuffel 
meines Erachtens / der H. Schꝛifft wider Chꝛiſtum den Match. . 

Autorn ya nit ſchalckhafftiger gebraucht / als du | 
dich diſer bekanntlichen Ding wider dife Perfonengebzau: "+ 

2 | Mn cheſt / 
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Bi. cheſt / Er hat auch kein vergifftern Schluß darauf gezogẽ / 
| 0 welches deſto augenſcheinlicher darzuthun / woͤllen wir 
Stuck für Stuck ordenlich erleuttern. 
0 2242. Vnd daß du für das erſt in dem Edict ſagſt / die Se⸗ 
e minaria ſeyen dahin angeſehen / daß die Jüngling nach vol⸗ 
00 lendten Studiis heymlich wider in Engellandt kommen ſol⸗ 
len / ſeind wir nit in Abꝛed / Dan darumb ziehen ſie auß En⸗ 
gellandt auß / daß fie wider hinein kommen wöllen/onnd 
| darumb kommen fie heymlich / daß jhꝛ jhnen offentlich zu 
loan 7. Fommen nit geſtattet. Jeſus aber (ſpꝛicht Johannes) iſt gen 
1 Dieruſalem hinauff geſtigen / nit offenlich / ſonder als heym⸗ 
ae lich / vnd anderſtwo: Jeſus aber wandlet ferꝛner nit offenes 
daa. lich vnder den Juden / dann fiefuchten hn vmbzubꝛingen. 
"| Alſo bekennen wir weyter diſen Anhang / daß die Prieſter / 
fo wider in Engellandt kom̃en / groſſen Gewalt vom Pabſt 
haben / Dann es doͤrffen keine Prieſter bey euch ſeyn / ohn 
Gutheiſſen deß jenigen / den wir für das Haupt vnd Voꝛſte⸗ 
her der Catholiſchen Kirchen auff Erden erkennen. Vil we⸗ 
niger kan jhnen ohne ſolch Gutheiſſen / einiger Gewalt oder 
luriſdiction eingeraumbt werden / das Prieſterlich Ampt 
zuuerꝛichten / die Seelen der Menſchen zubinden oder auff 
zuloͤſen / Dann wir wiſſen / daß von vnſer / der Prieſter w⸗ 
| gen / der Herꝛ fürnemlich dem Petro / vnnd durch jhne / den 
Marik i. vberigen geſagt hat: Dir würd ich geben die Schlüſſel den 
Himmel / vnd was du binden wirdſt auff Erden / das wirdt 
Hi auch im Himmel gebunden fein / vnnd was du aufflöfen 7 
W wirdſt auff Erden / das wirdt auch in dem Himmel auffge⸗ 
„ loͤßt ſeyn. Dermaſſen / daß alles / was jhꝛ wider diſen Bi⸗ 
wi. | ſchofflichen Gewalt Petri / auß ewrem Koͤnigklichen Ge⸗ 
Bi walt(welchernimmermeb: Biſchofflich ſeyn kan) auffrich⸗ 
D tet / dichtet / gaucklet / lauter vnbillich / vnrechtmaͤßig / fun: 
e dig / nichtig Ding iſt. 8 


eh N 243. Wie 


wider den Pabſt vnd Spanier, 163 
243. Wie wir nun gern geſtehn / daß vnſere Prieſter heym⸗ 
lich zu euch kommẽ / mit habendem Gewalt vom Roͤmiſchen 
Pabſt / vnnd gnugſamer Inſtruction, jhꝛe Landsleuth von 
den verderblichen Ketzereyen vnd Sünden zu dem wahꝛen 
Gottes dienſt ʒuweyſen / vnd in den Schoß der allgemeinen 
Kirchen auffz unemmen / Alſo widerſprechen wir / daß fol; 
ches zu einiger Empoͤꝛung angeſehen ſey / du woͤlleſt es dañ 
von der heiligen Empoͤrung verſtehen / von welcher Chri⸗ 
ſtus der Herꝛ geſpꝛochen: Er ſey nicht kommen Frid zuſen Mattb. 16. 
den / ſonder das Schwerdt / vñ abzuſoͤndern den Menſchen 
wider ſeinen Vatter / vnd die Tochter wider jr Mutter ( vnd 
auß einer vnzweiffenlichen Nachfolg / auch wider jhꝛ Herꝛ⸗ 
ſchafft) wann es die Ehꝛ Gottes alſo erfoꝛdert / Dann diſe 
Empoͤrung iſt vil beſſer als einiger Frid / nit allein der gott⸗ 
loſen ( welcher vor der Goͤttlichen Mayeſtet gar ein Grewel 


iſt) ſonder auch der gerechten in diſem Leben. Derowegen 9 


melde der Herꝛ bey dem H. Luca zuuoꝛderſt: Ich bin kom̃en Luer 
ein dewer auff die Erden zuſenden / vnd was wil ich anders / 

dan daß es angezündt werde! Vnd erklaͤrt gleich darauff die 
heylſame Wirckung diſes Sewers : Meynt jhꝛ / daß ich kom⸗ 

men ſey / rid zuſenden auff Erden / darzu ſag ich nein / ſon 


der Swytracht / Dann von nun an werden fünff inn einem 


Hauß zwyſpaͤltig ſeyn / drey wider zwen / vnnd zwen wider 1 


drey. Es wirdt ſich der Vatter ſetzen wider den Sohn / vnnd 

der Sohn wider den Vatter / Die Mutter wider die Toch⸗ 
ter / vnd die Tochter wider die Mutter / die Schwiger wider 

die Schnur / vnd die Schnur wider die Schwiger. Vnd ein 
kleins darnach ſpꝛicht er noch ernſtlicher vnd wunderbarli⸗ 
cher: Wann einer nit haſſet fein Vatter vnd Mutter / Rin Tue. .. 


der / Bruder vnd Schweſtern / von meinetwegen / der kan 1 


nicht mein Juͤnger ſeyn. 
244. Alſo iſt dann / Cecili, ein Empoͤꝛung / wann dir je diß 
Woꝛt zubꝛauchen ſo wol geliebt / die an jhꝛ ſelbs e 
e •hm ond 
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vnd heylſam: Es iſt etwan ein Abſonderung vnd Spaltung 
fürtraͤglich vnd nothwendig / ein Vneinigkeit / ſo durch den 
Mundt deß Herꝛn gelobt / vñ ein Haß / der durch jhne ernſt⸗ 
lich gebotten wirdt. Es iſt ein Widerſetzung / ein Rebellion / 
ein Vngehoꝛſam (wann mans anderſt mit diſem Namen 
nennen mag) nit allein wider die Politiſche Obꝛigkeit / ſon⸗ 
der wider Vatter vnnd Mutter / die Gott mit ſeinem Woꝛt 
geheiliget hat / auß welchem die Apoſtel den Oberſten der 


A org. Juden geantwoꝛt haben: Es gebürt ſich mehr Gott zuge⸗ 


hoꝛſamen als den Menſchen. Auß welcher der ander vnder 
2. Mach. 7. den Machabeern / dem Koͤnig Antiocho / als er jhm etwas 
wider ſein Religion gebotten / mit heller Stim̃ geantwoꝛtet 
hat (wie die H. Schꝛifft bezeugt) Ich wils nicht thun / und 
auß welcher die drey Hebꝛeiſchen Knaben / bey den Chal 7 
deern jhꝛem Roͤnig Nabuchodonoſoꝛ / der jhnen auch ſolche 
Ding gebotte / mit gleicher dreyheit vnd Standthafftigkeit 
Dan.. geſagt haben: Es gebürt ſich nit / daß wir dir hierüber ant 
ö woꝛt geben / Als hielten ſie jhne keiner Antwoꝛt würdig / wo 
er etwas vngebürlichs wider die Religion gebotte / zuge⸗ 
ſchweigen / daß ſie jhme wider Gott gehoꝛchten. 5 

245. Wann du nun diſen Vngehoꝛſam verſteheſt / Cecil, 
diſen Swytracht / diſe Empoͤrung / wie du ſie dañ verſteheſt T 

fo bekenn ich / daß dir vnſere Prieſter vngehoꝛſam ſeind / vnd 
jederzeit ſeyn werden / jha auch ſeyn ſollen / damit fie Gott 
gehorſam ſeyen / Ich bekenne / daß fie ewrem Willen wider 
ſtreben / ſich gegen demſelbigen ſetzen vnnd auffleinen / da⸗ 
mit ſie rid vnd Einigkeit mit Gott haben / vnd ſeinegeho : 
ſame Vnderthanen bleiben / vnd je mehꝛ du ſie deſſen beſchul⸗ 
digeſt / je mehr ſie frolocken / je mehr du jhnen droͤweſt / je ke; 
cker werden ſie / je ſchaͤrpffer du fie verfolgeſt / je heiliger ſeind 

ſie / vnd jegrimmiger du ſie vmbbꝛingeſt / je groͤſſer iſt jr Glo⸗ 

ri / diß allein / ſag ich / ſey ein haͤßige / verbitterte Lugin / dein 
Gedicht / vnd nit die wahꝛe Geſchicht / daß du darzu . 
ie 


wider den Pabſt vnd Spanier: 169 

Sie thun ſolches auff die Vertroͤſtung vnd Hoffnung / weiß 

nit was für eines Hiſpaniſchen Einfalls / auff daß fie ſich 

mit den Haab vnd Gůtern / der guten vnd getrewen Vnder⸗ 
thanen bereichen / welches eben ſo wahꝛ vnnd gegründt / als 
das / ſo die falſchen Hebꝛeer wider Chꝛiſtum den HErin ge: 
klagt / da ſie ſagten: Diſen haben wir ergriffen / daß er vnſer Luc» 
Volck verfůhꝛt / vnd dem Keyſer den Tribut zugeben ver; 
botten hat. en e Non 

246. Daß aber hernach volgt / iſt ein rechte Calumnia, da 
gleichwol etwas wahꝛes zum Schein mit eingeſpickt / Aber 

ſonſt alles mit ſamb vnzahlbarlich vil Luginen vnnd fal⸗ 
ſchen Gedichten angefüllt iſt / Nemblich / daß in dem Edict 
geſetzt wirdt / von den Pflichten vnd Sacramenten / darmit 

die Catholiſchen Engellaͤnder verbunden werden. Item / 

von den Indulgentzen vnd Excommunicationen / die vnſe⸗ 
re Prieſter su ſolchem End mit ſich bꝛingen ſollen. Dan fürs 
erſt / iſt der pur lautter Vngrundt / daß einig Jurament von 

den jenigen erfoꝛdert / oder auffgenommen werde / die ſich in 
Engellandt wider zu der Einigkeit der Catholiſchen Rir; 

chen begeben / Ob wol nicht weniger / daß es rechtmaͤßiger 
Weiß / vnd nach vhꝛaltem Gebꝛauch der Nirchen / in Auff⸗ 
nemmung der Retzer vnnd Schiſmatiſchen / wann es für 
nothwendig geacht wirdt / geſchehen mag. So vil aber für 

das ander die Sacrament belangt / geſteht man allein ſovil / 

daß ein jeder / der ein Sacrament der Kirchen empfangt / 
dardurch verbunden wirdt / dem Glauben vnnd Gebotten 

der jhenigen Kirchen zuvolgen / dero Sacrament er em: 
pfangt / welches im Tauff erſtlich verſpꝛochen / vnnd in Em⸗ 
pfahung vnnd Sreguentation der andern Sacrament be 
ſtettigt wirdt / vnd iſt nit ohne / daß vnſere Prieſter nimmer 
mehꝛeinig Sacrament der Catholiſchen Kirchen / ſonder⸗ 
lich aber der Abſolution vnnd Communion auß eigenem 
Willen jemands in es eepens ehen wer; 
* den / 
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den / von dem ſie vermeynen / daß er den Catholiſchen Glau⸗ 
ben verlaſſen oder verlaugnen werde. Das iſt aber / wie ge⸗ 
meldt / kein Eyd / vil weniger iſt wahr / daß durch diſe Sa; 
crament der Gehoꝛſam / ſo die Vnderthanen in Politiſchen 


Sachen der Königin zuleiſten ſchuldig / auffgehebt / oder 
auff den Roͤmiſchen Pabſt oder Koͤnig auß Hiſpania vers 


wendt werde / vnnd dichtet Cecilius diſe Lugin von freyen 
Stucken zu Verunglimpffung der vnſeren / ohne das ſolch 
Gedicht / durch einiges Prieſters oder anderer Catholiſchen 
Perſonen gütliche oder auch peinliche Bekandtnuß jemals 
beſtettigt ſeye woꝛden. 

247. Was auch von dem Ablaß vnd Excommunication 
fürgebꝛacht wirdt / iſt wol zum theil wahꝛ / aber doch meh⸗ 
vers theils gefaͤlſcht / Dann wir bekennen / es ſtehen beyde in 


der Catholiſchen Kirchen on deß Oberſten Hirten Macht / 
die gehoꝛſamen Kinder zutroͤſten / vnd die widerſpenſtigen 


zuſtraffen. Daß ſich aber die Engliſchen Prieſter / dero zu 
dem / in dem Edict angezognem End gebꝛauchẽ / iſt ein offen⸗ 
bare Lugen / ſondern haben ſich die Prieſter trewhertziger 
Meynung / vnd nit ohne groſſen / der Eliſabetha Nutz / dahin 
bearbeitet / dz ohngefahꝛ voꝛ zwoͤlff Jarn / die Puͤbſtiſche Vr⸗ 
theil / darinn die Roͤnigin Excommuniciert vnd abgeſetzt / 
auch den Vnderthanen bey hoͤchſter geiſtlicher Straff ge⸗ 
botten woꝛden / jhꝛ weyter keinen Gehoꝛſam zuleiſten / durch 
ein Erleutterung / ſo die Paͤbſt ſelber darüber außgehen laſ⸗ 
ſen / gemildert woꝛden / welche Milderung deß Inhalts iſt: 


Daß den Engellaͤndiſchen Vnderthanen / vnangeſehen / deß 


außgangenen Mandats / in Anſehung jetziger Beſchaffen 


heit der Sachen / erlaubt ſeyn ſolle / ohne Verletzung jhres 
Gewiſſens / der Koͤnigin / in allen Politiſchen Sachen / wie 


hieuoꝛ / vnderthaͤnig vnd gehoꝛſam zuſeyn / Wann fie allein 


in den Geiſtlichen on Göttlichen Sachen / die das Gewiſſen 


vnd die Religion antreffen / der Rirchen on hem Obiſten 


wider den Pabſt vnd Spanter. 167 
Hirten / gebürende Reuerentz darneben erweiſen / welche jh⸗ 
nen / weil fie durch das Goͤttliche Recht eingeſetzt / auß Eeis 
nem menſchlichem Gewalt benommen kan werden. 
248. Diſen Vnderſchied vnd Moderation haben alſo vn⸗ 
ſere Prieſter in Soꝛtſetzung jhꝛes Beruffs / welcher auff der 
Seelen Seligkeit geht / gehalten / daß ſie die Catholiſchen in 
Politiſchen vnd ſolchen Sachen / die dem koͤnigklichen Ge⸗ 
walt vnderworffen ſeind / zu allem Gehoꝛſam vnnd Vnder⸗ 
thaͤnigkeit gewiſen / vnnd ſolchen auch jhres theils trewlich 
gelaißt / die Geiſtlichen vnnd Gewiſſens Sachen aber / dem 
Hirten der Seelen vnd Statthalter Chꝛiſti voꝛbehalten / in 
dem ſie dem Befelch Chꝛiſti deß Herꝛn ein genuͤgen gethan / Martha 
der da gebeut / man ſoll dem Reyſer geben was deß Reyfers 
iſt / vnd Gott was Gottes iſt. | 
249. Vnd kan niemandt in Abred ſeyn / daß vnſere Prie⸗ 
ſter ſolches vnuerbꝛüchig gehalten / Dann ſovil dero bißher 
gefangen woꝛden / haben es alle einhellig bezeugt / vñ vil der 
Martyrer / wañ ſie gleich in dem Puncten jhres Todts von 
jhꝛen Widerſachern vnnd Todtſchlaͤgern vber diſen Articul 
befragt worden / offentlich bekennt vnd beſtettigt / ſie haben 
jederzeit gelehꝛt / vnd vermant / glaubt vnnd ſelbs gehalten / 
daß man der Koͤnigin in Politiſchen Sachen allen Gehoꝛ⸗ 
ne Sürſten vñ Herꝛn / vermoͤg der Paͤbſtiſchen 

eclaration vnd Außlegung / laiſten ſolle. 

250. Weil nun ſolcher Fürſtliche oð Koͤnigkliche Gewalt / 
wie auch entgegen der Vnderthanen Gehoꝛſam ſo groß iſt / 
als jmmer einem Chꝛiſtenmenſchen der weltliche Obꝛigkeit 
zuerweiſen erlaubt / vnd nit allein alle andere Chꝛiſtliche Po? 
tentaten wie mächtige Monarchen fie gleich feyen) darmit 
heutigs Tags vergnuͤgt / auch zu jederzeit / nemblich aber die 
Roͤnig / ſo mit hoͤchſtem Rhum vn Mayeſtet in Engelland 
regiert haben / vergnuͤgt geweſẽn ſeind. Sonder auch in den 
Jud iſchen vnd Heydniſchen n diſer e 
18 j vn 
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168 Die Martyrer in Engellandt 
vnd Diſtinction geſtatt woꝛden / daß der Geiſtliche vñ Welt⸗ 
liche Gewalt von einander abgeſoͤndert ſeyen / weil (ſprich 
ich) dem alſo iſt / vnd diſe zwen Gewuͤlt auß Eingeben d Na⸗ 
tur / Goͤttlicher Anoꝛdnung / vñ zu allen Zeiten gehaltenem 
Brauch nach / von einander abgeſoͤndert. Wañ jetz o die Eli 
ſabetha wider altes Herkommen / vnd aller anderer Poten⸗ 
taten Exempel / wider Recht vñ Billichkeit / wider der See 
len Heil / vnd wider das kundtbare Gebott Gottes vnd der 
Kirchen / beede diſe Gewaͤlt / gewaltthaͤtiger Weiß zu fi) 

ziehen / vnd von den Vnderthanen erzwingen wil / So iſt nit 

der Vnderthanen Abfall vnd Rebellion / ſonder jr Vbermut 
vnnd Præſumption zubeſchuldigen / daß jhꝛ ſo vngebürliche 

Begern verweigert werden. Was ſie aber diſer Vrſachẽ halb 

wider jhꝛe getreweſte Vnderthanen für einen Gꝛewel vbe / iſt 

auß volgendem Theil deß Edicts / den wir jetzo für die Hand 

nemmen woͤllen / ʒuerkennen. RR I 


BEER 


re 


Der vierte Yheil. 
Die Woꝛt deß Ediets. 
2 RS Nd ob wol dergleichen Paͤbſtliche Pꝛa⸗ 


c ticken ſchon lang her bey uns im Werd ge 
weßt / ſo haben wir ſie doch durch ſtrenge 8 
„ cution / der wider ſolche Rebellẽ lautenden Be; 
»» ſatz etlicher maſſen verhindert / welche doch allein wider die 
Verꝛaͤtherey vnd Laſter beleydigter Mayeſtet / vnd gar wi⸗ 
der keinen Articul der Religion angeſehen / wie ſhꝛe Goͤnner 
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werden verantwortet. . 169 


zu vermaͤntlung jhꝛer Handlung die Ceuth gern bereden 


wolten / welches doch hierdurch offentlich widerlegt wirdt / 


daß ie in den Peinlichen / wider fie angeſtellten Pꝛoceſſen / 
einiger anderer Vꝛſach halb weder verklagt / noch verur⸗ 


theilt oder gericht werden / als daß ſie die hoͤchſte Mayeſtet « 
verletzt / vnd vnder anderm bekennen / wann der Pabſt wid 


vns vñ vnſer Religion ein Kriegßheer ſchicket / ſo wolten ſie _ 


demſelbigen anhangen / vnd ſich auff ſein Seitten begeben. 
Ferxer iſt auch diß ein klarer Beweiß / daß jhꝛer keiner von 
der Religion wegen gericht werd / daß vil ſtattlicher Leuch 
in vnſerm Königreich zufinden / die wiſſentlich ein andere / 
vnd der vnſern widerwertige Religion halten / ohne daß ſie 
derowegen am Leben / ligendem oder fahꝛendem Gut / oder 
an jhꝛer reyheit geſtrafft werden. Allein daß fie ein gewiſſe⸗ 
ſumma Gelts bezahlen / ſam zu einer Straff für die Zeit / da 
eich vnſere Kirchen zubeſuchen verweigern / welche vnſer « 
Weiß zu pꝛocediern / das Geſchꝛey vnd Schmachſchꝛifften « 
fo vnſer Landsflüchtige anderſtwo auß ſpꝛengen / Sonnen: « 
klar widerlegt. | | | 64 

Deſſen aber vnangeſehen / ſeind wir gründlich berichtet / 
das etlich Voꝛſteher / deren Winckel vnd Neſter / welche vn⸗ 
ſere Rebellen Seminaria oder Jeſuitiſche Collegia nennen « 
newlicher Zeit den Koͤnig auß Hiſpania abermal beredt⸗ 
haben. Ob es wol hieuoꝛ der groſſenloiſpaniſchen widervns⸗ 
außgerüſten Armada mißlungen / ſo wurde er doch / wann er 
noch ein Verſuchen thet / vil tauſent gerüſter Mann (wie ſie « 
zu jhꝛem Voꝛtheil die rechnung machen / in der Inſul finden / 


die ſich zu ſeinem Heer / wann es einmal ans Land keme // 


ſchlůgen / Vnd ob gleich der Koͤnig / aller Vernunfft nach « 
vnd auff die vor der Zeit gemachte Pꝛob / kein dergleichen « 
Hoffnung / ſein Rriegßuolck in Engelland zuſchicken / ſich « 
bewegen ſolte laſſen / ſo iſt er doch mit diſen falſchen Vertroͤ⸗ « 
ſtungen vnd Infoꝛmationen angereist woꝛden. Welche In⸗ « 
8 „„ i foꝛma⸗ 
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170 Die Martyrer in Engelland e 
„» foꝛmationen jhme dem Koͤnig auß Hiſpania fürnemblich 
„ durch einen Scholarn mit namen Perfonius, der ſich fein 
„Beichtuatter zuſein anmaßt / vnd demPabſt zu Rom / durch 
„ einen andern Scholarn mit namẽ Alanus, der albereit feiner 
„ wider uns geůͤbter Verꝛaͤtherey halb / den Cardinal Hůt er⸗ 
„ langt hat / gegeben werden / Diſe zwen haben ſolchen Poten⸗ 
, taten ein lange Verzeichnuß deren Perſonen vberꝛeicht / die 
„» jhꝛer Faction ſeyen / ſonderlich an den Meergrenitzen vnſers 
„ Lands / vnd gewißlich dem Hiſpaniſchen Rriegßuolck auff 
„ fein anlenden alle Hülff vnnd Beyſtand erweiſen werden / 
„Wiewol nun der Pabſt vnd der König leichtlich verſtehn / 
„ daß der mehꝛer theil deffen / fo jhnen diſe Ceuth einblaſen 
, falſch iſt / Jedoch dieweil fie erkennen / das diſe Seminari⸗ ; 
„ ſten Pfaffen vnd Jeſuiter zu jrem Gottloſen Voꝛhaben / vnd 
„ das Volck fo mit ſhnen vereinigt iſt / in feiner verderblichen 
„ Beſtaͤndigkeit zuerhalten taugenlich / haben ſie dero newli⸗ 
„ cher deit / das iſt ſeid ro. oder 12. Monat herwarts / heimb⸗ 
„ lich hieher in Engelland nit wenig geſchickt / jhꝛen Bundsge⸗ 


, noſſen anzuzeigen / Der Konig ſey gentzlich entſchloſſen (wie 


„ wir von etlichen auß jhꝛer Geſellſchafft fo wir ergriffen / er⸗ 
„ fahꝛen habẽ) das künfftig Jar mit feiner e Macht / 
„ noch ein Verſůchen wider Engelland zuthun. ieweil aber 
„ etlich der Verſtaͤndigſten vnder deß Roͤnigs Raͤthen dar für 
„ halten / man werde hierdurch nichts verꝛichten moͤgen / Alſo 
„ hat der Koͤnig bedacht / wann er wider vns nichts verꝛich⸗ 
te / ſo ſey jhm doch diſe Armada wider Franckreich⸗ Nider⸗ 
land oder Schotten ( dahin auch ein Theil der Zucht auß 

„ diſen Seminariten geſchickt woꝛden)zugebꝛau⸗ 

A \ chen nit vnfuͤglich / ꝛc. 


ar A 
Antwort. 
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Antwoꝛt. | 
Iſer gantze Theil deß Edicts / beſteht / wie menig⸗ 
lich erkennt / fürnemblich in zweyen Haubtpun⸗ 
ccten / dero das erſt dahin geht / das den treffenli⸗ 
aß he Martyrern Chꝛiſti / die Gottloſer Weiß durch 
die Eliſabetham ſamb taͤglich hingerichtet werden / das Lob 
der Marter entzogen werd. Das ander begreifft etlich gantz 
vngereimbte Gedicht / wider den Alanum vnnd Perſonium, 
die wir vber ein kleins auß fuͤhꝛlich widerlegen woͤllen. | 
251. Vnnd fürs erſt volgen diſe Engliſche Caluiniſtenn 
jhꝛen Voꝛaͤltern / den vꝛalten Verfolgern / Retzern vnd Apo⸗ 
ſtaten augenſcheinlich nach / dero Eigenſchafft jederzeit ge⸗ 
weſt iſt / die Catholiſchen / ſo ſie vmbgebꝛacht hetten / vmb jhꝛ 
erlangte Ehꝛ zu neiden / Alſo das ſie / ob ſie die wol auß Boß⸗ 
heit vmbgebꝛacht / dannoch allen Sleiß fürgewendt / die Vꝛ⸗ 
ſach jhꝛes Tods / auß Neid zuuerbergen vnd zuuermaͤntlen. | 
Alſo ſchꝛeibt der H. Hilarius von dem tyranniſchen Keyſer Eil. lib. de 
Conſtante, welchen er derowegen ein betrüglichen Verfol⸗ ans 
ger / vnd ärger als den Neronem vnd Decium nennt / Sol; 


ches bezeugt auch der hochheilig Nazianzenus von dem Iulia- 1 1 N 
Ox. I. in lul, 7 


no Apoſtata mit diſen Woꝛten: Es wuͤtet der grewliche Rey; 
fer (ſpꝛicht er) wider vns / Vnnd damit wir die Ehꝛ ſo den 
Martyrern angethon zuwerden pflegt / nit erlangten (dan 
er dieſelbig den Chꝛiſten nit gonnet) iſt diß ſein erſte Runſt 
geweſt / daß die ſo von Chꝛiſti wegen lidten / als Vbelthaͤter 
gepeiniget wurden. Vnd an einem andern Ort: Das (ſpꝛicht 
er) befleißt ſich der Apoſtata, daß er Gewalt bꝛauch / vnd thue 
nit dergleichen / daß wir gemartert werden / vnd darneben 
die Ehꝛ fo denen die vmb Chꝛiſti willen leiden / angethon 
wirdt / nit erlangen. O ein groſſe Thoꝛheit deß Menſchen. 
Bißher Nazianzenus. 5 I 
252. Es moͤcht ſich aber etwan einer verwundern / 1 
a f umb 


— een 


Die Martyrer in Engelland 
umb der hochuerſtaͤndig vnd gelehꝛt Gregorius ſo eben die 
Thoꝛheit / vnd nit vil mehꝛ die Boßheit / G ottloſigkeit / oder 


Spitzfindigkeit deß luliani anziehe / da ich doch nit zweifle 


der Apoftata hab ſolches auß einem ſpitzfindigen Liſt vnnd 
Betrug gethon. Damit man aber verſtehe / wie warhafftig 
der Apoſtel die dürſichtigkeit dep Sleif ch / ein Thoꝛheit geneñt 
hab / hat der Mann Gottes / deß Iuliani vberauß geſchmitzte 
Weiß / in der er für andere Verfolger einen Rhum geſucht / 
ein ſonderbare groſſe Thoꝛheit deß Menſchen nennen woͤl⸗ 
len / dardurch er nit allein vor Gott vnd den Englen / ſonder 
auch voꝛ den Menſchen zu ſpott werde. Dann was iſt vnge⸗ 
reimbter / ſpoͤttlicher oder lächerlicher / als das ein Herꝛ⸗ 
ſchafft oder Obꝛigkeit / daß jenig fo fie offentlich vor menig⸗ 
klich begehet / vertuſchen / oder mit geſchmuckten Woꝛten 
vmbkehꝛen wil: Wer hat voꝛ Jaren nit gewiß / das die Chꝛi⸗ 


ſten / welche Iulianus vmbbꝛingen laſſſ en / allein darumb gelit⸗ 


ten haben / daß ſie Chꝛiſten geweſt / vnd das ſie ſonſt in hoͤch⸗ 
ſten Ehꝛen hetten ſitzen moͤgen: wer weiſt nicht das heutigs 
tags die Catholiſchen von der Eliſabetha vnd dem Cecilio 
darumb vmbgebꝛacht werden / das ſie Catholiſch ſeind / vnd 
das jnen nit allein die Erledigung / ſonder noch darzu groſſe 
Gaben angebotten werden / wann ſie Ketzer fein woͤllen x 
warumb verbirgt es dann der Cecilius? warumb laugnen 


ſie darfür? Nur darumb damit ſie jhꝛ Thoꝛheit an den Cag 


geben / vnd doppelte Schmach erlangen der Gottloſigkeit 
im Toͤdten vnd 5 vnuerſchaͤmbten weiß im Verlaugnenn. 
253. Es erſcheint auch die groſſe Thorbeit ſolches Begin: 
nens auß diſem / daß ſie der Martyrer Gloꝛi / ſo ſie mit diſen 
Griffen zuuerduncklen vermeinen/ nnr noch heller vnnd 
glantzender machen / welches der H. Geiſt langſt voꝛgeſagt / 
da er von dem Todt deß Gerechten geſchꝛiben : Da man ihn 
mit Argliſt hindergieng / halff jhm der Herꝛ vnd macht ihn 
ehꝛlich. Als wolt er ſagen diſer Argliſt hab jhm ſein a ge⸗ 
1 mehꝛt / 


— 


| werden verantſwoꝛtet. 173 
mehꝛt. Vnd vber ein kleins ſpꝛicht er noch klarer: Vnd er hat 
alle die zu Lugnern gemacht / die jhn bemaͤhligt haben / vnd 
hat jhme ein ewige Klarheit geben / darmit jhne der Verfol⸗ 
ger ſchmaͤchlich zu beſchmeiſſen vermeint hat. 


254. Diſe ſo alte vnd ellende Thoꝛheit / haben dannoch die 


Verfolger in Engelland mit hoͤchſtem Argliſt vnd Fleiß ins 
Werck ſetzen woͤllen / daß ſie nemblich gantz vnuerſchaͤmbter 
Weiß fürgeben / es begegne den jenigen / von der Religion 
wegen kein leid / die ſte doch offentlich von deß Catholiſchen 

Glaubens wegen toͤdten. Vnd diß wirdt nicht allein in der 
Koͤnigin Edicten vilfeltig betheurt / ſonder es wirdt auch 


in einem gedꝛuckten Buch (fo menigklichs Vermutten nach / 
der Cecilius gemacht / vnnd luſtitia Britannica intituliert) la- 
cherlicher Weiß beſtritten / welches auch der hochwürdigiſt 1 
Cardinal Alanus, voꝛ etlich Jarẽ / mit ſolcher Geſchickligkeit / Kamen. 
Anglos. 


Grauitet / vnd ſattem Grund widerlegt / vnd die darinn ver; 
faßte Luginen / dermaſſen gereuttert hat / das die Ketzer in 
Engelland ſelber vermeint / es werde der Autor deſſelbigen / 
durch die offenbare Warheit dermaſſen geſchweigt woꝛden 
ſeyn / daß er ſich ſchaͤmen werd einig Woꝛt mehꝛ darüber sur 
melden / Dieweil ich aber das Widerſpil jetzo erfahꝛ / vnd ſt⸗ 
he / daß er eben daſſelbig Lied widerumb sufingen anfangt / 


ſo wil ich jhme für diſe fein Thoꝛheit ein ſolchen Lohn geben 


daß jhne die gantze Chꝛiſtenheit / für den vnuerſchambtiſten 
Menſchen / der meines vermutens jemalen auff Erden kom⸗ 
men / erkennen ſolle. | 

255. u ſolchem End hat man ſich zuerinnern / was das 


Edict (deſſen Cecilius ſelb der Concipiſt vnnd Meiſter iſt) 


anfangs diſes Theils meldt / Nemblich die Catholiſche wer 
den von keines Articuls der Religion wegen / heutigs tags 


in Engelland geſtraffr. Was koͤndte man klarer / außdꝛu⸗ 
ckemlicher vnnd deutlichers fagen? Eben diſes aber wirdt 
noch weitleuffiger in dem obbenanten Er der luſtitia 


| Britan- 


* 
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Britannica betheuret / welches / wie gemeldt / eintweder von 
dem Cecilio ſelber / oder doch auß feinem Beuelch vnd Gut⸗ 
heiſſen / wie menigklich darfür helt / geſchꝛiben / außgangen / 
vnd in mehꝛerley Spꝛachen transferiert iſt woꝛden. 


De luſiitia 256. Diſes Buchs vorhaben iſt / wie der Anfang lautet / 


» Hörlich zuerweiſen / daß von der Roͤmiſchen Religion vnnd 
Ceremonien wegen / niemand in lebens Gefahꝛ geſetzt werd / 
ob gleich die Widerſacher weit ein anders boßhafftiger weiß 
„ außbꝛeitten. Vnnd vber wenig Bletter ſteht: Es werde in 
Engelland von wegen widerwertiger Opinion in der Reli⸗ 
» gion niemandt geblagt / oder mit der Bezicht beleidigter 
„Mayeſtet angefochten / vnnd pflege keines Menſchen Ge; 
» wiſſen von wegen widerwertiger Meinung betrangt / oder 
» erfoꝛſcht zu werden. Vnd abermals vber ein kleins: Es wirdt 
kein Inquiſition vber die Gewiſſen der Catholiſchen ange; 
>» ſtellt / dardurch ſie in die Gefahꝛ der peinlichẽ Rechten moͤch⸗ 
ten geſetzt werden / Alſo das bißher niemandt der Religion 
halber in lebens Gefahr kommen / ſonder ſo lang man dem 
Geſatz der Natur ein genuͤgen gethan / hat ein jeder frey fü 
cher leben mögen, Vnd noch weiter nach etlich Exempeln: 
Es iſt klar ( ſpꝛicht er) das vil Layen auff die Paͤbſtiſch ſeit⸗ 


ten gebꝛacht / vnnd doch dero keiner vmb Leib oder Gut iſt 


» angezogen worden. a mn 
257. Siſheſt du nun Chꝛiſtlicher Leſer / wie kecklich vnnd 
beſtaͤndig der Cecilius diſe ding ſchꝛeibe? Wann du aber 
fragſt / was bedeut dann das groſſe Mengen der Catholi⸗ 
ſchen vnd der Pꝛieſter dauon man ſamb taͤglich auß Engel⸗ 


land vernimbt / ſo verantwoꝛtet er es leichtlich mit diſen wo: 


» ten: Sie werden (ſpꝛicht er) nit der Religion / nit deß Gewiſ⸗ 
» ſens / nit deß Pabſts Primat (wie man gleichwol mehꝛers 
„ theils / aber ohne Grund außgibt) ſonder der verletzten 


„ Mayeſtet / vnd Gottloſen Verꝛaͤtherey halb verklagt. Vnd 


„ an einem andern Ort: Diſe werden für ſchuldig angegeben / 
u | | nit 
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nit von wegen der Bucher / nit von wegen der Schꝛifften / nit 


von wegen jhꝛer Manier ʒu betten / nit von wegen jrer Feyr⸗ 


taͤg / nit von wegen der Roͤmiſchen Kirchen Ceremonien / ſie 


moͤgen ſich nennen laſſen wie ſie woͤllen / Studenten / Semi 


nariſten / Prieſter / Jeſuiter / Paͤbſtler / es gibt keinen ſtreit / 


Dann weder der Nam / noch das Kleid hat jhnen einigen 
Schaden nicht gethon / ſonder allein das ſie das Volck zur 


Meuterey auffgewiglet habẽ. Vñ letztlich noch an einem an⸗ bag za. 


dern Ort / da er von den newlich vm̃gebꝛachten Martyrern 
handlet / ſpꝛicht er VWañ man Mißhandlungen vnd Pꝛoceß 
der jenigen die newlicher Zeit geſtoꝛben vnd gericht worden « 


& 54. 


ſeind / durchſuchen wil / ſo kan man eigentlich verſtehn / daß 


ſie nit deß Gottsdienſts / der Ceremonien oder der Religion 
halben beklagt woꝛden. Es iſt lauter vnd klar (ſpꝛich ich)das « 


vnſer Königin nicht erſt jetzo ſolche ding von der Religion 


oder Paͤbſtiſchen Monarchia wegen gethon / allweil ſeid jhꝛ 
Moayeſtet zur regierung kom̃en / keinem von ſolcher Vꝛſach « 
wegen das leben genommen woꝛden / ſonder von wegen deß⸗ 
abſcheulichen Laſters beleidigter Mayeſtet / vnd der Ver: 
. Diß ſein aber lauter vnuerſchaͤmbte Lugen vnnd 
edicht. | 
258. Solches zuerweiſen / woͤllen wir in der Widerlegung 
von zweyerley Perſonen handlen. Erſtlich von den Layen 


von welchen Cecilius durchauß laugnet / daß ſte bißher in 


Engelland einige Gefahꝛ an Leib oder Gut / der Roͤmiſchen 
Religion halber außgeſtanden / darnach auch von den Pꝛie⸗ 
ſtern / von denen er wol bekeñt daß ſie getoͤdtet woꝛden / aber 
keins wegs vmb der Religion willen. Ich wil aber darthun / 
das beydes grobe Luginen ſeind / vnnd dieweil ich einen ſo 
vermeßnen Widerſacher voꝛ mir hab / wil ich kein andere 


Jeugnuß gebꝛauchen / als die Retzer ſelber / vnd die Gericht | 


liche Actain Engelland. Bat 1 8 
259 Den Anfang wil ich machen mit der Noͤnigin eige⸗ 
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Statt nen Woꝛten in einem Edict / darinn ſie nach Gewonheit zu 


dea d dun. End deß Parlaments oð Landtags im 23. Jar jres Reichs 


no gs ein Perdon general oder gemeine Verzeihung außgehn laſ⸗ 


1 e ſen / außgenommen diejenige / ſo von wegen der Catholiſchen 
m Religion gefangen lagen / vnnd lauten die Woꝛt alſo: Es 


wirdt auch bedingt / das ſich diſer Perdon general keines 
wegs auff die jenige Perſonen erſtrecken / oder ihnen zu gu⸗ 
„ tem kommen moͤg / die auff gegenwertigen Tag / daran der 
letzte Sitz diſes Parlaments gehalten wirdt / in Gefengk⸗ 
„ nuß / oder einiger anderer ſonderbarer Verſtrickung enthal⸗ 
„ ten werden / darum̃ daß ſie eigenſinniger halßſtarꝛiger Weiß 
„ in vnſer Kirchen zugehn / vnd dem Gotts dienſt beyzuwoh⸗ 
„ nen ſich verweigern / oder von einiger anderer Handlung 
„ oder Vꝛſach wegen / fo auß diſer jhꝛer verſtockten Halßſtar⸗ 
„ rigkeit herfleußt / vnd die Religion betrifft / welche allbereit 
„ oꝛdenlicher Weiß beſtettigt iſtwoꝛden. Derowegen ſetzen vnd 
„ oꝛdnen wir / daß alle vnnd jede ſolche Perſonen / die erzelter 
» Vꝛſachen halb in verhafft ſeind / von aller Gutthat diſer all⸗ 
„ gemeinen Gnad vnd Verzeihung außgeſchloſſen ſein ſollen / 
„ ſo lang fiein ihrem Streit vnd Vngehoꝛſam verharꝛen. 
260. Ich bitt den Lefer er wölle doch zu Gemuͤt fuͤhꝛen 
wie viler Luginen Cecilius mit diſem einigen Edict / welches 
er doch gleichs fals ſelberts gerathen vnd angegeben / vber 
wiſen werd? Dann daſteht / die Leuth werden in Gefengk⸗ 
nuß vnd ſonderbarer Verſtrickung enthalten / vnd der Frey⸗ 
heit beraubt / darumb daß fie ſich in die Caluiniſche Kirchen 
zugehn verweigern / welches je (wie das Statut ſelber nit in 
abꝛed) ein Religions ſach iſt. Es wirdt auch bedingt / das 
dergleichen Leuth der allgemeinen Gnad / ſo andern Mi 
vnd Vbelthaͤtern verlihen wirdt / nit genieſſen ſollen. Wels 
ches ja ein vnfelbares Anzeigen / das die Catholiſchen in En⸗ 
gelland ( vnangeſehen wie offt Cecilius darfür gelaugnet) 
nicht allein geſtrafft / ſonder ſchaͤrpffer wider ſie als ee 
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Vbelthaͤtern verfahꝛen wirdt / alleweil ſie von der Gutthat 
vnnd Gnad / die den andern allen gemein iſt / infonderheie 
außgeſchloſſen / vnd außgenommen werden. Ja der Articul 
deß Edicts / ſo wir vnderhanden haben / ob er jhme ſchon ſel⸗ 
ber zuwider ( wie dañ deß Cecilij Brauch) erzwingt / doch eben 
ein ſolches / dann er ſpꝛicht: Es ſeyen vil ſtatlicher Leuth in « 
dem Königreich Engellandt in der Religion der Koͤnigin 
zuwider / ohne daß ſie derowegen weder am Leben / lgendem⸗ 
oder fahꝛendem Gut / geſtrafft / noch der Sreyheit entſetzt 
werden / allein daß ſie ein gewiſſe ſumma Gelts / ſamb zu ei; « 
ner Straff bezalen / für die Zeit / da ſie ſich die Kirchen zube⸗ 
ſuchẽ / verweigern. Auß welchen Woꝛten ſchleußt man / Wan « 
diſe ein ſumma Gelts zur Straff bezalen / ſo werden ſie ja ge⸗ 
ſtrafft / wañ ſte am Gelt geſtrafft / fo wirdt jnen ja dz Gut ge⸗ 
ſchmaͤlert / Wañ ſie in Gefaͤngknuß vñ Verſtrickung enthal⸗ 
ten / vnd der Freyheit beraubt werdẽ / wie wir auß der Koͤni⸗ | 
gin eigenem Statut / ſo diſem jbzem Edict ʒuwider iſt / erwi⸗ 9 
ſen haben / wie beſteht das in diſem Edict / vnd in deß Cecilij 1 
Buch / De lIuſtitia Britannica geſetzt wirdt / Sie werden weð 
an ligendem oder fahꝛendem Gut / noch an jhꝛer Freyheit ge⸗ 
ſtrafft? Ja ſie ſtehen auch diſer Ding aller in keiner Gefahꝛ! 
261. Merckt aber noch einen andern Argliſt / Der Ceci- 1 
Iius ſetzt nit was ſumma Gelts ein jeder bezalen muß / der ſich 
die Caluiniſchen Kirchen inn Engellandt zubeſuchen ver; 9 
weigert / Dann ich glaub / es waͤr jhm leyd / daß ſo groſſe Ty⸗ 1 
ranney bey andern Nationen erſchallen ſolte / weil meines 
Erachtens kein Türck / Perſtaner / Arabier / Moꝛ oder Sci; 9 
tier / jemaln ein ſolch Tribut von feinen Vnderthanen / allen ⁵⁸ 
vmb willen deß Vnderſchieds inn der Religion / gefoꝛdert u 
hat. Dañ ein jeder Catholiſcher / was Geſchlechts / Stands 
vnd Weſens er gleich ſey / keinen e bann er 
vber die ſechtzehen Jar ſeines Alters kommen / muß Mo⸗ 
natlich zweintzig Engliſche Pfunde 5 die 55 
F ii vnd⸗ 
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vndſechtzig Sonnencronen / allein diſes Verbrechens hal 


ben zur Straff geben / daß er ſich in die ketzeriſche Kirchen 
zugehen / verweigert. 8 N 
262. Weitter verſchweigt auch der Cecilius, daß eben diſe / 
ſo ernannte Geltſtraff bezalen / noch nirgent ruͤhwig oder 


E ſicher ſeind / daß fie Gott / jhꝛem Gewiſſen / vnd Catholiſchem 


Brauch nach / dienen moͤgen. Dann wann fie nad) erlegter 


Straff (ich wil alſo ſetzen) ein Meß hoͤꝛen / werden ſie auff 
ein newes geſtrafft / war fie einem Prieſter jhre Sünd beich⸗ 
ten / ſo iſt es ein Laſter der beleydigten Mayeſtet / vnnd alſo 


von den vberigen Articuln der Religion / dero jeder fein for 


derbare Straff auff jhm traͤgt / vnd iſt diſe Stewꝛ der Mo⸗ 


natlichen zweintzig Pfundt allein auff das Außbleiben von 
der Kirchen geſetzt / darbey es aber nit bleibt / ſonder wer ſie 
bezalt / wirdt gemeinigklich auch Befaͤngknußt / vnd ſeiner 


vberigen Haab vnd Guͤter beraubt / Wie dann ſamb vnzal⸗ 


barlich vil Edler Manns vnd Weibsperſonen / mit Namen 
suerneiten waͤren / die vnangeſehen / daß fie ſolche Geltſtraff 
bezalen / dannoch vil Jar her / inn Kerckern / Banden / vnd 
Verſtrickung enthalten werden. Das ſey nun ein klarer Be⸗ 
weiß / wider deß Cecilij vnuerſchambtes Fürgeben. 

263. Ein anders Exempel wil ich auß der offentlichen 
Cronick deß Koͤnigreichs nemmen / Dann der verzweifflete 
Ketzer Holinſedus ſchꝛeibt in dem 1574. Jar feiner Cronick 


» diſe Woꝛt: In dem 16. Jar der Koͤnigin / den 4. Aprilis, an 


5 4 


„dem Palmſontag / ſeind drey fürneme Frawen zu Londra ge 


„ fangen woꝛden / weil ſie jhnen in jhren Haͤuſern Meß halten 


„ laſſen / Nemblich / deß Freyherꝛn Morlæi Haußfraw mit jh⸗ 
„ren Rindern vnd vil andern. Vnd an einem andern Orth 
der Stadt / zu derſelbigen Stund / Guil forda, eines Ritters 
» Wittib mit vil andern namhafften Frawen / vnd aber an ei⸗ 
„nem andern Orth eben zur ſelben Zeit / eines andern Ritters 
„ Haußfraw / mit Namen Bruna, ſampt vil andern / die in jh⸗ 


rem 
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rem Hauß geweßt. Welche alle diſes Verbrechens halben in 


Gefaͤngknuß gelegt / verklagt / vberwiſen / vñ nach Außwei⸗ 
ſung deß Geſatz geſtrafft woꝛden. | 
264. Diſes ſchꝛeibt der Ketzer Holinſedus wider den Lu⸗ 


genhafften Cecilium. Dañ hierauß erſcheint / daß diſen Ed⸗ 


len vnd Wolgeboꝛnen Srawen nachgeſtellt / vnnd weil flein 
ſhꝛen Haͤuſern heymlich Meß gehoͤrt / nach ihnen griffen 
worden. Wie kan dann wahꝛ ſeyn / was Cecilius hieuoꝛ / ſo 
rundt herauß geſagt hat: Man ſtell kein Inquiſition wider 
die Catholiſchen an / vnnd man pflege keinem fein Gewiſſen 
von wegen widerwertiger. Opinion / in der Religion zuerfoꝛ⸗ 
ſchen oder zubeſchweren. Da ſehen wir / daß diſe herrliche 
Matronen ſampt vil anderen namhafften Frawen / allein 
darumb / daß ſie Meß gehoͤrt auß jhꝛen Haͤuſern genom⸗ 
men in Gefaͤngknuß gelegt / verklagt / vberwiſen / vnd nach 
Innhalt eines gottloſen Statuti geſtrafft woꝛden / Welches 
Statut ſetzt vnd ordnet / daß / wer das erſte mal vberwiſen / 
daß er Meß gehoͤrt hab / vmb roo. Marck / das ander mal 
vmb 400. (welches vber die 800. Sonnencronen belaufft) 
das dritte mal mit ewiger Gefaͤngknuß vnnd Confiſcation 
aller feiner Güter geſtrafft werde. Mit was Stirn ſchꝛeibt 
dann Cecilius, man betrube in Engellandt niemandt von 
wegen widerwertiger Meynung in der Religion: Mit was 
Scham wirdt in diſem Koͤnigklichen Edict / darwider wir 
ſchꝛeiben / geſetzt / Es werden die Catholiſchen in Engelland 
jetziger geit gar vmb keinen Articul der Religion geſtrafft / 
wie vnuerſchaͤmbt meldet das Buch De luſtitia Britannica: 
Es lauffe kein Ley / von wegen / daß er fi auff die Paͤbſtiſch 
eitten begebe / weder Leibs noch Guts einige Gefahr? 
267. Dann was Gefahꝛ vnd groſſer Schaden jhꝛen vilen 
an Haab vnd Gut der Religion halb entſtanden ſey / bezeu⸗ 
gen die jetzt angezogene / durch die Ketzer ſelbs beſchribne 
offentliche Geſchicht / vnd wann gleich diſe nicht waͤren / ſo 


ſeind 


ce 


( 
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ſeind doch ſamb vnzalbare Scharen der Leyen von Mans 
vnd Weibsperſonen voꝛhanden / die heutigs Tags der Re 
ligion halben in Engellandt gefangen ligen vnd mit Ver⸗ 
luſt vnd Beraubung jhꝛer Guter taͤglich verfolgt werden / 
dardurch deß Cecilij verzweiffelte Lugin / Soñenklar vber⸗ 
wiſen wirdt. el, 5 
266. Daß aber auch die Leyen der Religion halben getodt 
worden / deſſen hat es wider die Königin vnd den Cecilium 
ſovil Feugknuſſen / wie vil herꝛlicher Exempel derfelbigen 
Martyrer noch inn friſcher Gedaͤchtnuß der ganzen Welt 
ſeind / vñ kan mit den offentlichen Acten / wider die kindiſche 
Vermaͤntelung Cecilij vnd Eliſabethæ erwiſen werden / daß 
die warhaffte / einige Vrſach jhꝛes Todts anderſt nichts / als 
der Eyfer vnd Standthafftigkeit in der Religion geweßt 
iſt. Dann (damit ich nur etlich der jenigen Ding / ſo ich inn 
den wenig Jaren her / erfahꝛen / vnd in Gedaͤchtnuß hab / wi⸗» 
derhole ) warumb habt jhr ohngefahꝛ voꝛ 14. Jarn / den tre 
Thomas fenlichen jungen Mann Thomam Sherodum, nach dem jhr 
Warden etliche Monat mit Befängenuß/ Keteimen⸗ Hunger / 
Feb. Auno Froſt / vnnd vilfaͤltiger Tortur gepeiniget / letstlich mit dem 
176. Strang gericht! Was Verbrechen / was Miſſethat legen 
ewre gerichtliche Acta diſem jungen Mann auff? durchauß 
nichts anders / als daß er auff genawes Erfoꝛſchen ewrer 
Richter / den Roͤmiſchen Pabſt / das oberſt Haupt in geiſtli⸗ 
chen Sachen zuſeyn / bekennt hat / Dann er weder auß En⸗ 
gelland jemals geraißt / noch in den Seminarien vber Meer 
9 erzogen / noch ʒu Rom geſehen / noch auß Paͤbſtlicher Auto⸗ 
II | | > ritet ordiniert / oder in Engellandt geſchickt woꝛden / noch zu 
„ Hauß mit den Seminariſten oder Jeſuitern gemeinſchafft 
e gehabt / vnd hat in Summa / deren Ding / die jhr / als ob fie 
„ | sur Meutterey angefebe feyn/ außgerhffe/vonderen wegen 
0 allein jr / ewrem Fürgeben nach / die Catholiſchen vm̃bꝛingt / 
00 keines gethan gehabt / oder thun künden. 


267. 


5 * . 
— 
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267. Eben gleicher maſſen iſt vaſt vmb felbige Zeit inn 
dem Schloß zu Londra, ein anderer junger Ley / mit Namen 


— 


Coperus; gemartert worden / dem man kein andere Miß Coperüs. N 
4 


handlung fürgeworffen / weder daß er in der Raiß auffge⸗ 
fangen worden / als er ſich nach Franckreich in das Semina- 
rium zu Reims begeben woͤllen. Darzu gehoͤrt auch deß Mar- 


ei Tipeti Straff / dem vmb gleiches Verbꝛechẽs willen / bey; Tiperus 


de Ohꝛen mit glüenden Eyſen durchbꝛennt / vnd dep Rolan⸗ 

di Linckſij Buchfuͤhꝛers / dem beyde Ohren abgeſchnitten Linckſus. 
woꝛden / darumb / daß er ein Woꝛt oder zwey für die Catholi⸗ 

ſche Religion geredt hat. Alſo hat auch bald darauff der 
Valengerus, einer vom Adel / weltliches Stands / beyde Dh: valenge. 
ren von gleicher Vrſach wegen verlohꝛen. Vber ein Jar oder rs 
zwey hernach / ſeind die zwen treffentliche / gelehꝛte Jüng⸗ 

ling / loannes Bodæus, vnd Ioannes Sladus, vom Leben zum Anno 1633 
Todt gericht woꝛden / der ein Vintonie, der ander Andouerij, 1 81 
auß was Vrſach iſt aber ſolches geſchehen!? Ewrer Richter 8 = 
Vrtheil iſt noch en der Hand / dardurch ſie der 
Vrſach halben zum Todt verurtheilt worden / daß fie der 
Königin keinen Biſchofflichen Gewalt in geiſtlichen Sa; 

chen geſtehen woͤllen. Gehoͤrt dann das nicht ʒu der Reli⸗ 
gion? Re ee Ä 

268. Im nechſt darnach volgenden Jar / ſeind Guilielmus 


Carterus zu Londra, vnnd Richardus Vitus in VVallia, nach Anno 1584. 


erſtandner Gefaͤngknuß vnnd Tortur, durch euch gehenckt 1 115 
woꝛden / Der ein / daß er ein Catholiſch Buch trucken laſſen / Marne, 
der ander / daß er einem Prieſter ſeine Sünden gebeichtet 

hat. Gedunckt euch nit / das ſeyen auch Religions ſachen: 

269. Ich frag weyter von dem Thoma VVebler, den jhꝛ VVeblero, 
darmub verurtheilt / daß er ein Catholiſch Buch bey jhm ge⸗ Eos, An- 
habt. Von dem Marmaduco Bouu,deffen Miſſethat geweßt / 
daß er mit einem Prieſter gemeinſchafft gehabt. Ich frag 
weyter von der loͤblichen Matrona Margaretha Mideltonia, 
N , die 


N 


BET 


— ae 
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die jhr zu Eboraci darumb / daß ſie einen Catholiſchen Prie⸗ 
ſter beherberget / mitten auff dem Marckt erſchroͤcklicher / 
vnerhoͤꝛter Weiß / mit ſchweren Gewichten ertruckt / vnd al⸗ 


lane nas. ſo vmbgebracht habt. Ich frag darnach von vil Leyen / die 


vil Leyen Be 5 ns 
miteinaw ihr all miteinander gottloſer Weiß auff einen Tag / an einen 


175 gemar⸗ Galgen / kaum voꝛ vier Jarn zu Londra gehenckt habt / nem̃ 
ö lich / von dem Moro, Feltonio, Suttono „Martino, Fluddo, 
Sheleio, Webleio, Simonio, vnd von der H. Marterin Bot; 
tes Margareta VVarda. Von diſen allen muß ich den Ceci- 
lium fragen / ſeind ſie Leyen geweßt : Oder ſeind ſie anderer / 

als obgeſetzter Vrſach halb / gerichtet worden? Vnd wann 
er dann das jenig / ſo die offenliche Acta bezeugen / nit verneiß 

nen kan / So muß er Noth halben bekeñen / daß ein pur lau: 

tere Cugen ſey / was er hieruon fo „ widerholet hat / 
nemblich / es ſey keinem Leyen nie kein Leyd der Religion 

halben in Engellandt begegnet. | 

270. Von den Prieftern aber / ob wol Cecilius bey ſo au⸗ 
genſcheinlicher Warheit nit in Abred ſeyn kan / daß dero vil 

am Reben geſtrafft worden / ſo erhellt er doch in dem ſein vn⸗ 
uerſchaͤmbte Weiß / Daß er wil / es geſchehe nit der Religion 
halben. Dann jhr habt oben gehoͤrt / wie geſchwaͤtzig vnd vn⸗ 
Sup. ex , uerſchaͤmbt er im laugnen iſt. Sie werden (ſpꝛicht er) nit der 
nn ge „ Keligion / nit deß Gewiſſens / nit der Paͤbſtiſchen Monarchia 
tan, halben anklagt. Vnd abermal / diſe werden für ſchuldig ge: 
halten / nit von wegen der Bucher / Schꝛifften / Gebett / oder 
Ceremonien der Roͤmiſchen Kirchen / laſſen ſie ſich nennen 


2) 
9) 


9) 


„ wie fie woͤllen / Studenten / Seminariſten / Pꝛieſter oder Je⸗ 
„ ſuiter / ꝛc. Dannoch haben wir erſt gehoͤrt / daß vil Leyen 
von Religions vnnd Gewiſſensſachen wegen / vmb Haab 
vnd Gut geſtrafft / andere von wegen deß Paͤbſtiſchen Pri; 
mats / oder daß ſie Catholiſche Bucher geleſen / gar zum Tod 
verurtheilt woꝛdẽ. So haben wir auch vernommen / daß alle 
die / ſo in den Seminariẽ vber Meer / ein zeitlang e 

| | ie 
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fie ſeyen Studenten / Pꝛieſter oder Jeſuiter / durch mehꝛerſey 
Edict der Roͤnigin vnnd Statut der Parlament für Seind 
deß Vatterlands / vnd ſchuldig der beleydigten Mayeſteter⸗ 
klaͤrt vñ außgeruffen woꝛden / ſonderlich aber ind Koͤnigin 
Edict / ſo auff 15. Iulij, Anno 1580. vnnd in andern zweyen / ſo 
auff ro. Jener / vnd 1. Apꝛill / Anno 1ssı. publiciert woꝛden / 
wie auch in der Oꝛdnung deß Parlaments / ſo den 1. Martij, 
Anno 1585. außgangẽ. Weil dañ dem alſo / wie darff Cecilius 
ſchꝛeiben / es being jhnen keinen Nachtheil / fie ſeyen gleich 
Studenten / Seminariſten / Prieſter oder Jeſuiter:? 
271. So find ich auch inn deß Stoi Engliſchen Cronick / 
welche die Königin mit jhꝛem Priuilegio appꝛobiert hat / di⸗ 
ſe Woꝛt: In dem 20. Jar der Koͤnigin am 20. Nouembris, iſt 
Curbertus Maynus, ein Prieſter vn Licentiat der H. Schrift “ 9 
zum Galgen geſchleifft / gehenckt / vñ geuiertheilt woꝛden / in 
der Stadt Lanceſtonio, der Grafſchafft Cornubia,darumb “ 
daß er den Roͤmiſchen geiſtlichen Gewalt / der Koͤnigin für⸗ 
gezogen hat / vnnd gleich an demſelbigen Blat noch einmal / 
den z. tag Februarij (ſpꝛicht er) gleich wie der Tag angebꝛo⸗ 
chen / iſt Ioannes Nelſonus ein Prieſter / darumb / daß er der Nell. 
Königin hoͤchſten Gewalt in geiſtlichen Sachen widerſpꝛo⸗⸗ 
chen / vnnd andere dergleichen verꝛaͤtheriſche Woꝛt geredt / 
auß der Gefaͤngknuß Neugar, zu der Richtſtatt geſchleifft / 
gehenckt / auß geweidnet / vnd in Stuck ʒerhawen. Vnd den 
7. Tag deſſelben Monats / einer mit Namen Sherodus, vmb⸗ hers⸗ 
ebenmaͤßiges Crimen læſæ Maieſtatis, auß dem Schloß zu „dus. 
Londra, auch zu dem Galgen gefuͤhꝛt / vnnd gleicher geſtallt «e 
gerichtet woꝛden. Diß iſt alſo geſchriben / getruckt / vnnd in 
gantz Engellandt außgebreyt. Vrtheile nun ein jeder / wie 
vtzuerſchaͤmbt der Cecilius ſey / in dem er ſo tewrlich ſchꝛeibt / 
Es werde von der Paͤbſtiſchen Monarchiæ wegen in Engel 
landt niemandt verklagt! Item / wann man die Mißhand⸗ 
lungen vñ Proceß der jenigen / die newlicher Zeit er) 
| | a ad vine 
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vnd rechtmäßig gericht worden ſeind / durchſuchen wil / ſo 
koͤndte man eigentlich verſtehen / daß ſie nicht der Religion / 
oder Paͤbſtiſchen Monarchia halb beklagt woꝛden / weil / ſeyt 
jhr Mayeſtet zu der Cron kommen / diſer Vrſach halb nie 
ee geſtoꝛben ſey. Wer hat doch jemaln fo (Händelihge 
ogen: | ; x 929 ö 
272. Damit wir aber diſes Menſchen vnueꝛſchaͤmbte 
Weiß in einer Particularſach noch augenſcheinlicher ſehen / 
ſo laßt uns hoͤren / was er von dem Nicolao Hetho meldet / 
welcher auff Abſterben der Koͤnigin Maria Ertzbiſchoff zu 
Eboraci, vnnd oberſter Cantzler in Engellandt geweßt iſt / 
von dem ſchꝛeibt er vnd lobt ihn ſchalckhafftiger Weiß alſo: 
Diſer(ſpricht er) als ein herꝛliches Exempel groſſer Beſchei⸗ 
denheit / Verſtands / vnnd treffenlicher Geſchicklichkeit / hat 
nach Ableiben der Koͤnigin Maria die groſſe Ehr / Gnad / 
Reichthumb / vnd was er ſonſt zeitlichs gehabt / mit hoͤchſter 
jhrer Mayeſtet Huld / erhalten / vnangeſehen / er gantz einer 
andern Religion geweßt / als ſie. Er hat aber darumb / we⸗ 
der an Ehr noch Gut einigen Abbꝛuch nit gelidten / Gleich⸗ 
wol er bald hernach alle ſeine Empter mit Ehꝛerbietung vñ 
Danckbarkeit von ſich gegeben / vnd ſolches nicht genoͤtter 
Weiß / ſonder auß eigner Bewegung vnnd freyem Willen / 
wie offenbar vnnd menigklich bekannt iſt. Diß meldet das 
Bu luſtitiæ Britannicæ von Nicolao Hetho zum Beweiß / 
wie gutig die Koͤnigin die Catholiſchen tractiere. | 
273. Was ſagen aber entgegen die Engliſche Cronicen/ 
„ ſo die Ketzer ſelber außgehen haben laſſen. Inn dem erſtenn 
Jar der Koͤnigin (ſprechen Holinſedus vᷣnnd Stous) in dem 
„ Monat lulio, ſeind Nicolaus Hethus Ertzbiſchoff zu Ebora- 
„ co, wie auch die Biſchoff von Elia vñ Londra, ſampt andern 
„13. oder 14. für die Koͤnigkliche Rhaͤt erfordert / vnnd die⸗ 
, weil ſie den Eyd vber dem Primat jhrer Mayeſtet in geiſtli⸗ 
chen Sachen / vnd andere Religionsarticul nit laiſten 1770 
0 g | | en / 
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len / jhꝛer Biſtumb entſetzt woꝛden / welches auch vilen De; « 1 
chanten / Ertzdiaconen / Rectoꝛn / Vicarien / vnnd andern f 
Geiſtlichen widerfahꝛen / die jrer Beneficten beraubt / vnd in I: 
vnderſchidlichen Gefengknuſſen verſtrickt woꝛden. Bißhie⸗ | a 
her die Engliſch Cronic. Was kan nun widerwertiger ſeyn / 1 
als das ſo Cecilius oben gemeldt / Nicolaus Hethus hab von 
der Religion wegen weder an Ehꝛ noch Gut einigen Ab⸗ * 
bꝛuch gelitten / Er habe feine Embter mit ehꝛerbĩetung vnd 
danckbarkeit auß eigener Bewegnuß von ſich gethon / vnd 
folches freywillig / ohne daß er von jemandt darzu genoͤtti⸗ 
get woꝛden / vnd diß ſey klar vnd menigklich bekannt! 

274. Es beſteht dannoch der Cecilius auff dem / vnnd be⸗ 
theurt es auch das gegen wertig der Königin Edict ſtarck / 

Es werde den Prieſtern keiner andern Vꝛſach halb der todt 
angethon / als vmb Verꝛaͤtherey vnd beleidigter Mayeſtet 
willen / Welches auß dem ( ſpꝛicht er) klaͤrlich erſcheint / daß ſie 

in den Peinlichen / wið ſie angeſtellten Pꝛoceſſen / vmb nichte⸗ 

anders weder beklagt / verurtheilt oder executiert werden / 
als das ſie die hoͤchſt Mayeſtet beleidigt / in dem ſie vnder an 
derm bekennen / Wann der Pabſt ein Kriegßheer wider vns⸗ 
vnnd vnſer Religion ſchicket / fo wolten ſie jhme anhangen / 
vnd ſich auff ſein Seitten begeben. cc 0 
275. Swey ding werden diß Orts geſagt / das erſt das die 9 
Prieſter allein darumb verurtheilt werden / daß ſie die hoͤch⸗ ni 

fie Mayeſtet beleidiget haben / Deſſen wir zwar / wann man 1 

allein von dem Namen diſputiern wil / nit in Abꝛed ſein / das 1 

iſt / daß man ſie alle vnder diſem Namen vnd Schein verur⸗ ei 

theilt / das geſtehn wir / wann man aber die Warheit ſelber 
anſehen wil / ſo iſt es ein lautere Calumnia vnd eitler Betrug. 

Dann einen zu der Catholiſchen Kirchen auffnemmen / die 

Sünden einem Prieſter beichten / den Pabſt für das hoͤchſte 

Haubt in Geiſtlichen Sachen erkennen / jemanden die Ca⸗ 

tholiſch Religion einpꝛedigen / ſich für einen Pꝛieſter beken⸗ 


a iij nen / 
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nen / oder einen Pꝛieſter in fein Dauß auffnem̃en / oder denſel 
bigen nit verklagen oder verꝛathen / vnd vil andere Gottſeli⸗ 
ge Catholiſche Werck / werden den Engliſchen Geſatzen vnd 
Statuten nach / Verletzungẽ der hoͤchſten Mayeſtet geneñt/ 
welches doch ein vberauß jppigs ketzeriſch Woꝛt / deſſen ſich 
kein Chꝛiſtlicher Potentat nie gebꝛaucht / daß die Elifaberha 
die hoͤchſt Mayeſtet genennt wirdt / als ob fie auch Gottnit 
weichẽ wolt) wie ein laͤcherlich ding iſt es aber / daß man alſo 


werdẽ die Martyrer nit von ð Religion wegen getoͤdt / ſond 
allein von wegen der Verꝛaͤtherey vñ beleidigter Mayeſtet / 
da doch beedes die Verꝛaͤtherey / vnnd beleidigte Mayeſtet / 
wañ es wider diſe diener Gottes zuthun / auff nichts anders 
als auff die Verck der Religion gericht vnd gegründet ſeind. 
276. Was aber das Edict von den Peinlichen Gerichten 
vnd Proceſſen meldet / wolte Gott / daß ſie voꝛ der gantzen 
Welt gehalten wurdẽ / auff das der Schawplatz der gantzen 
Welt von der Ketzer Blutgirigkeit / vnnd 5 Catholiſchen 
Vnſchuld zeugnuß geben koͤndte / Dann ich glaub / es ſey bey 
keinem Volck / daß ſich deß Rechten vnnd der Vernunfft ge⸗ 
bꝛaucht / niemalen alle Vngerechtigkeit vnd Vnbillichkeit / 
ſo erlaubt geweſt / als ſie wider die Diener Gottes heutigs 
. tags in Engellandt vnder dem Namen der Gericht geuͤbt 
rffxuſeb bitt. wirdt. Es meldt wol Euſebius auß der Epiſtel ð Chꝛiſten zu 
ep Nion in granckreich / vnder dem Antonio Vero deß Keyſers 
Alx e. Antonini Pij Sohn / von deß Chꝛiſtlichen Glaubens wegen 
| | 1 gemartert wurden / etwas gedenckwirdigs / ſo ſich in ſolchem 
| fall daſelbs verloffen / Dan da der Richter welchem die Ders 
hoͤꝛ der Chꝛiſten beuolhen war / ein freuentlichen ſchandtli⸗ 
chen Spꝛuch / wider etliche Martyrer gethon het / iſt einer 
mit namen Vetius Epagathus der das Vnbild nit gedulden 
koͤnnen / herfür getretten / vnd hat mit lauter Stim̃ begert / 
man ſoll jhm erlauben vor Gericht fine Bꝛůder zunerant⸗ 
N woꝛten / 


mit verwichß lung der Woꝛt ſpilt / vnd ſo vilfeltig laugnet fes 


. werden verantwottet. 387 
woꝛten / dardurch er gleichwol bey dem Richter ands nichts 
auß gericht / als daß er neben den andern ein Martyrer woꝛ⸗ 
den / Aber dannoch iſt jhm auch bey dem Menſchen die Ehꝛ 
gebliben / daß er ein treffenlicher Aduocat der Martyrer je⸗ 


derzeit genent woꝛden / vnd zweifle ich gar nit / wann bey den 


Engellendern diſes Vetij ruͤmbliche Dapfferkeit / ſo wol als 
die Erkantnuß deß Vbels vn Vnbillichkeit / ſo geuͤbt wirdt / 
zufinden waͤre / Es wurde taͤglich auch vnder den Ketzern 
ſelb / die etwas beſcheiden ſeind / vil Adnocaten der Catholi⸗ 
ſchen voꝛ Gericht geben / alleweil ſo gar augenſcheinlich wi⸗ 
der jhꝛ eigene Geſatz gehandelt wirdt / vnd man taͤglich an⸗ 
hoͤꝛen muß / was maſſen die Vꝛtheil nit nach Beſchaffenheit 


der Sachen / ſonder auß groſſem Neid wider die beklagte 


Perſonen geſchoͤpfft werden. 

277. Vnd damit ich ſolches allein mit dem Exempel eines 
Proceß beweiſe / ſo iſt zuwiſſen das im Jar Chꝛiſti 17s r. der 
Regierung aber Eliſabethæ 23. als biß damalen die Koͤnig⸗ 
kliche Rhaͤt die Catholiſchẽ nit heim̃lich oder vnder anderm 


Schein / ſonder außdꝛuckenlich wegen der Religion vom Le⸗ 


ben zum Codt verurtheilt / wie auß den Gerichts Acten klaͤr⸗ 
lich zuſehen / da man Thomam Wodorum, Cuthertum May- 
num, Ioannẽ Nelfonum, Euerardum Hanſium, alle Prieſter 
Guilielmum Cartarum, Thomam Nelſonum, vnnd andere 
Leyen / von wegen der Bekanntnuß deß Glaubens offentli⸗ 
chen martern laſſen / alleweil ſte auch vmb nichts anders be⸗ 
klagt woꝛden / als daß ſie in Geiſtlichen Sachen deß Pabſts 


Gewalt erkannt / der Koͤnigin aber nit gut geheiſſen / oder 


ſonſt etwas zu beſchützung deß Catholiſchen Glaubens ge⸗ 
redt haben. Vom obernannten Jar an(ſpꝛich ich) als ſte das 
Zunemmen deß Catholiſchen Glaubens / vnd die Neigung 


fo das Volck in Engellandt darzu het / gemerckt / haben ſie 


erſt ein andern Weg an die Hand nemmen / vnd durch fal⸗ 
ſche Bez icht der Verꝛaͤtherey / vnnd heimblicher vnzuleß i⸗ 


gen 


ee ET ven — 
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gen Bündtnuſſen / diſe Sach bey menigklich haͤßig machen 
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woͤllen. | 

278. Als ſie nun damalen vil Prieſter vnd andere Catho⸗ 
liſche gefangen gehabt / haben ſie dero rg. mit einander auff 
einen Tag für Gericht geſtellt / vnnd ſie offentlich verklagt / 
als ob ſie mit außlendiſchen dürſten wider das Koͤnigreich 
verbunden / der Roͤnigin nach dem Leben geſtellt mit An⸗ 
zeigung deß Oꝛts n Ka wo vnd wann ſolche Anſchlaͤg 
gemacht woꝛden / damit der Gerichtßoꝛdnung ein vermeint⸗ 
lich genuͤgen geſchehe. Als nun / von wegen es ein vngewon⸗ 
liche Sach war / ein vnſegliche Anzahl Volcks zugeloffen / iſt 
Ioannes Popamus, der Königin Pꝛocuratoꝛ / ein dꝛutziger 
frecher Mann vnd wuͤtiger Ketzer / auffgeſtanden / vnd hat 
ſchier ein gantzen Tag aneinander auffs hefftigiſt wider di⸗ 


fe Diener Bottes declamiert. Da hat er ein weil jhꝛe Perſo⸗ 


nen mit allerley Laͤſterung vnd Luginen verhaßt gemacht / 
dann die glückſelige Regierung der Koͤnigin gelobt / vnnd 


was Guts darauß eruolge / weitſchweiffig erzelt / mit ver⸗ 


meldung die jenige fo jhꝛ nicht von Hertzen guts gonnen / 
trachten das Rönigreich diſer groſſen Wolfahꝛt zuberau⸗ 
ben / Vnd dann hat er in gemein angezeigt / was für ſchandt⸗ 
liche Laſter die Derzätherey vnd verbottne Bündtnuſſen 
ſeyen / vnd was Vbels dem gemeinen Nutz darauß entſtehe / 
Gantz ohne aber daß er auff einigen der daſelbs beklagten ⸗ 
Er auß den angezognen Laſtern / wie recht iſt gebꝛacht 
hette. e | 

279. Als er nun mit diſem Gauckelwerck die Zeit zubꝛacht 
vnnd den Tag verzehrt / die Beklagten aber zum offtermal 


flehenlich begerten / er folte doch einmal etwas fürbꝛingen 


daß ſie betreffe. Nam er letztlich ein Abſpꝛung auff das je; 


nig / ſo andere voꝛ diſem gethon / Nemblich wie die Grauen 
von Noꝛthumberland vñ Weſtmerland / vnd andere Adels 
Perſonen / ſich gegen dem Noꝛdcant / von deß e 

Glaubens 


4 
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Glaubens wegen / zur wehꝛ geſetzt / von dem Auflauff in Hy- 
bernia: wie Nicolaus Sanderus in dieſelbig Inſul kommen / 


was für ein Erklaͤrung der Pabſt Pius V. wider die Koͤni⸗ 


gin Eliſabetham außgehn laſſen / vñ andere dergleichen Sa⸗ 
chen. Vber welches alles die Martyrer sur antwort gaben / 
Es koͤnne jhnen diſer Sachen halb kein ſchuld zugemeſſen 
werden / weil ſie ſich vaſt alle zu folcher Zeit verloffen da fie 
noch Kinder / derſelbigen vnwiſſent / oder weit auſſer Lands 
geweſt. Alſo ſtellet er doch letztlich ſeiner Sach einen Schein 
zugeben / ein oder zwen ellende / arme / keinnütze / verloffene 
Buben / die Welſchland vnd Sranckreich durchbettelt hetten 
für / welche auff ſein anweiſen bezeugten / ſie hetten diſer Pꝛie 
ſter etliche zu Rom vnnd ʒu Reims geſehen / vnd etliche ver⸗ 
kleinerliche ſchmaͤhliche Reden wider die Koͤnigin von jnen 
gehoͤꝛt / Auff welche einige eugnuß fie alle miteinander ʒum 
todt verurtheilt woꝛden / nicht ohne groſſes Entſetzen vnnd 
Mißfallen aller verſtaͤndigen Leuth / ab der groſſen Boß⸗ 
heit diſer vngerechten Richter. 

280. Dann weil mehꝛertheil der Verurtheilten die Zeugen / 
noch die Zeugen ſie / vo: ſelbigem Tag / nie geſehen / mit ein⸗ 
ander weder mündtlich noch ſchꝛifftlichjemaln kundtſchafft 
gemacht / Etlich vnder den Verurtheilten ʒu Rom / da man 
ſie geſehen zuhaben dichtet / nie / Andere aber doch zur ſelbi⸗ 
gen geit / als die angezogne That geſchehen fein ſollen / weit 
daruon geweſt / die Zeugen auch wie verzweiflete Leuth fie 


gleich waren / mit Beſtaͤndigkeit nichts / daß zu der fürge⸗ 
nomnen Klag erheblich waͤre / ſagten / Ja der Popamus ſelb 


nit ein einigen Puncten fürbꝛacht / der jemandt vnder jhnen 
inſonderheit betreffe / ſonder all ſein zu verzehꝛung der Zeit 
angeſtelltes Geſchwetz in den Wind gienge / vnnd wie vnge⸗ 
bundene Beſen zerfiele / auch weder der Ort / Zeiten / Perſo⸗ 
nen / noch Geſchichten halb zuſammen ſtimmet / So hat me⸗ 
nigklich für ein ſo vngereimbten eee vnd vnerhoͤꝛten 


Pꝛoceß 


.. 


—.. Tees 


als die voꝛigen vier / gaben ſie jnen den abgeoꝛdnetẽ Gewalt 
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| 60 gehalten / daß fie alle miteinander vmb gleiches Ver⸗ 
2 


echen zum todt verurtheilt ſolten werden / das etliche Re 


zer / ja ſo gar auß denen die ſelbſt mit in dem Gericht geſeſſen / 


auffs hefftigiſt darwider geredt vnd geklagt haben. 

28 1. Solches Gemümmel vnd Nachꝛed deß Volcks / vnd 
aller guthertzigen Perſonen / hat der vnſchuldig Todt der 
dꝛey herꝛlichen Martyrer vnd Pꝛieſter Campiani, Sheruini 
vnd Brianti, welche bald nach diſer vngerechtem Vꝛtheil auch 
gemartert woꝛden / vmb namblichs gemehꝛt / Alleweil ſie mit 
anruͤffung der Goͤttlichen Mayeſtet / vnnd verpfendung 
jhꝛer Seelen Seligkeit offentlich bezeugt / daß ſie dern ding / 


ſo jnen wider alle Billichkeit voꝛ Gericht fürgewoꝛffen woꝛ⸗ 


den / in dem wenigſten nit ſchuldig / vnd halte ein jeder dar 
für / keiner auß ſeinen Geſellen / die mit vnd neben jhm ver⸗ 
urtheilt waren / habe keins derſelbigen jemaln gedacht / oder 
jhme traumen laſſen / ſonder es ſey alles faͤlſchlich erdicht / 
vnd ſie ſeyen allein zu dem End in Engelland kommen / daß 
fie fridlicher apoſtoliſcher Weiß jhꝛ Pꝛieſterlich Ambt zu jres 

Nechſten Seelen Heil vnd Troſt verzichteten. 8 
28 2. Weil nun der Koͤnigin Raͤth befunden / das ſolche 


Sachen den Leuthen nit wenig zu Hertzen giengen / haben 


ſie bald ein andern Griff erdacht / vnd zu ſiben andern Pꝛie⸗ 
ſtern / die ſie neben den voꝛigen ſchon verurtheilt hetten / vnd 
bald hernach gleicher Weiß richten laſſen wolten Nemblich 


zu dem Fordo, Sherto, Ionſono, Philbæo, Kirbæo, Richardſo- 4 


no vnnd Cotamo) vier auß jhꝛem Mittel geſchickt / die vmb 
nichte beſſer waren als der vberige Hauff / Nemblich den er⸗ 
nanten Ioannem Popamum der Königin Pꝛocuratoꝛ / Tho- 


mam Egertonum der Koͤnigin Aduocaten / Dauidem Lodo- 


uicum vnd Ioannem Hamandum Beededer Rechten Doctoꝛ / 
die ſolten mit gedachten ſiben Pꝛieſtern handlen / vnd damit 
es nit den Schein hette / als ſturben ſie gleich ſo vnſchuldig 


vnd 


—— 
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vnd Beuelch / ſie in der Red zufangen / vnd jhnen etlich Ar⸗ 
ticul von deß Pabſts Gewalt / in Abſetzung der Ketzeriſchen 
Koͤnig vnd Fürſten / zu ſolchem End fürzuhalten. . 
283. Alſo haben diſe Herodianer mit allem gewalt / in diſe 
Martyrer Chꝛiſti getrungen / auff diſe Articul ſchlechtlich 
vnd ſimpliciter zu antwoꝛten / Sonderlich aber / was ſie ſel⸗ 
ber thun / oder andern rathen wolten / wann der Pabſt oder 
ein anderer Potentat auff anreitzen vnnd gutheiſſen deß 
Pabſts / Engelland zuwider auffrichtung deß Catholiſchen 
Glaubens bekriegte / welchem Theil ſie anhangẽ / oder anzu: 
hangen rathen woltẽ / Als nun diſe Diener Gottes alle Mit⸗ 
tel ſuchten / ſich auß diſen Sallſtricken zu wicklen / Sprachen 
etliche / weil ſie ſchon zu dem todt verurtheilt / haben ſie alle 
Gedancken Menſchlicher Sachen hingelegt / vnd gnug zu⸗ 
thun / ſich zu dem todt zurichten / Andere / diſe Frag gehoͤꝛ in 
die Schulen / vnd diejenige Vniuerſiteten vnd Koͤnigreich / 
da ein jeder ſein Meinung frey ſicher ſagen koͤnn / ohne den 
Herꝛn oder das Volck zubeleidigen / jhꝛes theils glauben vnd 
ſagen ſie dißfals allein in gemein das jenig / was die Roͤmiſch 
Catholiſch Kirch lehꝛet / Andere / ſie wolten alß dann erſt ei⸗ 
gentlich ſagen / was ſie thun oder rathen wolten / wann ſich 
der Fall begebe / darüber man ſie fragte / Andere haben ſich 
naͤher hinzugelaſſen / vnd geantwoꝛt / ſie wolten auff ſolchen 
Sall das jenig thun vnd rathen / das einem frommen Catho⸗ 
liſchen Mann zu thun vnd zu rathen gebürte / Vnd letztlich 
andere / ſie wolten ſich der Waffen für beyde Partheyen ent⸗ 
halten / vnd allein Gott bitten / daß er jenigem Theil / der ein 
gerechtere Sach het / den Sig verlihe. SINE 
284. Als nun diſe Martyrer diß vnd mehr dergleichen su 
antwort gaben / die Gehaͤßigkeit ſolcher dragen ab ſich zu; 
ſchieben / vnnd die Feind abzuſtillen / wolten ſich diſe Blur 
hund nit erſettigen laſſen / biß fie etwas herauß locketen / daß 
bey dem Volck einen Widerwillen erwecket / vnd ein Anſehen 
A se N | bij machet / 


1 


— 
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machet / als wurden fie billich getoͤdtet / welches haben ſie 


darmit zuwegen bꝛacht / da einer vnder jhnen zu letzt bekeñt 
hat / Er wolt ſich in allweg zu den Paͤbſtiſchen begeben / wañ 
es augenſcheinlich vmb die Religion zu thun wär. Auff wel⸗ 
che Antwoꝛt diſe Henckers Anecht / die vnſchuldige Perſo⸗ 


nen / als waͤren ſte ſchon gnugſam vberwiſen / mit hoͤchſter 


Schmach toͤdten laſſen / vnd vnder das Volck das Geſchꝛey 


gemacht / ſie ſeyen der Koͤnigin ſo abhold / daß ſie ſelber be⸗ 


kennen / ſie wolten ſich zu jhꝛen Feinden ſchlagen. | 

285. Vnd von derſelbigen Zeit an / iſt die Gewonheit / fo 
noch heutigs Tags wehꝛet / auffkommen / alle gefangene 
Pꝛieſter / vnd andere Catholiſche fleißig zufragen / was ſie 
thun oder rathen wolten / wann ein Kriegßheer vorhanden 
waͤr / ſo die Catholiſch Religion wider auffrichten wolte / das 
iſt nun mehꝛ ſo gemein / daß es auch den Kindern vnd Wei⸗ 
bern / ſo Alters halb / vnd ſonſt zum Krieg nit taugenlich / 
fürgehalten wirdt / daß man doch erfahꝛe / wann ſieje nicht 
ſtreitten koͤnnen / was ſie winſchen vnnd von Gott erbitten 
woͤllen: vnd ſo gar derſelbigen Willen vnd Anmutung ſtraf⸗ 
fe. Welches Vnbilds ein ſtattlichs Exempel iſt / was ſie bey 
wenig Monaten einem Gottſeligen alten Mañ mit namen 


Nicolaus Hornerus gethon haben / Dann nachdem ſie jhne 


lange Zeit in Gefengknuß enthalten / wegen der Bezicht / 
daß er als ein Schneider einem Prieſter ein Hemmet oder 
Wammes gemacht / vnd doch nit Beweiß gnug hetten / jhne 
mit jhꝛen Ehꝛen zu toͤdten / vngeacht er letztlich durch Froſt 
vnnd ander Vngemach der Gefengknuß vmb einẽ Schen⸗ 
ckel / den man jhm abnemmen muͤſſen / kommen / haben ſie 
ſich doch ſeines leidigen Zuſtands nit erbarmet / ſonder jme 
mit diſen blutdurſtigen Fragen zugeſetzt / was e namblich 
thun / oder welchem Theil er anhangen wolt / wann ein 
Kriegßheer von frembden Potentatẽ keme / den Tatholiſchẽ 
Glauben wider einzuſetzẽ! Vnd als er darauff wee 
er ſey 
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Erſey nun mehꝛ alt / vnd kranck / vnd zu dem Krieg keines 
Wegs taugenlich. Iſt gleich Toplæus, als welcher ſolchem 
Verhoͤꝛn mehrertheils beywohnt / auff diſe ander drag ge: 
fallen / was er dann wünſchen / begern vnd bitten wolt / auff 


ſolchen Fall. Als ſte nun ſo lang mit fragen in jhn geſetzt / biß 


ſie letztlich vonn jhm / als einem Catholiſchen / herauß ge⸗ 
bracht / daß er die Widerauffrichtung der Catholiſchen Re⸗ 


ligton wünſche vnd begere / Haben ſie gefrolockt vnd trium⸗ Hornerus 


phiert / als ob ſie ein groß Crimen læſæ Maieſtatis bey jhme 
entdeckt / vnd alſo den Diener Gottes / wenig Tag hernach / 
an den Galgen hencken laſſen. 

286. Diß iſt die groſſe Miſſethat / ſo die Koͤnigin in diſem 
Edict den Catholiſchen fürwirfft / vñ damit ſte all jhꝛ Blut⸗ 
vergieſſen zuuerthaͤdingen vermeynt / daß nemblich etlich / 
wann mans lang mit ſolchen Fragen getruckt vnd geplagt / 
letztlich bekennen / wann auß Befelch deß Pabſts su Wider; 
auffrichtung der Catholiſchen Religion / ein Krieg entſtuͤn⸗ 
de / ſo kündten ſie mit reinem Gewiſſen anderſt nit thun / als 
dem Catholiſchen Theil anhangen. An welchem / weiß ich 
gleich nit / ob die Ketzer jh Boßheit / oder jhꝛ vnuerſchaͤmbte 
Weiß mehꝛ an den Tag geben. Dann wo iſt jemal ein ſo bar⸗ 
bariſcher / tyranniſcher Potentat geweßt / der ſolche Ding 
auß feinen Vnderthanen gepꝛeßt hab: Wann der Türckiſch 
Aeyfer den Griechen / oder anderen / jhme vnderwoꝛffnen 
Chꝛiſten / ein ſolche Frag fürhielt / was kündten ſie jhme doch 
antwoꝛten / dieweil ſie eintweder wider jhꝛen Herꝛn oder wi; 
der Gott reden / vnnd alſo eintweder den Leib oder die Seel 
verlieren müßten. Weil nun der Türck ſolches erkennt / iſt er 
ſo vnmenſchlich wild nicht / daß er hierüber gerichtliche Der; 
150 ao alfo vber zůkünfftige Ding / blutige Sragen anſtel⸗ 

en woͤlle. 


287. Vnnd damit wir auch etwas von den Chriſtlichen 


Herꝛſchafften ſagen / Wann ein maͤchtiger / vnd von feinen 
a . b ij Under; 
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Vnderthanen ſehꝛ geliebter Potentat / ſeine Innerſte vñ Ge 


liebteſte fragte / wann er von dem Catholiſchen Glauben ab⸗ 
fiel / vnd zu Pflantzung der Lutheriſchen oder Caluiniſchen 


Sect / den Koͤmiſchen Pabſt / oder andere Catholiſche Für⸗ 
ſten mit Krieg fürneme / was ſie dann darzu thun wolten? 
Was kündten die geliebteſte vnd treweſte Vnderthanen am; 
derſt antwoꝛten / als die Catholiſchen in Engelland heutigs 
Tags thun / Daß ſte nemblich eintweder auß Ehꝛerbietung 
die Antwoꝛt vmbgiengen / vnnd ſagten: Sie verhofften / es 
wurde dahin nimmermehꝛ kommen / Oder wann man wey⸗ 
ter in ſie ſetzet / ſie wolten alßdann thun / was jhnen Gott 
eingebe / Oder wañ man noch weyter in ſie traͤnge / Sie wol⸗ 
ten Gott bitten / daß er dem Theil / ſo ein gerechtere Sach 
hett / den Sig verliehe. Vnd wann das auch nit klecket: Sie 


wolten auff diſen Fall thun / was ehꝛlichen / frommen eu: 


then wol anſtuͤnd / kündten auch Chꝛiſtliche Vnderthanen 
rechtmaͤßiger / demuͤtiger / oder beſcheidenlicher antwor⸗ 
ten? | | 
288. Laßt vns aber jetzo ein widerwertig Exempel anſe⸗ 
hen / vnd auß Engellandt ſelbs hernemmen. Wir woͤllen ſe⸗ 
sen / die Rönigin ruͤffe alle Factionen vnnd Secten / jhrer 
newen Euangeliſchen zuſammen / das iſt / die Proteſtanten 
vnd Puritaner / dann diſe ſeind vnder jhnen allen die ſtaͤrcke⸗ 
ſten. Wir woͤllen auch imaginiern / Sie ſag / ſie woͤll wider 
Catholiſch werden / vnd die jenig Religion wider in das A 
nigreich einfuͤhꝛen / die ſie darinn gefunden / die ſie mit Eyds⸗ 
pflichten angenommen / die das Koͤnigreich / ſeyt es von der 
Heydenſchafft bekehꝛt / biß zu den Zeiten Henrici VIII. er; 
halten: Dann ſie vermerck / daß jhꝛe Vorfahꝛen inn hoͤchſter 
Gloꝛi gelebt / vnd Gortſelig bey diſer Religion abgeſtoꝛben / 
ſte woͤll ſich mit jhnen vergleichen / ſie ſeye ſovil hin vnnd wi⸗ 
derwerffens / ſovil ſtreittens zwiſchen den newen Secten / vñ 
jhren eignen Vnderthanẽ / der groſſen Gefahr jhꝛes A 


werden verautwoꝛtet. | 
deß Metzgens ſo viler Chꝛiſten jhrer Vnderthanen / die jhr 
in andere Weg nutzlich ſeyn koͤnnen / mud / deſſen alles hette 
fie vberhebt ſeyn koͤnnen / wann fie bey der alten Religion 


verbleiben woͤllen. Derowegen ſey ſie endtlich entſchloſſen / 


wider dahin zukehꝛen / von dannen ſie außgangen. Weil nun 
ſolches beſoꝛglich / ohne Tumult vnd Empoͤrung nit zugehn 
werde / ſo woͤlle ſie wiſſen / zu welchem Theil ſich die Proteſtie⸗ 
renden vnd Puritaner ſchlagen woͤllen / zu dem jhꝛen / fo für 
die Catholiſchen ſtreitten werde / oder zu dem / der dem Ge⸗ 
gentheil zu Hülff auß Franckreich oder Niderlandt / kom⸗ 
men moͤgr | 8 
289. Wann die Koͤnigin(ſpꝛich ich) jhren Puritanern vñ 
Proteſtanten ein ſolche Frag fürhielt / fo wurde ſie ein ande: 
re Freyheit vnnd Frechheit in der Antwort befinden / als bey 
den Catholiſchen / die ſich aller der Beſcheidenheit / Sanfft; 
muͤtigkeit vnnd Vnderthaͤnigkeit / ſo mit reinem Gewiſſen 
ſeyn mag / befleiſſen. Die anderen aber / droͤwen einander mit 
dewꝛ vnd Schwerdt / wann einer jhren Secten mit einigem 
Woꝛt zuwider / wie auß jhren Buͤchern / die ſie täglich / vnnd 
ein Seit her / hauffenweiß wider einander außgehen laſſen / 
gnugſam zuſehen / vnd haben / wie ſcheint / die Eigenſchafft / 
ſo der Apoſtel von den Ketzern vorgeſagt hat / für andere / 
daß fie die Obrigkeit vnd Herꝛſchafft verachten. Es wirdt 
alſo ſolche Bezicht / durch ſie / die Ketzer / gantz vngereymbt 
vnd faͤlſchlich / den Catholiſchen zůgemeſſen / vnnd den En⸗ 
gliſchen Prieſterndas Laſter der Verꝛaͤtherey vnd beleydig⸗ 
ter Mayeſtet wider alle Gerechtigkelt angedichtet. 
290. Vnd ob ich wol darfür halt / ich hab bißher den er⸗ 
ſten Articul diſes vierdten Theils / darinn die Catholiſchen 
beklagt werden / als ob ſie ſich in jhꝛen Antworten halsſtaͤr⸗ 
rig vnd rebelliſch verhalten / gnugſam abgelaint / ſo wil ich 
doch deß Luthers Khat / den er verſchiener Zeit etlichen ſei⸗ 


nen Freunden zu Leipzig geben / was maſſen ſie jhrem Lür⸗ 


ſten 
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ſten vnd Herꝛn / Hertzog Geoꝛgen in Sachſen / auff feinen 
außgangnen Befelch / daß man der jenigẽ Namen verzeich⸗ 
nen ſoll / die ſich der Catholiſchen Communion in der Stadt 
vnd Vniuerſitet zu Leipzig offentlich enthalten / antwoꝛten 
ſollen / für ein Zugab einfůhꝛen / vnd ſchreibt er jhnen ohnge⸗ 
fahꝛ volgender geſtallt: b 365 
„291. Den Erſamen vñ Hürſichtigen / meinen guten Freun 
„ den zu Leipzig / die Hertzog Georg der Seindt deß Euangelij 
„ beſchꝛeibt / ꝛc. Demnach ſich Hertzog Geoꝛg vnderfangen / 
» die Geheimnuß deß Gewiſſens zuerfoꝛſchen / ſo waͤr er wol 
„ werth / daß man jhn als ein Apoſtel deß Teuffels / auff alle 
„ mögliche Weg betrug: Dann er hat keinen dug dergleichen 
„ zubegern / vnd ſündiget wider Gott vnd den H. Geiſt. Die; 
„weil wir aber bedencken ſollen / nicht was andere boͤſe Leuth 
„ thun / ſie ſeyen Todtſchlaͤger oder Rauber / ſonder was vns 
„ zuleyden vnnd zuthun gebüre / So wäre in diſem Fall das 
„ beßt / diſem Mörder vn Rauber vnder Augen zufagen / Ich 
» wil es nit thun / Vnd wann du mir darumb Leib oder Gut 
, nim̃eſt / fo haſt du es dem jenigen genom̃en / dem du es alles 
„ wider bezalen mußt. So gehe dann hin / mein lieber Rauber / 
„ was du wilt das wil ich nit / vnd was ich wil / das wirdt Gott 
„ auch bald woͤllen / dann man muß dem Teuffel das Creutz 
, vnder die Naſen ſtoſſen / vnd jhm nicht vil ſchmeichlen oder 
„ liebkoſen / alſo wirdt er erkennen / mit wem er zuſchaffen hab. 
„Datum Wittenberg am Charfreytag / Anno 1533. Doctor 
„ Martinus Lutherus manu propria. Alſo ſchꝛeibt diſer der Pꝛo⸗ 
teſtierenden Vatter vnd Patriarch / mit was demut die Vn⸗ 
derthanen jhꝛem dürſten antworten ſollen. Darmit wirdt 
1 1 5 Vermutens / diſem Articul ein benuͤgen geſchehen 
eyn. 
292. Der ander Articul diſes Theils / ob der gleichwol 
Woꝛtreicher iſt / weil er aber nichts / als ein groſſen hauffen 
eyteler / vnder jhnen ſelbs widerwertigen Lugen beste 
| ie 
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die gantz vnd gar keinen Grundt haben / ſonder allein auß 
deß Cecilij eigenem Kopff entſpꝛingen / ſo erfordert er kein 
Antwoꝛt. Dann er ſpricht / Alanus vnnd Perſonius haben 
den König auß Hiſpania beredt / abermal ein Verſuchen 
wider Engellandt zuthun / vnnd ſolches in diſem nechſtvol⸗ 
genden Jar: Die Sach ſey gewiß vnd beſchloſſen / vnd durch 
die Prieſter / ſo newlich auß Hiſpania in Engelland kom̃en / 
den andern Catholiſchen / jhren Bundsgenoſſen / zuwiſſen 
gemacht woꝛden / Man verſamle ſchon hierzu ein groſſes 
Kriegsheer / Es ſey dem Roͤnig allbereit ein Verzeichnuß 
võ vil Tauſent Engellaͤndern / die ſich zu feinem Volck / wañ 
es ans Landt kompt / ſchlagen werden / vberꝛaicht woꝛden: 
Deß Königs Rhaͤt zweifflen / ob man ſolch Volck inn En; 
gellandt auß ſetzen werde moͤgen: Doch ſey entſchloſſen / wañ 
diſe Armada wider Engellandt nichts außrichte / ſo künde 
mans wol vnd nutzlich wider §ranckreich / Niderlandt oder 
Schotten gebrauchen: Diß alles hab man von etlichen ge⸗ 
fangenen Prieſtern / die auß Hiſpania kommen ſeyen / er; 
ahꝛen. | * 
' 93. Welcher letzte Anhang (wann ſonſt nichts waͤre / dar⸗ 
auß man das vberige Gedicht deß Vngrunds / vberweiſen 
kündte ) ſtoͤßt die gantze Fabel vmb / dann menigklich weiß / 
daß zur Seit / als diſes geſchriben woꝛden / keiner von den 
Prieſtern / ſo auß Hiſpania kom̃en / gefangen geweßt / Wann 
aber gleich daſſelbig geweſt waͤre / welcher erfarner in Politi⸗ 
ſchen vñ Regierungs ſachen wil glauben / daß / ſovil deß Roͤ⸗ 
nigs auß Hiſpania verboꝛgner Gedanckẽ / vñ geheymer An⸗ 
ſchlaͤg / jungen Engellaͤndern / ob fie gleich Prieſter / ſeyhGen 
vertrawt wordẽ: Meynt der Cecilius er ſey allein geſcheyd! 
Er ſey allein verfhwigen Hat man nit ſchon gnugſam er⸗ 
fahꝛen / daß man die Prieſter vnd Studenten / wann fie wi; 
der heymziehen / dergleichen nichts wiſſen laßt: Hat der Ce⸗ 
cilius oder einiger anderer Henckersknecht in Engellandt / 
0 jemaln 
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jemaln etwas dergleichen mit all ſeinen Toꝛturen / von den 
Prieſtern herauß preſſen koͤnden! Was bringt dann der vn⸗ 
uerſchaͤmbte Menſch ſolch Ding abermals für + Er woͤll 
dann zuerkennen geben / daß er nichts darnach frage / was 
er außſtoß / wann es nur haͤßig iſt / vngeacht / daß es eben ſo 
leichtlich durch vns mag widerlegt / als durch jhne geſchꝛi⸗ 
ben werden. e | 
294. Ich hette derowegen diß gantz Cecilianiſche Gedicht 
vnberuͤhꝛet gelaſſen / wann er den benannten Perſonen / nit 
etlich newe Schmachwoꝛt zůzuge / die billich nit ſtillſchwei⸗ 
gend fürüber gehen ſollen. Dann von dem Hochwürdigſten 
Cardinal Alano meldet das Gedicht ſchmaͤchlicher Weiß: 


Er habe ſolche hohe Ehꝛ vnnd Würdigkeit durch Verꝛaͤthe: 


rey erlangt. Daran diſes treffenlichen Manns Tugent vnd 
groſſem Verdienſt / nit allein gegen ſeinem Vatterland / ſon⸗ 
der gegen der gantzen Chꝛiſtenheit / gewalt vnd vnrecht ge; 
ſchicht. Von dem Perſonio aber meldt es (welches doch mehꝛ 
lächerlich als haͤßig iſt) er maſſe ſich an / deß Catholiſchen 
Koͤnigs Beichtvatter zuſeyn / wer wil aber diſe Fulag für 
wahꝛ oder glaubwürdig halten / der die Perſon / die Sach 
2 den Orth ſeiner Wohnung erkennt / vnnd weiß! 
Dann meines Wiſſens der Perſonius an deß Koͤnigs Hof 
nicht iſt / vnd wann er gleich daran waͤr / ſo kündt er doch als 
ein Auß laͤnder zu diſem hoch wichtigen Ampt nicht taugen: 


lich ſeyn / als welches vnder vil andern Sachen / die darzu 


vonnoͤthen / ein groſſe Erfahꝛenheit vnd Vbung in den ddi⸗ 
ſpaniſchen Sachen vnd Spꝛach erfoꝛdert. Was geußt dañ 

das Edict ſo vngeſchickte / vngereymbte / vnglaubliche Thuaͤ⸗ 
ding auß : Ich glaub gaͤntzlich / der Koͤnigin Spitz fündig 
keit gehe dahin / daß fie den Gottſeligen König verſpot⸗ 
ten woͤll / daß er nach Gebrauch anderer Gottſeligen Po⸗ 
tentaten / einen Beichtvatter hat / vnnd Catholicus ge 
nennt wirdt / Dann das bedeutten die zu Spott Saen | 

| | oꝛt / 
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Woꝛt / Beichtvatter / vnd Catholiſch / deren ſie ſich ſonſt fleiſ⸗ 
ſig enthellt. | 
295. Darmitich aber von diſen beyden etwas melde / So 
iſt fürs erſt gewiß / daß der Nam Catholiſch / gut vnd heilig / 
vnd ſchier mit dem Chꝛiſtlichen Namen auff kommen iſt. 
Dann die Apoſtel haben ſich deſſen in jhꝛem vhꝛalten Sym- 
bolo bedient / vnd es zu Vnderſcheidung der wahꝛen Kir; 
chen Chꝛiſti / nit allein von den Judenſchulen / ſonder auch 
von den ketzeriſchen Verſamlungen gebꝛaucht / Alſo / daß 
ſcheint / er bedeutte ſamb etwas volkomners vnd gewiſſers / 
als der Chꝛiſtlich Ham / dann er nit einen jeden / der ſich für 
einen Chꝛiſten außthut / ſonder einen guten / getrewen / ge⸗ 


hoꝛſamen Chꝛiſten bedeuttet. Dannenher ſpricht der Gott ?ꝛ 
ſelige / vhꝛalte Scribent Pacianus, Biſchoff zu Barcelona, in 1 1 


einer ſonderbaren Epiſtel / die er hierüber wider die Ketzer N 


feiner Seiten geſchꝛiben hat / alſo: Chꝛiſt iſt mein Nam / Ca⸗ 
tholiſch mein Junam / mit jenem würd ich genannt / mit di⸗ 
ſem eigentlich erkannt / mit jenem würd ich angemeldt / mit 
diſem bewehꝛt. Als wolt er ſagen / der Nam den einer hat / ſey 
jhm mit vil andern gemeyn / ð Zunam aber zeig eigentlicher 
an / wer er ſey. Alſo werde auch under dem Namen Chꝛiſt / 
ein jeder der ſich under Chꝛiſti Kriegsheer begeben / vnder 
dem Namen aber Catholiſch / allein die jenigen / die auch deß 
Herꝛn Haußgenoſſen ſeind / verſtanden. 1 
296. So iſt dann diſer gloꝛwürdige Nam / den Koͤnigen 
auß Hiſpania zu groſſer Ehꝛ / vnd von wegen jhꝛer fürtref⸗ 


fenlichen Verdienſt gegen der Kirchen Chꝛiſti / von dem A: 


poſtoliſchen Stul gegeben worden. Weil nun Rönig Phi; 
lipp zu vnſern Zeiten / ſich deſſelbigen nit weniger / als feine 
hochloͤbliche Voraͤltern / mit dem groſſen Eyfer vñ Beſtaͤn⸗ 
digkeit / dardurch er loͤblicher / Gottſeliger Weiß / neben an⸗ 
dern Chꝛiſtlichen Potentaten / die Catholiſche Religion / wi⸗ 
der das ketzeriſche Gifft / mit Rhat vnd That beſchützt hat / 
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200 Die Marthrer in Engellandt 
gantz würdig erzeigt / waꝛumb ſoll er ſich diſes Lobs vñ Glo 
ri feines Geſchlechts nit billich erfrewen? 
297. Vnd ob wol die Koͤnigin auß Engellandt / die dem 
Roͤnig ſolches auffrupfft / jhr ſelbs den Namen Catholiſch / 
gantz laͤcherlicher Weiß / gern zůeignen wolt / in dem ſie für⸗ 
gibt / Sie erhalte die vhꝛalt vnd Apoſtoliſch / Catholiſch Re⸗ 
ligion / ſo ſolle ſie doch vernemmen / wie gewaltig der heilige 
Aug. 1 Kirchenlehꝛer Auguſtinus diß gegenwertige Gedicht wider; 
12. legt mit diſen Worten: Wir ſollen ( ſpricht er) die jenig Catho⸗ 
v liſch Religion / vnd die Gemeinſchafft der jenigen Kirchen 
» erhalten / die nit allein von den jhꝛigen / ſonder auch von all 
»» ihren Feinden Catholiſch genennt wirdt. Dann die Retzer 
vnd Schiſmatici ſelber / ſampt jhꝛen Jüngern / ſie woͤllen oder 
» woͤllen nit / wann ſie nicht mit den jhꝛigen / ſonder mit fremb⸗ 
den reden / ſo nennen ſie die Catholiſch Religion nit anderſt / 
» als Catholiſch / weil ſie nit künden verſtanden werden / wann 
oi fie jhꝛ nit den jenigẽ Namen geben / mit dem ſie von der gan; 
tzen Welt genannt wirdt. Vnd an einem andern Orth / nach 
dem der hoch vernünfftig Mann etlich Vrſachen nach ein⸗ 


nich. c. 4. Schoß der Catholiſchen Kirchen erhalten / ſpꝛicht er dar 
„ nach: Es erhellt mich letztlich in der Kirchen der Nam Ca; 
»» tholiſch ſelber / welchen diſe Kirch nit ohn Vꝛſach vnder ſovil 
Ketzereyen / alſo allein erhalten hat. Das / ob wol alle Ketzer 
» Catholiſch woͤllen genannt werden / dannoch / wann ein 
„ frembder fragt / wo man in die Catholiſche Kirchen gehe / 
„ keiner auß den Ketzern fein Kirchen oder auß darfür 
» darff zeigen. | Ä 
298. Auß diſen Woꝛten Auguſtini erſcheint / wie naͤrꝛiſch 
vnnd vnuerſchaͤmbt der bꝛauch in Engellandt ſey / da man 
gleich ſamb in einer kindiſchen Comeœedi, Anfangs einer je⸗ 
den Pꝛedig / mit einem ſtattlichen Weitſchweiffen vnd zierli⸗ 

chem Gebett / für die Koͤnigin / als Beſchützerin deß 1 | 
wahren 
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wahꝛen vꝛalten Apoſtoliſchen vnd Catholiſchen Glaubens 
bettet / da doch die jenige ſelber die ſolche Woꝛt auß gewon⸗ 
heit fürtragen / jhꝛ in dem vberigen Theil jhꝛer Pꝛedig vnnd 
jhꝛen Schꝛifften der wahren Religion mehꝛmals nit geſtaͤn⸗ 
dig / alleweil ſie mit jhꝛen Secten nit vbereinſtimbt / Son: 
derlich aber kan jhꝛ niemands den Namen Catholiſch an; 
derſt als vnbeſunnener / oder ſchertzweiß geſtatten / wañ wir 
den erſt angezognen Woꝛtẽ Auguſtini glauben geben woͤllen. 
299. Das iſt nun ſehꝛ laͤcherlich / aber diſes noch vil mehꝛ / 
das ſie den Namen oder ehꝛen Titul / Defenſor fidei, Beſchü⸗ 
tzer deß Glaubens / welchen bey Menſchen gedencken / der 
Pabſt Leo x. dem Rönig Henrieo VIII. gegeben / darumb 
daß erden Roͤmiſchen Glaubẽ wider den Luther defendiert 
hat / erhalten wil / vnangeſehen / daß ſie die Lutheriſch Reli⸗ 
gion / wider welche jhꝛ Vatter geſtritten / beſchützt / vnd die 
Roͤmiſch / die er beſchützt hat / ſouil jhꝛ moͤglich / ſtürtzt vnd 
außreuttet. Es iſt aber wol recht / dann ſie iſtſo wol Catho⸗ 
liſch / ſo wol ſie den Roͤmiſchen Glauben beſchützt / vnd wie 
vbel fie jhne beſchützt / ſo vbel iſt fie Catholiſch / Was aber 
auch diß für ein Weiß zureden ſey / Eliſabetha regina eſt de- 
fenfor fidei, die Königin Eliſabeth iſt ein Beſchützer def 


Glaubens / weiß ich meines theils nit zuerleutern / die Gram- e 


matici mögen darüber rathſchlagen. 
300. Was ſolle ich aber von dem andern / darmit Eliſabetha 
vnd Cecilius das geſpoͤtt treiben nemblich von deß Roͤnigs 


Beichtuatter) diſen Spoͤttern / von denen vns die Apoftel per. 


weiß geſagt / antwoꝛten? weder das die Zeit kom̃en wirdt / da 
fie beydediſe Himliſche Gutthat deß Prieſterlichen Ambts / 
ſo dem Menſchen zu jhꝛer Seelen Heil verlihen woꝛden / mit 
Seufftzen begern / aber nit erlangen werden / weil ſie es zur Ind. 
Zeit / da ſie deſſen genieſſen moͤgen / verachtet haben / Ihꝛel⸗ 
lende Ceuth / jh habt zum wenigſten den hauffen Sünden / 
die jh ſeid 34. Jarn her geſamblet / ob dem Halß / welche dem 
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ſcharpffen Gericht Gottes voꝛbehalten ſeyn. Vnd ich ſoꝛg 
vbel / es werden euch die erſchꝛoͤckliche Woꝛt deß Apoſtels 
lacob.8. n mit warheit geſagt werden: Ihꝛ habt auff Erden elle vnd 
„ wre Hertzen in dem Wolluſt ernehꝛt / am Tag deß Moꝛds. 
Ihꝛ habt verkaufft vnnd vmbgebꝛacht den Gerechten / vnd 
erhateuch keinen Widerſtand gethon / vnnd habt dannoch 
diſe gantze Zeit zu dem heilſamen Sacrament der Buß vnd 
Beicht / nach Chꝛiſtlichem Bꝛauch vnd Goͤttlichem Gebott / 
zu ringerung ewerer Burdin kein Zuflucht gehabt / ſonder 
Rom. , wie ein anderer Apoſtel ſpꝛicht: Nach ewrer Hartneckigkeit / 
„ vnd nach ewerem vnbußfertigen Hertzen / habt jhꝛ euch ges 
„ ſamblet den Foꝛn / an dem Tag deß doꝛns / vnnd der Eroͤff⸗ 
„ nung deß gerechten Vꝛtheils Gottes / der einem jeden vergilt 
„ nach ſeinen Verden ener | 
301. Wann jhꝛ nun antwortet (wie jhꝛ dann antwoꝛten 
werde) jhꝛ habt allein Gott rechenſchafft hierüber zugeben / 
So hoͤꝛt einen Artzet der vil verſtaͤndiger iſt als jhꝛ: Chur 
„ Buß (ſpꝛicht S. Auguſtinus) wie mans in den Kirchen thut / 
»» ſpꝛeche keiner ich thue ſie heimblich / ich thue fie voꝛ Gott / 
Gott weißts der mir verzeicht / Iſt dann ohn Vrſach geſagt / 


Nlattug.,, was jhꝛ auff Erden loͤſen werde / daß wirdt im Himmel ge⸗ 
loan: 20. „ lößt ſeyn? Seind dann die Schlüſſel der Kirchen ohn Vr⸗ 
» fach geben? machen wir alſo das Tuangelium Gottes zu 


Librode,, nichten: machen wir die Woꝛt Chꝛiſti zu nichten? Vnd aber; 
rm. e. Ao mal an einem andern Dit: Es ſeind etlich ( ſpꝛicht er) die ge⸗ 
„ ben für / es ſey jhnen zu jhꝛer Seelen Seligkeit gnug / wann 

„ fie Gott allein / dem nichts verboꝛgen iſt / hꝛe Sünden beich⸗ 

„ ten / dann fie woͤllen nit / oder ſchuͤmen ſich / oder halten ſich 

„ für zu gut / daß fiefich den Pꝛieſtern zeigen / ich wil aber nit 

„ das du durch diſe Meinung betrogen werdeſt / vnnd ein ab⸗ 
ſcheuhen habeſt / dem Statthalter Chꝛiſti ʒubeichten / es ſey 
„ gleich das du vor Scham verſchmachteſt oder auß Wider⸗ 
» willen halßſtarꝛig werdeſt / dann du vnderwirffſt dich Ba | 
- Tas em 
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dem Vꝛtheil deß jenigen der dem Herꝛn gut gnug iſt zu ei⸗ 

nem Statthalter. ec 

302. Letztlich hat der Herꝛ diſes Gericht auff Erden mit 

diſen Woꝛten eingeſetzt: Was jhꝛ auff Erden binden werdt / arch. is. 

das wirdt gebunden ſein auch in dem Himmel / vnd was jhꝛ 

auff Erden auflöfen werdt / das wirdt auch in dem Himmel au 

auffgeloͤſt ſeyn. Vnd von diſem Gericht verſteht Auguſtinus ciu. cap. 

die Woꝛt Apocalypſis: Ich hab geſehen die Stůl / vnd die ſo “Apoc.za. 
darauff ſaſſen / vnd jhnen iſt das Gericht gegeben woꝛden / 

das iſt den Prieſtern / ſpꝛicht der fürtreffenlich Biſchoff vnd 

Cehꝛer der Kirchen. Difem Gericht hat der Herꝛ ein ſolche 

Macht vnd Gewalt geben / daß er auch das Himliſche Ge⸗ 


richt darnach richten woͤllẽ. Welche die Schlüſſel deß Reichs a BE 


der Himmel haben (ſpꝛicht Hieronymus von den Pꝛieſtern) Heliad. 

vnd gleichſamb vor dem Tag deß Gerichts vꝛtheilen. Vnd 

S. Chryſoſtomus weitleuffiger: Dem Pꝛieſter (ſpꝛicht er)iſt Cho. 

fein Thꝛon in den Himmel geſetzt / vnnd er hat macht vber geen 

Himliſchen Sachen zuſpꝛechen / wer ſagt das / Der Koͤnig “ERi. 

der Him̃el ſelber. Was jhꝛ auff Erden binden werdet / wirdt 

auch in dem Himmel gebunden ſeyn. Was kan mit diſer EThꝛ 

verglichen werden / der Himmel nimbt ſeinen Gewalt zu vꝛ⸗ 

theilen von der Erden / Dann der Richter ſitzt auff Erden / 

der Der: volgt dem Knecht / vnnd was er hieunden auß 

ſpꝛicht / das heißt er doben gut. a 5 

303. Auff diſe fo klare Beweiß Cecili, auff diſe herrliche 

Gezeugknuß der Kirchen / auff diſen der vꝛalten Vaͤtter vñ 

Lehꝛer Verſtand / auff diſes fo außdꝛuckenlich Gebott deß 

Hern / auff diſe ſo liebliche Gutthat / Nemblich die Hoff⸗ 

nung der Verzeihung der Sünden / vnd die Begird dem er⸗ 

ſchꝛoͤcklichen Gericht Gottes zuentgehn / haben alle Chꝛiſtli⸗ 

che Fürſten / alle Koͤnig / Monarchen / Keyſer vnnd Paͤbſt 

die ſonſt von ſelb nimmermehꝛ ein fo ſchwere / vnnd vnſerer 

Natur widerwertige Sach eingangen waͤren einhellig 15 
N 1 . ohne 
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ohne jemands Widerſpꝛechen / keinen außgenommen / ſeid 
Anfang der Chꝛiſtlichen Religion ( vnnd etwan die König 
auß Engelland mit groͤſſerm Eyfer als andere) ſich demuͤ⸗ 
tigklich diſem Richterſtul Chꝛiſti auff Erden vnderwoꝛf⸗ 
fen / vnnd haben das jenig gethon / was heutigs Tags der 
König Philipp / vnnd andere Catholiſche Fürſten / gottſeli⸗ 
ger fürſichtiger Weiß noch thun / das nemblich jeder / einen 
verſtaͤndigen / gottſeligen / anſehenlichen / mit oꝛdenlichem 
Gewalt von der Kirchen begabten Mañ für feinen Beicht⸗ 
uatter erwoͤlt / deſſen Himliſchen Gewalt er nit allein zu ver⸗ 
zeihung ſeiner Sünden / ſonder auch ſeiner Geſchicklichkeit 
zum vnderſcheiden / Fürſichtigkeit zum curiern / Ermanun⸗ 
gen zum vermeiden / vnd heilſamen Raͤth zu Anſtellung ſei⸗ 

nes gantzen Lebens ſich gebꝛaucht. Werten 
304. Allein die Eliſabetha vnder allen Roͤnigen vnd As; 

nigin auß Engelland / die jemals den Chꝛiſtlichen Glauben 
angenommen haben (dann von jhꝛem Bruder Eduardo iſt | 
es kein wunder / wann er der Gutthat diſes Sacraments 
nit genoſſen / weil er im Kindtlichen Alter geſtoꝛben / vnnd 
vnder der Ketzer Hand geweſt / deſſen ſich doch Henricus jhꝛ 
Vatter / wie vngehoꝛſam er ſich gleich in etlich andern din 
gen verhalten / jederzeit fleiſſig bedient) Allein die Eliſabetha 
(ſpꝛich ich) ſeid die Inſul Engellandt zu dem Chꝛiſtlichen 
Glauben bekert woꝛden / Sie allein (ſpꝛich ich noch ein mal) 
iſt die enig die ohne einig Exempel / es geſchehe gleich auß 
„Scham / die jr die Krafft benimbt / oder auß ſtutziger Halß⸗ 
ſtarꝛigkeit ( damit ich deß H. Auguſtini Woꝛt gebꝛauch jhꝛe 
„Sünden voꝛ dem Statthalter Chꝛiſti zu beichten / vnd ſich 
„ deß jenigen Vrtheil zu vnderwerffen / verweigert / dem auß 
„Beuelch deß Herꝛn das Gericht auff Erden gebürt / von 
„ dem auch die ſo jhne verachten an das Himliſch Gericht nit 
, appelliern konnen. Vñ diß geſchicht meiſt auß deinem Rath 
Cecil, du keinnützer Menſch / der du ander Keuth 8 \ 

| verder 


werden verantwortet. Roos 


verderbſtlich wil nit ſagen du Verꝛaͤther der Seelen) du haſt 
es mit deiner Verblendung dahin gebꝛacht / das die Chꝛiſtli⸗ 
che Koͤnigin / die Chꝛiſtlich vnd Catholiſch vnderwiſen woꝛ⸗ 
den / jhꝛer ſelbs / jhꝛes letzten Ends / vnnd deß jüngſten Ge⸗ 
richts Gottes ſo ſehꝛ vergeſſen / daß ſie gantzer 3 4. Jar jhꝛer 
Jugent vnd bluͤenden Alters ohne einige hülff diſes Sacra⸗ 
ments / ohne einigen Scrupel / Empfindtlichkeit / oder Artz 
ney deß Gewiſſens / Sünden vber Sünden / Laſter vber 


Caſter geheufft hat / Welches dann bey der groffen Sreyheit 
vnd Macht ſo ſie hat / nit leer ſchlagen koͤnnen / wann du nur 


dieſelbige endtlich für fie buͤſſen / ſie dero entheben / oder auff 
einige Weiß jhꝛ zu gutem ringern / oder abwaſchen koͤndteſt / 
ſo waͤre es noch etlicher maſſen zugedulden / Weil du aber / 
du ellender Menſch / vil ein ſchwerere Bürdin deiner eige⸗ 
nen Laſter (welche dich auch / wann es die Barmhertzigkeit 
deß Allmaͤchtigen Gottes nit fürkombt / in den Abgrundt 
der Hoͤll hinab ziehen wirdt) vnnd nit weniger auff deinem 
Alter tregſt / als der von Gott geſtraffte Reiche / in Wolluſt 


erſoffene Fraß im Euangelio / oder Herodes oder Antiochus, Tue. 6. 


was wirſt du für ein Troſt oder Leiberung an jenem Tag der 
betrogenen Königin geben Böen? Der Spꝛuch deß Deren 
iſt klar / ja leider gar zu klar / vnd ernſtlich / von der Seel die 


durch froͤmbde Schuld verdirbt / Sie ſpꝛicht / er wirdt in 


jhꝛer Sünd ſterben / aber jhꝛ Blut wil ich auß deiner Hand Ezech ;. 


erfoꝛdern. Me ee | 
309. Weil nun alle Catholiſche vnd Gottſelige Perſonen 
diſes wol erkennen vnd hoͤchlich beklagen / vnd etwan Perſo⸗ 
nius auß groſſer von Natur eingepflantzter vnnd vnauß⸗ 
loͤſchlicher Lieb gegen dem Vatterlandt / vnd der Koͤnigin 
für andere / ſo wurde er gewißlich / wann ich anderſt feinen 
Sinn vnd Gemuͤt recht erkenne / vil lieber der Koͤnigin als 
deß König Philipps Beichtuatter werden / vnnd ſolches fo 
gar ohne allen Genieß vnnd Ehꝛ e doch ſonſt 55 5 
I Beicht⸗ 
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Beichtuaͤttern der Catholiſchen Potentaten groß iſt) daß er 
auch das Leben vber diſes Werck Chꝛiſtlicher liebe gern ver⸗ 
teren wurd. Welches ich nit weniger von dem hochwürdig⸗ 
ſten Cardinal Alano kecklich ſagen darff / deſſen groſſe Lieb 
gegen dem Vatterlandt / vnnd der Eliſabetha mir langſt be⸗ 


1 wißt / in deſſen Apologia ich / wie ich mich noch wol zuerin⸗ 


1 1580. nern / auch ſolche Woꝛt geleſen hab / da er ſeinen guten Dil; 


cap: 


len gegen dem Vatterlandt vnd Gehoꝛſam gegen der Eliſa⸗ 
, betha, mit Gott bezeugt / vnd alſo ſpꝛicht: Es iſt dir vnuer⸗ 


o, boꝛgen / O guͤtigſter Gott / wie offt vnnd ſtarck wir dein 


Mayeſtet gebetten haben / das du vnſer Koͤnigin Hertz mil: 


ter gegen vns zuuerfahꝛen / vnd wann es ʒu deiner Goͤttli⸗ 


chen Ehꝛ ſein ſolt / den Futritt zu vnſerm Vatterlandt wider 
„ zueroͤffnen / erweichen woͤlleſt / es geſchehe gleich vnſers Le; 
bens vnd Stands halben auff was Condition vnd Geſtalt 
, es jmmer woͤlle. Wann wir gleich daſelbſt in hoͤchſter Armut 
vnnd Angſt / oder in ſtetter Bußwirckung / vmb vnſer ver; 
„ ganges Lehen / vnſer Zeit zubꝛingen ſolten / da wir nur dar⸗ 


neben vnſerer Landsleuth betrůbten Seelen einige Hülff 


o vnnd Troſt reichen koͤnnen / So wöllen wir aller vnſerer 
„Hochheit / Ehꝛ vnnd Guͤter vergeſſen / vnnd dieſelbige von 
Hertzen gern der jenigen die ſolche jetzo mee 3 


306. Dierauß mag man abnem̃en / wie geneigt diſe Leuth 


feind zu dem rid vnd Rhu deß Koͤnigreichs / vnd der RS; 
nigin allen ſchuldigen Gehoꝛſamb zuerweiſen / welche doch 
der Cecilius ſo vilfeltig / Meutmacher / Verꝛaͤther vnd Re⸗ 
bellen nennt / Sie haben auch meines Gedunckens jhꝛ frid⸗ 
liebendt Gemuͤt in dem gnugſam erwiſen / daß ſie alle Mit⸗ 
tel / ſo zu Abu vñ Moderation dienen moͤgen / durch Schꝛiff 
ten vnnd mit dem Werck / jederzeit mit allem fleiß verſucht 


haben. Gantz ohne das ſie jemalen zu Auffruhꝛ oder Rebel 


lion / wie vnbillich ſie gleich beſchwerdt woꝛden / jemandt an⸗ 
gereitzt / ſonder haben vil mehꝛ zu allem Gehoꝛſam / ſo jmmer 


vom 


— 


a 
7 8 8 - 5 4 8 
— — — ET 


2 werden verantwoꝛtet. 
vom Chꝛiſtlichem Volck der Weltlichen Obꝛigkeit / mit rei⸗ 
nem Gewiſſen / vnd ohne verletzung Gottes geleiſt kan wer⸗ 
den / menigklich gewiſen. Wie ſie dann auch jhꝛe etlich / wel⸗ 
che in ſolche Schwirigkeit / vnd ſamb in Verzweiflung deß 
groſſen Vnbilds halben gerathen geweſt / daß ſie gantz hitzi⸗ 
ge Anſchlaͤg / ſich vnd andere Betrangte zu rechen im Sinn 
gehabt haben / abgeſtillet / Deſſen hab ich ſo gründtlichen 
vnnd eigentlichen Bericht / das ich gewiß weiß / das man in 
Engellandt vil blutiger Tragedien wurde zu foͤꝛchten ge⸗ 
habt haben / wann die Sanfftmuͤtigkeit diſer Perſonen nit 
daruoꝛ geweſt wäre. Welche jhꝛ Sanfftmuͤtigkeit in allen 


Sachen ſo groß / daß ſie auch jhꝛen Widerſachern vnnd 


Verfolgern / das iſt / den Engellendiſchen Ketzern / wann fie 
der Catholiſchen Potentaten Laͤnder / allda fie ihnen wol 
leids thun koͤndten / durchreißt / nit allein daſſelbig nit ge: 
thon / ſonder alles liebs vñ guts erwiſen / welches ich / da von 
noͤten vnd rathſam waͤr / mit vil Exempeln darthun koͤndt / 
ich wils aber auß erheblichen Vꝛſachen einſtellen. 
307. Diß allein mag ich zuuermelden nit vnderlaſſen / von 
deß Cecilij Enigklin ſelbs / der all fein Vermoͤgen erbt (wañ 
anderſt der dꝛitte Erb / wider das alte Spꝛichwoꝛt / ſo vbel 
gewunnen Gut genieſſen wirdt) derſelbig ſein Enigklin / ſo 
eben der jenig iſt / dem die Arbella verſpꝛochen fein ſoll / als er 
ſich nahend voꝛ ſechs Jaren heimblich gen Rom begeben / 
eintweder auß eigenem Luſt vnd Begird etwas Newes su; 
ſehen vnd zuerfahꝛen / wie der jungen Leuth bꝛauch iſt / oder 
etwan mehꝛ auff argliſtigen Rath feines Anherꝛn / in Mei: 
nung allerley außzuſpehen / vnd ſich Bey den Catholiſchen 
einzuſchleichen / vnd aber ſolches dem Alano vnd dem Perfo- 
nio, ſo eben damalen gen Rom kommen / angezeigt woꝛden / 
Haben ſte nit allein diſem jungen Menſchen kein leid zuge; 
fůgt / oder jhne (wie ſie leichtlich thun koͤnnen) fangen laſſen / 
ſonder vil mehꝛ alle Freundſchafft ee Es auch dem 
| er. | M 


Pabſt 
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Pabſt ʒuwiſſen gemacht / welcher jhme auff jhꝛ Begern frey 
ſichern Paß / wider nach Hauß zureiſen geben machen. Diß 
| hat der junge Menſch ſelber bezeugt / vnnd folte fein An⸗ 
| | herꝛ dem ſolche Gutthat vnuerboꝛgen / da einiger Adelicher 
Blutstropff in jhm waͤre / ſich dardurch bewegen laſſen / ſich 
zu Hauß gegen den Catholiſchen etwas guͤtiger ʒuerzeigen / 
vnd wider den Alanum vnnd Perſonium, die jhm ſouil guts 


Minen 


88 


Bi gethon / ſein verbittert Gift / nit allenthalbẽ alfo außgieſſen / 
I Ich wil aber andere hierüber vꝛtheilen laſſen / vnnd zu dem 
Bu letzten Theil deß Edicts / ſo den Beſchluß der gantzen Sach 
I in ſich hat / greiffen. 

Bi EN AN r S 2 
1 IERZEIZERZIINF AR 55 S 
2 2 


Oer fünffte Sheil. 
1 * Die Wort deß Edicts. 


Feweil vns dann deß Königs auß Hiſpa⸗ 
I nia Vorhaben dermaſſen offenbar / daß wir da⸗ 
ran weiter nit zweiflen koͤnnen / Ob wir gleich 

gewiß ſeyn / das Gott als ein Beſchützer aller 


ll „gerechten Sachen / ſolche zu nichten machen werde / wie er 
„ , jederzeit gethon hat / So wil doch vns / die wir vnder ſeinern 
I Hand den hoͤchſten Gewalt empfangen / Ambts halben obs 

| „ ligen alle Miteelsugebzauchen/dieer uns verlihen / vnd ver: 

Bi mittelſt feiner Goͤttlichen Gnad uns durch Hülff vnd Bey; 


„ ſtandt vnſerer getrewen Vnderthonen / eins Theils vnſer 
„Macht zuſtaͤrcken / vnd anders Theils wider die Auffruͤhꝛi⸗ 
„ ſchen / die Geſatz zu evequiern / vnnd andere Politiſche Ord⸗ 
„nungen in das werd zurichten / durch welche diſe Verꝛaͤthe⸗ 
o reyen verhindert mögen werden. | 


Hierumb 
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Hierumb begern wir fürs erſt / vñ voꝛ allen Dingen von 
vnſern Geiſtlichen / daß ſie allen Sleiß anwenden / Gottſelige « 
Kirchendiener zubeſtellen / auff daß ſie / fo wol durch jhr « 
Lehꝛ als Wandel / das Volck bey Bekantnuß deß Euangelij, « 
vnd ſchuldiger Gehoꝛſam gegen Gott vnnd vns / beſtaͤndig 
erhalten / vnd ſolches ſovil deſto mehꝛ / weil fie erfahꝛen / daß 
ſich etlich wenig Raͤdlenfuͤhꝛer der Meutmacher vnnd Ver⸗ 
raͤther dahin bearbeiten / daß fie durch die Seminaria das 
einfeltig / vnkündig Volck zu jhꝛen Verblendungen vnnd 
Faubereyen verlaitten. Sovil dann für das ander die Reit⸗ 
ſchafft an Volck / zu Land vn Waſſer / damit wir die auffge: « 
blaſſene Paͤlg / ſo auß Hiſpania wider uns kommen ſollen / 
abtreiben künden / Getroͤſten wir vns / durch die allbereit « 
angeſtellte Ordnung mächtiger als je / zur Gegenwehr ʒu⸗ 
ſeyn / Darzu wir aber in allweg erfoꝛdern / daß vns vnſere « 
Vnderthanen / ſo wol mit der Fauſt als mit dem Beutel vnd 
gutem Rhat helffen / vñ alle zumal Gott mit embſigem Ge; « 
bett anruͤffen / daß er uns inn diſer / der Natur nach / ſchuldi⸗ 
gen / auch e nutzlichen 
Gegenwehr / beyſtendig ſeyn woͤll / dieweil ſie allein vnſer an 
geboꝛn Vatterlandt ʒubeſchüten / Weib vnnd Kind / Ehr 
vnd Gut / vnſer / vnnd vnſerer Nachkommen §reyheit ʒzuer⸗ 
halten / wider blutgierige frembde Rauber / wider verzweiff « 
lete Plünderer vñ abſchewliche Verꝛaͤther deß Vatterlands⸗ 
angeſehen /ꝛc. | ae 
Sürs dritt / damit auch zeitige vnnd bequeme Mittel 
angeſtellt werdẽ / wider die heymliche hinderliſtige Anſchlaͤg⸗ 
der Seminariſten / Jeſuiter vnnd anderer Verꝛaͤther (ohne 
welche ſich der Roͤnig auß Hiſpania zum wenigſten diſer 
Zeit nichts vnderfangen wurde) die ſich under falſchem « 
Schein der geg igkeit bey vnſern Vnderthanẽ einfchlei; « 
chen / auff daß ſie jhꝛe Gewiſſen verführen / vnnd allgemach « 
zu ð Verꝛaͤtherey bereiten. So ſeyn wir e 6c 
N ij ohne 
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„ ohne Verzug / an alle Graf vñ Landtſchafften / auch an alle 
Staͤdt / Slecken vnnd Meergraͤnitzen / vnſers Koͤnigreichs 


„ Commiſſarios, mit volkommenem Gewalt abzufertigen / die 


mit hoͤchſtem Sleiß / vnd auff alle zulaͤßige Weiß / allen denen 
» verdaͤchtigẽ Perſonen / die andere bereden / oder ſich bereden 
laſſen / daß man einigen Gehoꝛſam / wie er gleich beſchaffen / 


„dem Pabſt oder Koͤnig auß Hiſpania zuerweiſen ſchuldig 


» ſeye/nachtrachten ſollen. N 
„ Vnd dieweil man befindt / daß vil auß den Seminarien 
»» verkleydter 1135 in vnſer Koͤnigreich kommen / vnd als ob 


» ſte weyt andere Leuth waͤren / ſich fo gar auch auff den dos 


henſchulẽ / an den Fürſtenhoͤfen / vñ ſonſt bey hohes Stands / 
Manns vnd Weibsperſonen (damit ſie deſto vnuermehꝛter 
vnd ſicherer ſeyen) argliſtiger Weiß eintringen. So befel⸗ 
„hen wir / vnd gebieten ernſtlich / allen vnnd jeden Perſonen / 
was Geſchlechts / Stands / Weſens / vñ Hochheit die ſeyen / 
» jha auch all vnſern Hof beampten Diener vnd nachgeſetz⸗ 
„ ten Obꝛigkeiten / vnd allen denen die einige Haußhaltung 
, oder Communitet zuuerwalten haben / daß fie alßbald fleif 
» fig Nachrechnung halten aller der jhenigen Perſonen / die 
„ zum wenigſten ſeyt 14. Monaten her / in jhꝛen Haͤuſern ge⸗ 


„ meinſchafft gehabt / oder darinn gewohnt / geweßt / geſchlaf 


5 fen / oder geeſſen haben / oder ſolches jetzo thun / oder in künff⸗ 
„ tig thun werden / nemblich / was Namens / Stands / oder 
¶ualitet ſolche Perſonen ſeyen / an was Orth in Engelland 
„ ſie geboꝛn / wo fie ſich zum wenigſten ein gantzes Jar / ehe ſie 
„ zu jhnen kommen / auffgehalten haben / wie vnnd mit wem 
» fie ſich noͤhꝛen / was ſtethun / wo vnnd mit wem ſie handlen 
„ vnd wandlen / vnd ob ſie zu rechter / vnd durch vnſere Geſatz 
„ veroꝛdneter Zeit in die Kirchen kommen / den Gottsdienſt / 
» wiefich gebürt / hoͤꝛen ꝛc. | 
Vnd ſolche Examination oder Nachfoꝛſchungen alle / 
„ gebieten wir in ſonderbare Buches zanenfallenn wee 
| Ä | ige 


[ 


derneiven Inauifition. 211 
bige bey jedem Hauß vatter als ein Regiſter oder Calender 
fleißig zuuerwahꝛen / damit vnſere Commiſſarij, wann es fie “ 
für gut anſehen wirdt / ſo wol die Perſonen / die jhnen ver⸗ 
daͤchtig ſeyn möchten / eigenſchafft / als der Haußvaͤtter / 
Fleiß vnd Trew darauß erkennen moͤgen. 5 

Wann ſich dann jemandt auff ſolche Fragen zu antwoꝛ⸗ 
ten verweigern / oder in der Außſag vnbeſtaͤndig erfunden 
wurd / der ſolle alß bald gefaͤngklich angenommen / vnd wol 
verwahꝛt / dem nechſten Commiſſario vberſchickt werden. 
Wie wir dann gegen den Haußvaͤttern vnnd Verwaltern / 
die ſich in ſolcher Erfoꝛſchung vnfleißig oder nachlaͤßig er⸗ 
zeigen werden / ebenmaͤßig zuuerfahꝛen / befolhen / damit ſie < 
durch die Commiſſarien / nach gelegenheit deß Verbꝛechens / 
geſt rafft werden. Wann aber jemandt ergriffen wurde / der⸗ 


ſolche argwoͤhniſche Perſonen vbertragen / oder ſie in 20. ta- - 


gen den nechſten nach Eröffnung diſes Edicts / den Com 
miſſarien nicht anzeigen wurd / der ſolle / als ein Mitgenoß/ 
Verwandter vnd Gehuͤlff der Verꝛaͤther vnnd Rebellen ge⸗ 
ſtrafft werden. Vnd ſolle hierin niemandt / was Stands / 
Würden oder Weſens er gleich ſeye / einige Gnad oder Mil; « 
terung geſtattet / noch von den jhenigen / die ſolche Derzä; « 
cher nicht angezeigt / oder gemeldtes Examen vber alle Per⸗ 
ſonen die verdächtig ſeyn künden / nicht fleißig gemacht / ei⸗ 
nige Entſchuldigung angenommen werden / weil ſolches⸗ 
den vhꝛalten Statuten / vnnd loͤblichen Gewonheiten diſes⸗ 
Aönigreichs/fo zu Erhaltung def ſchuldigen Gehoꝛſams 
der Vnderthanen / gegen vns vnnd vnſerer Cron angeſehen 

woꝛden / durchauß gemaͤß / vnnd in nichten zuwider. 


Geben in vnſerem Pallatz zu Richmund / den 0 
18. Octobris, Anno 1591. vnſers 5 
Reichs im 33. ER 


1 2 Antwort. 
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Antwort. 1 

RK ſeynd nun meh: (gůtiger Leſer) zu dem Be⸗ 
. ſchluß deß gantzen Edicts kommen / welches / wie 
V„½F du ſichſt / auff lauter falſche vnd einigen Grundt 
der Warheit nit habende Præmiſſas oder Voꝛred 


ſchleußt. Derowegen du dich nit zuuerwundern / wann die 


Bitterkeit deß Schluß / der Vnbillichkeit dep voꝛgehenden 
gemaͤß iſt. Dann du haſt geſehen / daß alles / was der Wider⸗ 
willen / Zoꝛn / eyd / Ehrgeytz / Argliſt / vnd mit einem Woꝛt 
zumelden / die Ketzerey erſinnen / vnd die vnuerſchambt 
Weiß / wider den Catholiſchen König auß Hiſpania / wider 
den Pabſt / wider die Seminaria, wider die Pꝛieſter / wider die 
Patres der Societet leſu, wider den Cardinal Alanum, wider 
den Perſonium, wider alle Catholiſche vid Gottſelige En⸗ 
gelländer außſtoſſen künden / in den Præmiſſis oder Voꝛred / 


ohne Schewch oder Scham geſetzt vnd auß gegoſſen wor 7 


den / vnd haſt meines Vermutens befunden / daß ſolches al⸗ 
les ohne Schwerigkeit oder einigen Sweiffel widerlegt wor; 


den. Alſo iſt dann noch vberig / daß du vernemmeſt / was 


wir auff diſen ſo ſcharpffen vnnd blutigen Schluß diſes ET 
dicts antwoꝛten. N 


309. Vnd för das erſt / Demnach die Koͤnigin ſo ſtarck 


bethewrt / vnnd mit fo groſſem Zettergeſchꝛey außruͤfft / als 
ob ſie deß Koͤnigs auß Hiſpania Vorhabens / inn diſem ge⸗ 
genwertigen Jar / das Koͤnigreich Engellandt anzugreif⸗ 
fen / dermaſſen vergwißt / daß ſie weyter daran nit zweifflen 
künd / ſo glaub ich / es werden auch die Kinð ab der ſo eytelen 
Forcht vnd Zittern / das Geſpoͤtt treiben⸗ alleweil menigk⸗ 
lich ſicht / daß er ſamb kein Reitſchafft von Volck / Macht / 
vnd deß jhenigen / ſo er hat / zu den grantzoͤſiſchen / vnnd Ni⸗ 
derlaͤndiſchen ariegen / ſo nottüsfftig iſt / daß er einigen Ge⸗ 
daucken r bißmalauff Engellandt zuhaben nit kan ver; 

95 dacht 
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dacht werden. Es iſt alſo / was diß Edict deſſelben halben 
fürmahlt / ein pur lauter Spiegelfechten / dañ die Rönigin 
fingiert ihr ſelbs einen Feindt / ein Kriegsheer / ein Armada, 
ſie dichtet Verꝛaͤthereyen / Meutereyen / Rottierungen vnd 
Bündtnuſſen / ſie beſtimbt darzu Orth vnd Zeit / vnd bilde 
Ihꝛ auch nach Gewonheit dero die jhnen foͤrchten / der deind 
Hoffnung vnnd Gedancken ſelber für. Vnd wider diſen 
Schatten kaͤmpfft ſie ſo dapffer / vnd macht ſich fo grauſam 
vnruͤhwig / als wann im Wercketwas daran waͤr / vnd wil 
zuuerſtehn geben / ſie ſeye mit dreyerley Waffen wider diſen 
von jhꝛ 1 — erdichten Rampff fürſehen. | 
310. ie erſte Gattung iſt dem Schein nach Himliſch / 
da das Edict gewaltig von Gott redt / vnd ſein Huͤlff fleißig 
anzuruffen ernſtlich befilcht. Welcher Betrug vnd gleißne⸗ 
riſche Andacht / wann wir dem Tertulliano, Auguſtino, Vin- 
centio Lyrinenſi, vnd andern hochuerſtaͤndigen heiligen / vñ 
der Retzeriſchẽ Sachen erfahꝛnen Vaͤttern glauben woͤllen / 
wañ ſich dergleichen Leuth dero zubꝛauchen / für die Schaf⸗ 


kleider zuhalten ſeind / damit ſich / wie der Merz vorgeſagt / Match. /. 


die Woͤlff bedecken / auff daß ſie deſto verderblicher betriegen 
Dañ alle / ſo wol alte als newe Sectierer / haben nichts mehꝛ 
im Mund als den Namen Gottes / mit welchem ſie wider 
ſein Mayeſtet / Dienſt vnd Religion ſtreitten. Dann wañ ſie 
Gottes Namen vnd Ehꝛ nit fürwendeten / ſo wurden ſie in 
Soͤttlichen Sachen / die fie ʒuuerwirꝛen trachten / bey den 
Dienern Gottes gar keinen Beyfall finden. 
311. Vnd iſt fürwar ſonderlich zumercken / daß dz Schaf: 
kleyd der Gebett vñ der Andacht / welches die Eliſabetha diß 
Orts anzeucht / dermaſſen beſchaffen / daß menigklich wol 
erkennen mag / daß es ein frembd Kleyd iſt / Dann die be⸗ 
ſcheinte Andacht Gott anzuruͤffen / beſteht in lautern Woꝛ⸗ 
ten / Alleweil weder die Eliſabetha ſelber / noch ſchier jemands 
anderer jhꝛer Religion / ſonderlich die su Hof ſeind / ge 
e gt 
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Rhat vnd That wider die Catholiſchen / boßhafftiger Weiß 
geben / im wenigſten nichts auff das Gebett halten / oð ſamb 


femal daruon reden / es geſchehe dann (wie diß Orts) zu ei; 
nem eytelen Rhum. Daß alſo der fleißig vnnd hertzlich ge; 


bꝛauch deß Gebets / das warhafftig Kleyd deß Catholiſchẽ 


Schhaͤflins iſt / welches diſe raſenden Wolff allein zu einem 
Deckmantel vnd Betrug angezogen haben. Vnd betheuren 


die jenigen / ſo lange Jar an dem Engellaͤndiſchen Hof ge⸗ 
weßt / ſie haben die Koͤnigin ſchier nie ernſtlich betten ſehen / 


ob ſie wol offtermal an den Feyrtaͤgen in jhꝛ Capell mit groſ⸗ 


fer Zierd vnd Pomp gangen / So geſchicht es doch nur zum 
Schein vnd Anſehen / die Seit aber wirdt mit Geſpꝛaͤch / jha 
mehꝛer theils mit leichtfertigem Geſpꝛaͤch vnd Gelaͤchter zu⸗ 
„ wirdt einer nicht leichtlich einig Niderknien / 

ertzklopffen / Lefftzenbewegen / noch andere Seichen jnner⸗ 
licher oder euſſerlicher Reuerentz nit ſeheen. 
312. Von dem Grauen von Leceſter aber / der ein groſſer 
günner der Ketzer / vnd Feind der Catholiſchen geweßt / hat 
mir ſelber / eins mals in Italia ein Edler / aber gantz Vnca⸗ 
tholiſcher Mann / bekennt / er hab in lange Jar in der Cam: 
mer gedient / jhne aber auſſer eines Vatter vnſers / nie nichts 
betten ſehen / welches man auch von andern fürnemen ho⸗ 
hen Perſonen der Engellaͤndiſchẽ Religion / ſonderlich aber 
von den Hoͤflingen wol weiß / Jha es iſt diſe rohe Weiß / ſo 
gar auch bey dem Volck eingewurtzelt / daß ſie einen der vil 
bettet / für verdaͤchtig halten. Vnd iſt nicht lang / (wie vns 


einer / der darbey geweßt / angezeigt hat) daß etliche Ke⸗ 


ger / fo vnuerſehens inn den Kercker kommen / einen ge⸗ 
fangenen Prieſter / auff den Knien bettendt gefunden / 


darüber ſie ein groſſes Gelaͤchter auffgeſchlagen / vnd jhne 


gefragt / ob er etwan ein Zauberer ſeye / vnnd den Teuffel 

banne. 50 1 0 Ai; Ä 

313. So iſt auch menigklich ohnuerboꝛgen / daß / ob 1 in 
em 
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dem wider die Catholiſchen angeſtellten Examen, ſo in diſem 
dict fürgeſchꝛiben / als ein fürnembs Stuck geſetzt wirdt / 
alle verdaͤchtige Perſonen zufragen / Ob fie zu rechter vnd 
gebottner Zeit inn die Kirchen kommen / den Gottsdienſt 
gebürlicher Weiß zuhören / So ſey es doch allein dahin an; 
geſehen / darmit die Catholiſchen dardurch entdeckt / vnnd 
gefangen werden / als welche ſich Gewiſſens halb / der Ke⸗ 
tzeriſchen Synagogen enthalten / Dann ſonſt der Hauff / ſo 
wol vnder Hofleuthen / vnd andern hohen vnd Edlen Per⸗ 
ſonen / als auch vnder dem gemeynen Mann zufinden / die 
eintweder jhꝛer Geſchaͤfft halb / oder auß Hinlaͤßigkeit / vnd 
Vnachtſame / oder auch / daß fie allen Gottsdienſt vnd Reli⸗ 
gion verſchmaͤhen / kaum ein mal im Jar / ja etwan in vil Je; 

ren nit ein mal in die Kirchen kommen / welche doch deßhal⸗ 
ben nit angefochten werden / Alleweil man weiß / daß ſie eint 
weder Proteſtanten / oder ſonſt ein ſolch Leben vnd Wan; 
del führen / daß ſie jhnen in dem wenigſten kein Gewiſſen ma; 
chen wurden / da es jhnen inſonderheit geſchafft / oder ſonſt 

bequem ſeyn wurde / hinein zugehn. Darauß klar erſcheint / 
daß es den Retzern in Engellandt nicht vmb die Religion / 
ſonder allein vmb das Politiſch Weſen vñ zeitliche Wolfart 
zuthun / welches auch die Obrigkeit ſelber mit lautern Woꝛ⸗ 
ten mehꝛmaln bekennt / als welche den Catholiſchen / die et⸗ 
wan jhꝛe Freund ſeind / offt den Rhat geben: Sie ſollen nur 
in die Kirchen gehn / wann es gleich jhꝛem Willen vnnd Ge⸗ 
wiſſen zuwider / dann ſie begern nicht / daß ſte mit vnd neben 
ihnen betten ſollen / ſonder mögen fie jhres Gefallens alles / 
was daſelbſt gehandelt wirdt / verwerffen / verfluchen vnnd 
verdammen / vnnd darneben betten was fie ſelbs woͤllen / 
ſie erfordern nicht mehr / als ein leibliche Gegenwertigkeit / 
zu euſſerlicher Erzeigung deß Gehorſams / vnd ſey genug 
wann ſie ſolches nur etlich wenig mahl im Jar thun. 
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314. Hierauß erſcheint nur / wie ein vnnutz / vnd auß dem 
Schafſtall entlehnet Kleyd das ſey / welches die Koͤnigin 
von dem fleißigen Gebett vnnd Eyfer / darmit man GOtt 
anruͤffen ſoll / anzeucht. Dann es melden alle alte Scri⸗ 
benten / die ketzeriſchen Potentaten vnd Verfolger der Ca; 
tholiſchen / haben neben dem boͤſen auch etwas guts einge⸗ 
miſcht / vnd verbꝛacht / mit dem fie ſich / als mit einem Aleyd 
De perſe. bedeckt. Alſo ſchꝛeibt Victor Vticenſis von den Arꝛianiſchen 
cut. Vand. Roͤnigen Geiſerico vñ Hunerico, ſie haben den Catholiſchen 
etlich Ding zugelaſſen / als etwan / die Meſſen auſſerhalb der 
Vandalen oͤꝛter / auch zuzeiten gantze Kirchen / mit dem Sur; 
geben / ſie pflegen auch ſelber die Graͤber der Martyrer mit 
Andacht zubeſuchen / vñ ander dergleichen Sachen. Letzlich 
aber ſpꝛicht er / es ſeyen lauter Schafskleyder geweßt / damit 
ſich die reiſſende Woͤlff auff einen Liſt bedeckt habe. 
Hilar. lib. 3 15. Es fuͤhꝛts auch der heilig vnd hochgelehꝛt Hilarius 
ant kg wider den Keyfer Conftantium ‚der mit dem Arꝛianiſchen 
Gift befleckt war / ſchoͤn auß / Dann nachdem er diſe Woꝛt 
Chꝛiſti erʒehlt hat: Mütter euch voꝛ denen die zu euch kom̃en 
in Schafskleidern / von jnnen aber ſeind ſie reiſſende Woͤlff / 
auß jhꝛen Früchten werdt jr fie erkeñen / ſchleußt er alſo: Auf 
» der Srucht der Thaten / erkennt man die Eigel cafft der 
Kleyder / wir ſehen wol dein Schafskleyd / du reiſſender 
Wolff / Du ehꝛeſt den H. Tempel Gottes mit Gold / vñ gibſt 
Gott / was du eintweder auß den Kirchen geraubt / durch 
„ Confiſcation erobert / oder auß Straffen erſamblet haſt: 
„Du empfangſt die Prieſter mit dem Kuß / durch welchen 
» auch Chꝛiſtus verꝛathẽ woꝛdẽ: Du vnderwirffſt dein Haupt 
„ der Benediction vñ Segen / vnd tritſt den Glauben mit duͤß 
v ſen: Du heltſt jnen Malzeiten mit ſolchẽ Gemuͤt / wie Judas 
von einer Malzeit zur Verꝛaͤtherey hinauß gangen iſt: Du 
» laſſeſt jhnen die Leibsſtewer nach / welche Chꝛiſtus / damit er 
* kein aͤrgernuß gebe / bezalt hat: Du ſchenckſt Fe | 
| 1 auff 
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auff das du die Chꝛiſten dardurch zum verlaugnen reitzeſt / 
was dein iſt das laſſeſt du nach / auff das man verliere was 
Gottes iſt. Das ſeind deine falſche Schaf kleider / vernimb 


aber jetzt die Früchten deiner Werck / du reiſſender Wolff/ c. 


316. Souil S. Hilarius: welcher volgends nach lengs er; 
zelt was Conſtantius wider die Catholiſchen / ſonderlich aber 
wider die Biſchoͤff Athanaſium, Paulinum, vnd andere ge⸗ 
thon hab: Du haſt (ſpꝛicht er) die Landpfleger außgewichß⸗ 5 
let / newe Hertzog erwoͤlt / die Voͤlcker coꝛrumpiert / die Le; 
gionen auffgemant / auff das Athanaſius Chꝛiſtum nit pꝛe: 
diget. Deine Waffen haſt du gebꝛaucht / die Glaubigen dar; « 
mit vmbʒub:ingen / vnd deine Kriegs heer haſt du wider die 
Schaf Chꝛiſti gewendt. Den Paulinum der ſeines Leidens 
halb ſelig iſt / haſt du / nachdem du jhne zuuoꝛ gern mit ſuͤ ſſen 
Woꝛten zum Abfall bewegt hetteſt / in das Ellend veriagt / 
vnd die hh. Rirch ʒu Trier / eines ſolchen Pꝛieſters beraubt: 
Den Glauben haſt du mit Edictẽ geſchꝛeckt / das Gottſelige « 
Volck zu Meylandt haſt du mit dem Wüsten deines Schꝛe⸗ 
ckens betruͤbt / deine Kriegs Obꝛiſte ſeind in das Heiligiſte « 
hineingangen / vnnd nachdem ſte jhnen mit blutiger Hand 
platz gemacht / haben ſie die Pꝛieſter von dem Altar hinweg 
geriſſen. Meinſt du auch du Laͤſterer / du habeſt weniger ge⸗ 
ſündiget als die Gottloſen Juden? darnach haft du deinen 
Krieg biß gen Rom erſtreckt / vnd daſelb den Biſchoff bin: « 
weg genommen / O du ellender Menſch / was haſt du dar⸗ 
nach für ein Witten wider die Kirch zu Toloſa verbꝛacht? 
die Pꝛieſter ſeind mit Brüglen / vnd die Diaconen mit Bley: 


kuglen geſchlagen / ja an Chꝛiſtum ſelber / wie Gottſelige! 


Ceuth neben mir bericht werden / iſt hand angelegt woꝛden. 
Wann ich diſe ding auff dich leug Conſtanti; fo biſt du ein 
Schaf / thuſt du ſie aber fo biſt du ein Antichꝛiſt. | 
317. Es mag nun Eliſabetha ſehen / was ſich hierauß auff 
ſich reim / dañ ſouil Hilarius von den Schafskleidern un | 
VI. 9 e iü as 
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das iſt von etlichen guten / vñ Catholiſchen Potentaten / wol 


anſtaͤndigen Werckẽ / die dem Conſtantio noch vberbliben wa 


ren / (ob er ſte ſchon zu boͤſem End gebꝛaucht ) da find ich zwar 


keins das der Eliſabetha billicher weiß möchte zugeeignet wer 


den / Dann Sie ziert den Tempel Gottes nit mit Gold / wie 
Conſtãtius gethon / ſonð blindert jn / Sie gibt auch Gott nit / 


was ſie auß Confiſcationen vnd Straffen zuſamen bꝛingt / 


ſonder nimbt jm / Sie entpfangt die Prieſter Gottes nit mit 
dem Ruß / ſonð mit dem Galgen / Sie vnderwirfft jrkdaubt 
nit dem Segen der Prieſter / ſonder macht ſich ſelbs zu einem 


Haubt der PDꝛieſter / Sie helt die Prieſter nit zu gaſt / ſonder 


verfolgt ſie mit aller Schmach vnd Pein / Sie laßt auch den 


Geiſtlichen weð Steur noch Zoll nach / ſonder beſchwerdt ſie 
darmit vil hefftiger als andere / vñ zeucht Taͤglich alles was 
ſte haben mag / zů ſich. Alſo legt dann die Koͤnigin keins auß 
diſen Kleidern an / ſonder verwirfft ſte / vnd hat ein abſcheu⸗ 


hen daruon / ob ſte wol voꝛ 1300. Jaren von einem ſo gewal⸗ 


— 


tigen Prelaten vnd Kirchen eher als Hilarius geweſt / für 
rechte natürliche Kleider der Schaf Chꝛiſti vnd Gottſelige 


Feichen der Chꝛiſtlichen Sürften gehalten woꝛ den. 
318. Der ander Theil aber von den Wolffs Wercken / 


reimbt ſich wunder wol auff die Eliſabetham, nit allein von 


wegen der Verfolgung vnnd Verſtoſſung der Biſchoff / die 


bt wirdt / ſonder auch von wegen das ſie das Volck ver / 


dem Conſtantio fürgewoꝛffen / vnnd von der Eliſabetha ge⸗ 


weißt / die Legionen auffmahnet / die Waffen nimbt / vnnd 
EKXriegsheer anfuͤhꝛt / wider den allgemeinen Glauben der 


gantzen Occidentaliſchen Kirchen daß ſie Krieg wider 


Rom anſtellt / die Prieſter toͤdten / die Diaconen erwürgen / 
das Heiligſte durch Leyen vnehꝛen / vnnd die Prieſter mit 
gewalt von dem Altar hinweg laßt reiſſen / vnd ( welches den 


Hilarium das erſchꝛoͤcklichſt gedunckt) das Gottloſe Leuth 
auß jhꝛem Gutheiſſen an den Leib Chꝛiſti ſelb ban ee 
/ | haben / 
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haben / welches grewliche Laſter die Arꝛtaner vor Jaren nit 
weniger als jetzo die Caluiniſten zu begehn pflegten / Dann 
weil ſie der Gottheit Chꝛiſti nit geſtendig geweſt / haben fie 
auß einer gewiſſen Nachuolg auch ſein wahꝛe Gegenwer⸗ 
tigkeit in dem hochwürdigſten Sacrament verneint. 


319. Weil dann die Eliſabetha diſe Wolffs Verck fo offene: 


lich begeht / vnd keine Schafs kleider wie dannoch Conttan- 


tius gethon ) fürwendt / was wurd Hilarius von jhꝛ geſagt ha; 


ben / wann er jetzo lebet!; was wurd er gedencken / wann er di⸗ 
ſes Edict der Rönigin geleſen hett? darinn alle Prieſter / 
darumb daß fie Prieſter ſeind deß Laſters der beleidigten 
Mayeſtet ſchuldig erkennt / vnnd all vnſerer Voꝛfahren 
Glaub / Andacht / Gottsdienſt vnd Religion / gantz vnuer⸗ 
ſchambter Weiß auberiſche Beſchwerungen vnd Verblen⸗ 
dungen genennt werden: wir woͤllen aber foꝛtfahren. 
320. Gar holdſelig vnd laͤcherlich iſt es das die Koͤnigin 
ſo gar ernſtlich von jhren Kirchen Dienern erfoꝛdert / daß fie 
mit der Leh: vnnd Exempel jhres Wandels / das Volck in 
Bekanntnuß jhꝛes Glaubens beſtaͤndig erhalten / dann dar⸗ 
mit ich diß Orts nichts von jhrer Lehr ſag / welche nun meh: 
ſo verworffen vnnd veraͤchtlich iſt / das ſich niemandt mehr 
dardurch bewegen laßt / er ſey dann gar ein Stock / dieweil 
die Miniſtri oder Diener deß Worts ſchon langſt nichts an: 
ders mehꝛ vberig haben / als ein tolles Geſchꝛey vñ Wütten/ 
ſambt vngeſchickter tauſentfeltiger Widerholung deß jeni⸗ 
gen ſo durch die Catholiſchen mit ſattem Grund widerlegt / 
vnnd von jhnen felbs hieuoꝛ auch zehentauſent mal geſagt 
woꝛden / Dieweil ſie den Catholiſchen nit vnder Augen dꝛet⸗ 
ten doͤrffen / alle Diſputationen fliehen / ſich alles Schrifften 
wixlens vnnd Evaminationen verweigern. Dieweil ſie vn⸗ 


der jhnen ſelbs in ſo vnendtlich vil Secten geſpalten / daß ſie 


nichts haben / daß ſie für gewiß ſagen / oder darinn ſie einige 
Beſtaͤndigkeit verſprechen koͤnnen. Damit ich ( ſprich ich) 


nichts 
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nichts von diſer Lehꝛ ſage / die allein auff der Politiſchen 
Obꝛigkeit Perſon / vnd gar nit auff jhꝛen eigenen Kraͤfften 
oder verſtaͤndiger Leuth einhelligem Gutachten beſtehet. 
So iſt auch der Kirchen Diener Wandel alſo beſchaffen / es 
ſey das man die ſchlechte gemeine Pfarꝛer vnnd Predican⸗ 
ten / oder aber die fürnemme Prelaten der Engliſchen Kir; 
chen anſchawe / daß ſolches wie die Ketzer ſelber bezeugen / 
ihrem Euangelio mehꝛ Schaden zufůgt als alle andere Wi⸗ 
derwertigkeiten. eee 
321. Dann ich darff beſtaͤndigklich ſagen vnd betheuren / 
das keinerley Leuth zufinden / was Stands oder verꝛuch⸗ 
ten Lebens ſte gleich ſein moͤgen / als Hofleut / Kriegsleut / 
Troßbuben / Spilleut oder Schlemmer / oder wann etwan 


noch etwas e dr leichtfertigers vnd verwoꝛffners iſt / 


die heutigs Tags aller Laſter halb in Engelland fo beſchꝛeyt 
ſeyen / als die Caluiniſchen Miniſtri vnnd Kirchen Diener / 
Vnd ſouil die gemeine vnd ſchlechteſte Diener deß Woꝛts an⸗ 


langt / wil ich mich auff das jenig gezogen haben / was ſchier 


taͤglich in den offentlichen Gerichten jhrer Verhandlungen 
vnd Miſſethaten halben auß tringender Not erkannt / vnd 
in die Gerichts Acta gebꝛacht wirdt. Von den Fürnemmen 
vnd Hochgeſchoꝛnen aber / das iſt von den Biſchoffen / De 
chanten / Ertzdiaconen / vnd andern Prelaten / mag man die 


Bücher beſehen / ſo newlicher Zeie jhre Bruͤder die Purita⸗ 
ner vnnd Bruniſten in Engliſcher Spꝛach außgehn laſſen / 


darinn jhrer Vaͤtter Schand (ſonderlich aber der Biſchoff) 


nicht allein entbloͤßt / ſonder auch auß gebꝛeyt vnnd offene: 


lich fürgeſtellt wirdt / Vnd da wir jhnen gleich geſtehn / das 
etlich ding auß Neid diſer newer Sectierer erdicht / oder auß 
Haß vnd Widerwillen (dieweil ſie wolten das gar keine Bi⸗ 
ſchoff waͤren ) mit einem Zuſatz gemehꝛt worden / So ſeind 
doch etliche dermaſſen offenbar / vñ von menigklich bezeugt / 
das man nit wol darfür laugnen kan / Als was ſie au fal? 
e ſchen 
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ſchen Biſchoff zu Londra, der geſtolnen Tůch halb melden / 


vnd der offentliche Ehebꝛuch Sandeſi Archiepiſcopi Ebora- 
cenſis, welcher ob er ſchon vber die 8 o. Jar ſeines Alters ex; 
reicht / vnd darzu der geyle Apoſtata ein eigens Weib gehabt / 
dannoch bey einer froͤmbden / in friſcher Mißhandlung in 
einer offenen Herberg durch Robertum Stapletonum einen 
Ritter vnd Caluiniſten ergriffen / auch derowegen offentli⸗ 
chen beklagt woꝛden / dem es gleichwol ( von wegen der On; 
ehꝛ ſo der Ketzer Meinung nach / jrem Euangelio dardurch 
angethon woꝛden ) nit zu geringem Schaden gereicht iſt. 
322. Das vberig laß ich alſo erſitzen / dann es kein End 
nemmen wurde / wann ichs alles außfuͤhren wolt / Weil man 
fagt das in Engelland ſonderbare Bucher geſchꝛiben / vnd 
bey Pꝛiuatperſonen behalten werden / Von den Handlun⸗ 
gen / oder beſſer ʒuſagen ſchalckhafftigen Verhandlungen 
der Diener deß Woꝛts. Darauß leichtlich zuermeſſen was 
geringen Beyſtandt ſich die Koͤnigin von dem Exempel 
deß Wandels jhrer Geiſtlichen zugetroͤſten het / das Volck 
bey der Bekanntnuß jhres Euangelij zuerhalten / wann die 
Foꝛcht der Straff nicht groͤſſer wär als die Andacht def 
Volcks / vnnd der Rönigin Eyſene Růtten / nicht mehꝛ bey 
5 Volck vermoͤchte / als der Diener vnreines vnſaubers 
Leben. | 

323. Es hülfft aber etwan der ſchoͤne Nam deß Euange⸗ 
li vil / die Menſchen bey diſer der Koͤnigin Sect zuerhal⸗ 
ten / darumb es auch in alle Edict ſo fleißig gebꝛacht vnnd 
verdꝛüßlich offt widerholt wirdt. Entgegen aber wann ein 
vernünfftiger Chꝛiſt eines theils bedenckt / das diſeꝛ Nam 
allenthalben bey allen Ketzern gemein / vñ kein fo verwoꝛff⸗ 
ner / verachter Ketzer su vnſern Zeiten nie auffgeſtanden / er 
ſey gleich ein Widertau ffer / Trinitarius, Arꝛianer /Swinglia⸗ 
ner / Lutheraner / oder ſonſt einer auß den Newen geweſt / 


Schwer⸗ 


Scid ſich Luther diſes ee zu all ſeinen 
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Schwer mereyen gebꝛaucht / vñ auch allen den jenigen ohne 
Vnderſchid zugeeignet / was er hernach verendert / wider; 
rüfft vnd verflucht hat / der nit nach deß Luthers Exempel 
ſein gantze Lehꝛ / mit dem Namẽ deß Euangelij geſchmuckt 
hette / Alſo das ſeine Nachfolger ſolche Sect (es ſey gleich 
was für eine woͤll) in jhrer Sprach vnder einander ſelbs an 
derſt nit nennen als das heilig Euangelium Chꝛiſti / Vnnd 
dann anders theils auff die alten Zeiten hinderſich ſicht vnd 


zu Gemuͤt fuͤhꝛt / daß die alte Vaͤtter den Namen deß Euan⸗ 


gelij in gemein / nur wider die Heyden vnd Ketzer bꝛauchen / 
wann ſie von den Buͤchern der vier Euangeliſten / oder doch 
von der gantzen Chꝛiſtlichen Religion reden / Vnder Chꝛi⸗ 


ſten aber wann fie wider die Ketzer vnd einheimiſche Seind 


diſputiern / jhꝛ vnd der Kirchen Lehr gemeingklich die Ca; 
tholiſch Communion oder Gemeinſchafft / die allenthalben 
angenommen / von den Vaͤttern gelehrt / durch einhelligen 
Verſtand / Vbung / vnnd Gebꝛauch aller Chꝛiſten bewehꝛt / 
vnnd durch oꝛdenliche Nachfolg der Biſchoff ſeid dem An⸗ 
fang her beſtettiget / nennen / vnnd mit andern dergleichen 
uſetzen beſchꝛeiben / dardurch fie die von aller Ketzeriſchen 
1 Eigenſinnigkeit vnd Verfaͤlſchung vnderſchei⸗ 
en. | { 

324. Wann ein verſtaͤndiger Mann / ſpꝛich ich / diſe ding 
su Gemut fuͤhꝛt / ſo wirdt jhne meines Erachtens der Nam 
deß Euangelij nit ſonders bewegen / ſonder wirdt jhme dern 
Reuch Euangeliſche Warheit nur deſto verdaͤchtiger ſeyn / 
je fleißiger vnnd rhumraͤtiger er ſolchen Namen ſtets fürge: 
blewet / vnnd von menigklich in dem Mund vmbgetragen 
wirdt / anhoͤꝛen muͤſſen. Dann wie in einer Stadt darinn 
wiſſentlich nicht mehꝛ als ein Edelgeſtein waͤr / wann einem 
jhꝛe vil auff den Gaſſen vnd Platzen begegneten dero jeder 
daſſelbig mit groſſem Geſchꝛey feil bietten vnd ſich beruͤmen 
thette / er hette allein das rechte Edelgeſtein / die andern aber 
i giengen 
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giengen mit Salſch vnd Betrug vmb / ſo wurde durch die me⸗ 
nig der jenigen ſo das Edelgeſtein von ſelbs anbutten niche 
allein niemandt beredt werden / daß jhre jeder ſolches hette 
(weil es vnmoͤglich)ſonder vil mehꝛ der Argwon entſtehn / es 
ſey bey keinem der jenigen die ſich daſſelbig fo hefftig einem 
einzuſchwetzen befliſſen / zubefinden. 

325. Alſo iſt es (ja vil eigentlicher vnd augenſcheinlicher) 
mit der Religions Sachen / daruon wir handlen / auch be⸗ 
ſchaffen / dann es ſeind nie ſouil Verfaͤlſcher vnd Seilbierter 


einiges Edelgeſteins zu Marckt kommen / als zu vnſern 


Seiten newe vnd jhnen ſelbs widerige Prediger / vnderſchid⸗ 
licher Euangelien auffgeſtanden / die das pur lauter Woꝛt 
Gottes mit heller Stim außruͤffen / da doch nur ein eini⸗ 
ge Euangeliſche Warheit iſt / vnnd mehꝛ nicht fein koͤnnen / 
Vnnd das noch mehꝛ zuuerwundern / oder rechter zu ſagen 


zu lachen iſt / daß jhꝛ jetzo ein jede Sect ſelbs / allein dife ei; | 


nige vntheilbare Warheit zumißt / vnnd alle die auffer En⸗ 
gellandt ſeind / ſich in dem vergleichen / daß fie bey der En⸗ 
gliſchen Religion nicht zufinden / als die vnder allen Sec⸗ 
ten die vngereimbteſt / vnd weder mit jhꝛ ſelb / noch mit an⸗ 
dern vber einſtimme / ſonder allein nach dem Willen vnnd 
Wolgefallen der Koͤnigin / auß vilen Irꝛthumben (wie ſie 
daruon reden) zuſammen geflickt ſey / vnnd alle inn vnnd 
außlendiſche Meiſter der newen Euangelien zu Widerſa⸗ 
chern habe. | 

326. Vnnd zwar damit ich der Widertauffer / Arꝛianer / 
newer Trinitarien / Stancarianer / Seruetianer / Schweck⸗ 
felder / Oſiandꝛiſchen / vnd anderer Schwermer / welche diſe 
Engliſche Lehꝛmeiſter für jhre offentliche Feind erkennen 


vnd bekennen vnangeſehen daß ſie alle zugleich auß deß Lu⸗ 


thers Schwindelhirn herkommen) geſchweige / So hat er 
Lutherus, ihrer aller Vatter / ſelber in dem Buch / welches er 
für ſeinen letzten Willen / nicht allein in ſeinem Leben / fon; 


Ei der 
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Ketzer erklärt. 


der auch nach ſeinem Todt von jeder menigklich zuhalten be⸗ 


uolhen / die Engliſche Religion / von dem ganzen Schwarm 


der Swingliſchen / Oecolampadiſchen vnd Caluiniſchen / ſo 
in gemein Sacramentieriſche Lehꝛ genennt / vnd durch die 
Engellender für die Euangeliſche Warheit angenommen 
wirdt / als verflucht / falſch / teufliſch / nd von dem Schwin⸗ 
delgeiſt erdicht / außgeruffen. 
327. Vnnd nach diſem deß Luthers Decret vnnd Mei⸗ 

nung / haben volgends alle ſeine Jünger vnnd Nachuol⸗ 
ger die ſich zu feiner Lehꝛ / fo jhres Fürgebens von dem 
heiligen Geiſt herkombt / bekennen / Sonderlich die Ge⸗ 


lehꝛteſten als Ioachimus Weſtphalus, Flaccus Illyricus, Phi- 


lippus Melanchthon, Brentius, Stolfius, vnd vil andere in al: 
len jhren Schꝛifften wider diſes Lutheriſch mit dem Zwin⸗ 
gliſchen Saurteig (wie ſie es nennen) beſpꝛengte Euange⸗ 
li / als das mit vil Ketzereyen befleckt / auffs hefftigeſt ge; 


ſtritten / Derowegen auch die junge Hertzogen von Sach⸗ 


fen / vnnd die Grauen von Mansfeld / welche alle Luthe 
riſch geweſen / Anno 1559. durch ein offentlich Decret / die 
Zwingliſch Sect als ein verfluchte Ketzerey condemniert 
haben / wie der Labatherus fo ſelbs auch ein Swinglianer 
iſt / inn der Hiſtoꝛi deß Sacramentieriſchen Streits be⸗ 
zeugt. | | 

328. Solches haben diſem Exempel nach / vil Frey vnnd 
andere Lutheriſche Staͤdt gethon / als Wittenberg / ſo An⸗ 
no 1560. durch ein offentlich Statut alle Fwinglianer auß⸗ 
getriben / welche nachmals Jena / Hamburg / Magde⸗ 
burg / ſambt vil andern Lutheriſchen Städten geuolgt / 
vnd vber zwey Jar / nemblich Anno 15 62. hat ſchier gantz 
Sachſen / inn der Lünenburgiſchen duſammenkunfft den 
Albertum Hardenburgium, vnnd andere Zwinglianer für 


329. 


der newen Inquiſttion. ars 

329. Was thun aber die Swinglianer : Bekennen ſte ſich 
zu dem Engliſchen Euangelio? Keines Wegs nicht / dann 

weil ſie mit dem Caluino eben inn dem Articul der Sacra⸗ 
ment / in welchem doch jr Verbꝛuͤderung / dem Anſehẽ nach / 
einig / vnd allein beſteht / in hoͤchſtem Swytracht ſeind/ wie 
künden fie das Engliſche Euangelium gut heiſſen⸗ bey wel⸗ 


Gen 


Car. 


eb. ex 
Mo- 


chem der Caluinus augenſcheinlich fürseucht * Vnnd haben li. anne 
aber den Caluinum, weil er noch bey Leben geweßt / Andreas 555 


Zebedæus, vnd Joannes Angelus, zwen Fwingliſche Predig⸗ 
canten / für einen Ketzer / bey der Stadt Bern / dermaſſen 
angegeben / vnd fünfftzehen / auß feinen Lateiniſchen vnd 
Frantzoͤſiſchen Buͤchern / gezogene Articul alſo außgeplaͤ⸗ 
ſiert vnnd haͤßig gemacht / daß durch einen Rhat daſelb / ſo 
ſich zu deß Zwinglü Lehꝛ bekennt / auff den z. tag 9 
die jenigen Buͤcher Caluini, darinn ſolche Articul verbotten 
woꝛden / vnder welchen ſeind auch die vier Buͤcher Inſtitu⸗ 
tionum, oder der Chꝛiſtlichen Vnderweiſung / welches doch 
alle die Caluiniſchen / als das fürnembſte / ſehr hoch hal⸗ 
ten. | 

330. Was thun aber die Caluiniſchen r Bekennen fich 
doch dieſelbigen zu der Eliſabethæ Euangelio / vnd erkennen 
die Engliſche für die wahꝛe Religion ? Ich glaub die jenige 


ſo deß Caluini Außlegung vber den Propheten Amos Nee e e, 
fen / werden nein darzu ſagen / Allda er die auffs hefftigiſt! 
außgehet / welche den Henricum VIII. das Haupt der En; can leck 


gliſchen Kirchen genennt haben / welches doch das fürnem; 
ſte Hauptſtuck deß Euangelijinn Engellandt iſt / als daran 
der Koͤnigin gantzer geiſtlicher Gewalt / vnnd am ſelbigen 


Primat volgends das gantze Werck der Engliſchen Rev 


gion hangt. Was auch Caluinus in obberuͤhꝛter Außlegung 
ſchꝛeibt / das beſtettigt er in ſeinen Inſtitutionibus alſo: Wan 
wir die Schꝛifft vnd alte Exempel anſehen woͤllen / wer kan 
vernainen / daß (in Glanabensſachen m ich) die Biſchoff 

| 8 ij von 


mos & 
akt. lib. 4. 


Widerlegung 
von den Chꝛiſtlichen Keyſern / vnd nit die Reyſer von den 
Biſchoffen su vrtheilen pflegen? Das ſchꝛeibt Caluinus wi⸗ 
der die Eliſabetham, welches auch Beza, fein Diſcipul vnnd 
Nachkoͤmling in der Genfiſchen Confeßion / mit vil Exem⸗ 
peln vnd Argumenten beſtettigt / vnd thut ſolche Confeßion 
mit mehꝛ andern / ſo zu vnſern Seiten die jenige Kirchen / ſo 
ſich su deß Caluini Lehr bekennen / außgehen haben laſſen / 
fürnemblich aber die Schottiſche „Niderlaͤndiſche / Fran⸗ 
tzoͤſiſche vnnd Schweitzeriſche / nicht allein in dem Articul 
vom Koͤnigklichen Gewalt in geiſtlichen Sachen / ſondern 
auch in vil andern / vnd nemblich in dem gantzen Som vnd 
Manier der geiſtlichen Regierung / vnnd in der Lehꝛ vnd 
Exercitio mit der Engliſchen Kirchen gar nit vbereinſtim⸗ 
men / Derowegen ſie derſelbigen / daß ſie die Euangeliſche 
Warheit bey jhꝛ habe / ſo ohne allen Irꝛthumb ſeyn ſoll / kei⸗ 
nes Wegs geſtaͤndig ſeyn künden oder woͤllen / vnd das ſey 
von den Außlaͤndiſchen geſagt. 
331. Wann wir aber von den Innlaͤndiſchen / das iſt / von 
den Engellendern ſelbs reden / vnd die Catholiſchen (als die 
ſich diſem Euangelio jederzeit widerſetzt) vbergehn woͤllen / 
fo laßt vns ſehen / ob die vberigen auff einige Weiß zuſaſ̃en 
gebꝛacht werden künden. Vnd zwar den Henricum, der Eli 
ſabetha Vatter belangend / welcher doch als ein Vatter / vnd 
der erſt / fo vnder allen Koͤnigen auß Engellandt / die alt 
Roͤmiſch Religion in ſeinem Koͤnigreich veraͤndert / bey der 
Tochter etwas gelten ſolte. Iſt er diſem / der Eliſabethæ us; 
gelio fo feindt geweßt / daß ers in ſechs Articuln / die er ſelbs / 
mit Gutheiſſen ſeiner Landsſtaͤnd / verfaßt vnd beſtettiget / 
als ein Retzerey verdambt / vnd alle die jenigen / welche den⸗ 
ſelbigen Articuln zuwider / lauffender Lehꝛ anhangen / zum 
Sewerverurtbeilt hat. Weil dann der ſechſt vnd letzt vnder 
diſen Articuln alſo lauttet: Welcher halten werd / daß die 
Geheyme / oder wie mans nennt / Ohꝛenbeicht / zu der 1 
| | eit 
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keit nit vonnoͤthen / der ſoll für ein Ketzer gehalten / vnd Re; 
bendig verbꝛennt werden. Die Eliſabetha aber / zum Wider⸗ 
ſpil erkannt / daß diſe Beicht nit allein nit Nothwendig oder 
Zuͤlaͤßig / ſonder für ein verꝛaͤtheriſch / vnnd ſolch Werd zu: 
halten / darmit jhr Koͤnigkliche Mayeſtet beleydigt werde / 
auch alle die jenigen gehenckt / vnd geuiertheilt werden ſol⸗ 
len / von welchen man in Erfahꝛung bꝛingt / daß ſie ſolcher 


geſtallt einem Prieſter gebeichtet haben / So ſihe ich nit / wie 


diſe Vatter vnnd Tochter in ein Engellaͤndiſe Bündtnuß 
zuſammen tretten künden / ſonder / wann ſie beede heutiges 
tags noch lebten / muͤßte eintweders der Vatter an den Gal⸗ 
gen gehenckt / oder die Tochter verbꝛennt werden / es waͤre 
dann / daß ſie beyde / yꝛe Geſatz vnd Gebott widerumb reuo⸗ 
ciern vnd auff heben wolten. 
332. Nach dem Henrico iſt Eduardus, der Eliſabetha Bru⸗ 
der kommen / welcher / ob er gleich ſeines kindtlichen Alters 
halben die Eigenſchafft / Vnderſchid vnd Hochheit der Re⸗ 
ligion nicht erkennen künden / Iſt er doch von den ſeinigen 
das hoͤchſte Haupt der Engliſchen Kirchen auff Erden ge⸗ 
nennet worden / vnnd hat den Ertzbiſchoffen (eben wie je⸗ 
tzo die Eliſabetha, ſo doch ein Weib iſt / thut) auß Koͤnigkli⸗ 
cher / vnd Hochprieſterlicher Macht vnnd Authoꝛitet / Kir⸗ 
chendiener zu oꝛdiniern / vnnd die Sacrament zu admini⸗ 
ſtriern / Gewalt geben / wie auß den oꝛdentlichen Acten zu⸗ 
erweyſen. Er hat auch ein Foꝛm / vnnd Glaubensarticul 


fürgeſchriben / vnd darüber ein ſonderbares Buch außge⸗ 


hen laſſen / darinn alles nach der eigentlichen Warheit / ſei⸗ 


nes damalen lauffenden Euangelij verfaßt geweßt / Wie u ib. 
7 2. de Scnil- 


vnderſchiedlich es aber von der jetzigen Religions oꝛdnung 
welche die Eliſabetha heutiges Tags fürſchreibt / ſeye / iſt nit 
allein auß den Buͤchern ſelbs / ſo zu vnderſchiedlichen Zei; 
ten / auß Koͤnigklichem Befelch inn den Truck außgangen 


ſeind / abzunemmen / ſondern es gebens auch die fürnemb⸗ 


ſten 


a: Widerlegung 
ſten vnd erſten Lehꝛer vnnd Verfuͤhꝛer derſelbigen Seiten) 
vnd der vnſeligen Regierung Eduardi genugſam zuerken⸗ 
nen / Nemblich / Martinus Bucerus vnnd Petrus Martyr, wel⸗ 
che beyde auß frembden Landen / das Volck in Engellandt 
zuuerfuͤhꝛen / beruffen woꝛden / vnnd beede außgeloffene 


Münich geweßt / vnd iſt Martinus, ſo ein Prediger Münich 


war / erſtlich Lutheriſch worden / vnnd hat ſich volgendts 
für ein Zeitlang zu der Fwingliſchen Sect begeben / welche 
Erin ad er inn feinem Schreiben an die Stadt Nürnberg / für die 


Norimb. jhenig / ſo Chriſtus der H Erꝛ gelehrt hab / rhumbt / vnd deß 


Luthers Lehꝛ / als New / Wahnwitzig / vnnd der heiligen 


Schrifft zuwider / verkleinert. Letztlich aber / iſt er diſer da: 


ction auch md worden / vnnd hat ſichtin dem groſſen Luz 
theriſchen Synodo, ſo in deß Luthers Hauß zu Wittenberg / 
Fundius Anno 1536. gehalten worden (wie Functius ein Lutheraner 
in Croni- vnd Lauatherus ein Swinglianer / ſchreiben) wider auff deß 
Lauathe- Luthers Seitten gewendt / vnnd ſolches / wie ſcheinet / der⸗ 
cus in hilt. maſſen von Hertzen / daß er inn der Außlegung / ſo er ber: 


— 


ver hach vber das ſechſt Capitul Johannis / vnd das 26. Capi⸗ 


tul Matthei geſchriben / Gott vnd die Kirch vmb Verzey⸗ 


hung bittet / daß jhne deß Fwinglij Weib / mit der Ketzerey 
von dem Nachtmal verblendet habe. Was nun diſer nach⸗ 
mals guts inn Engellandt / zu Befürderung der Caluini⸗ 
ſchen Sect lehren hab künden / wil ich einen jeden vrthey⸗ 
len laſſen. N 
333. Der ander aber / das iſt / Petrus Martyr, wiewol er 
mit den Caluiniſchen vbereinſtimbt / Iſt auß dem Collo- 
quio, fo su Poyſſi, Anno 1560. zwiſchen vnderſchiedlicher 
Religion Theologen angeſtellt woꝛden / zuerkennen / darinn 
Petrus, als er der Caluiniſten newe Meynung vonn dem 
Nachtmal deß HErꝛen gehoͤrt / dieſelbig lautter widerſpro⸗ 
Efpenczus chen / vnnd frey rundt auffgeſchryen: Er werde für feinen 
in Afolog. Theil diſes Geſpenßt / welches ſie inn dem a 
acra 


7 
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Sacrament anſtellen / vnd das newe Wunder / daß der Leib 
Chꝛiſti zwar an jhm ſelbs Abweſend ſey / aber doch würcklich 
in dem Sacrament genoſſen oder genommen werde / nim⸗ 
mermehꝛ gut heiſſen. ae, ER 
334. Darmit wir aber noch nähner zu der Sach greif⸗ 
fen / was halten doch die Predicanten inn Engellandt ſel⸗ 
ber von diſem der Eliſabethæ Euangelio / welches uns das 
Edict fo hefftig einblewet: Was ſchreiben fiedarnon- 


7 


der jhnen / da er die Engellaͤnder vnnd Schotten erinne⸗ 


Perſon kommen / ſchreibet diſe Wort: Das grewliche wil, « 
de Schwein Henricus VIII. hat in allweg das Haupt der 
Kirchen / bey Straff der Rebellion / woͤllen genannt wer⸗ 
den / vnd hat alſo Chriſtum / dem ſolches allein gebürt / von 
feinem Orth verſtoſſen / Darinn er vmb nichts beſſers ge; 
weßt als der Koͤmiſch Antichriſt / welcher ſich ebenmaͤßi⸗ 
ger Geſtallt ſelber zu einem GOT T machet. Biß hieher 
ſeind ſeine Woꝛt. Weil ſich nun ſelbige auff die Eliſabetham 
auch reymen / als welche die jhenigen für Verꝛaͤther rich⸗ 
ten laßt / die jhr dieſes angenommenen / hoͤchſten Geiſtli⸗ 
chen Gewalts nicht geſtehen / So kan man leichtlich ſehen / 
wie ſie mit diſen reinen Caluiniſten in dem Euangelio vber⸗ 
einſtimme. | a, 
335. Wolte nun einer ſagen / das wäre eines einigen 
Menſchen Widerſprechen / vnnd in einem einigen Articul / 


So wil ich die einhellige Meynung deß gantzen Hauffens Admoni- | 
der ſhenigen / die von der reinen Caluiniſchen Lehr / Purita⸗ oa 
ner genennt werden / fürſtellen / welche durch ein offentliche far; pa 
Schrifft / nahend die gantze Religion / die heutiges Tags in . &den- 
Engellandt mit Rönigklicher Authoꝛitet erhalten / vnnd 


inn gegenwertigem Edict das Euangeli genannt wirdt / 
widerlegen / verſpotten vnd vmbſtoſſen. Dann fie ſchꝛeiben / 
na 9 diſe 


En | ar Was cin: ad. 
iſt jh Meynung: Guil: Gilbi, ein anſehenlicher Mann vn monic.ad 


Ar 
Scotiam, 


ret / was maſſen der Geiſtliche Gewalt auff def Königs pag. 7o. 


230 Widerlegung 
o dife Religion habe gantz vnleydenliche Irꝛthumb / vnnd 
ein offenbaren Abfall von Chꝛiſto / das Wort Gottes ſey in 
Engellandt beſchnitten vnnd gebunden / Die Sacrament 


» ſeyen gefaͤlſcht vnd entheiliget / die in der Engliſchen Kir: 


chen verordnete Gebett / halten in ſich haͤßliche Mißbꝛaͤuch / 
» vil vnd gottloſe Geſchwaͤtz / offenbare Lugenen / greiffliche 
» CThoꝛheiten vnnd vil Ding / die der heiligen Schiffe zuwi⸗ 
„ der ſeyen. Die vermeynten Biſchoff in Engellandt ſeyen 
ein lauterer / vbergeblibner Saum vom Antichꝛiſt / ſie krie⸗ 
» gen wider Chriſtum / vnd ſolle ſie alſo ein jeder wahrer Chꝛiſt 
für geſchwoꝛne Feind Chriſti vnd der Kirchen halten. Mit 
den vberigen Rectoꝛen / Politiſchen vnnd Atheis in Engel⸗ 
» landt / werd es an dem Tag deß HErꝛen gleich gelten / Sie 
haben es mit den Juden / Türcken oder gleiſneriſchen En; 
„ gliſchen Proteſtanten / vnd werden damalen Sodoma vnd 
Gomoꝛra ein leydenlicher Vrtheil haben als diſe. Biß bie: 
„her die Puritaner. 


335. Vnd letztlich haͤllt Martinus Marprælatus, vnnd die 
vberigen Puritaner (fo newlichſt / aber doch auffs verbit⸗ 
terſt vnd haͤßigeſt / wider die jetzig Religion in Engellandt / 
welche die Koͤnigin das Euangelium nennet / geſchriben 
haben) Diſe Maximam oder Regel / nemblich / das gut vnd 
rein Meel ( darmit ich jhꝛe eigene Woꝛt bꝛauch) fo auß die: 
ſem Getreyd / ſeyt es nun ſo vil Jar her auffs fleißigeſt vnd 
ſchaͤrpffeſt gebeuttelt / gebracht worden ſeyn / alles auff ſie / 
das iſt / auff die Sect der Puritaner kommen / Den vberi⸗ 
gen aber winglianern / Lutheranern vnnd Proteſtanten / 
ſo der Koͤnigin Religion verthaͤdigen / ſeye nichts als die 
Kleyb vnd Hilſen gebliben. Was darff vns dann Cecilius 
diſes ſein Euangelium ſo offt vnnd praͤchtig nennen / wel⸗ 
ches doch von den Caluiniſten für kleywig vnd gottloß / von 
den Swinglianern für wanwitzig vnd verblendt / Bar 2 
u uther 
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Luther für teuffliſch / vnd von dem König Henrico für ke⸗ 
tzeriſch wirdt gehalten! 5 i 
337. Demnach wir nun befinden / daß diſer fo ſcheinbar⸗ 
liche Nam deß Euangelij / dir Koͤnigin / vnnd dir Cecili ſo 
geringen Beyſtandt thun kan / So laßt vns auch ſchawen / 
was ihr euch auff die Waffen (welches / wie gemeldt / das an; 
der Stuck iſt / ewerer gethanen Sürfehung) verlaſſen kündt / 
oder ſolt. Vnd darmit ich fürs erſte geſchweig / daß inn ei; 
ner boͤſen / vngerechten Sach ( welche jhr doch für gar ge; 
recht angebt) bein menſchliche Macht / wider die Himli⸗ 
ſche Kraͤfften / ſo der Vnſchuldt vnnd Warheit beyzuſtehen 
pflegen / ſtarck genug ſeyn mag. So kan auch / wann man 
allein den Menſchlichen Gewalt mit gerechter Wag gegen 
einander abwegen wil / das jhenig gar billich vnd wol von 
Engellandt geſagt werden / was der Prophet Iſaias von 


Moab geſagt hat: Wir haben die Hoffart Moab gehort / er iſt leine. 


ſehꝛ hoffertig / ſein Hoffart vnd Vbermut / vnd Widerwill iſt 
groͤſſer als ſein Staͤrcke. b 
338. Dann was kan für ein groͤſſere Hoffart auff Er⸗ 
den erfunden werden / als alle Menſchen neben jhm zuuer⸗ 
achten / nit allein die gegenwertige / ſondern auch die vergan⸗ 
gene / vnd ſeyn Meynung allen andern Meynungen / auch 
in den w ichtigſten Sachen fürzuziehen? Was für ein kindi 
ſcherer Vbermut / als auß den Monarchen vnd Dotenta⸗ 
ten / die vil mächtiger ſeyn / ohne alle Vꝛſach / ohne alle Be⸗ 
ſcheidenheit / freuentlicher Weiß / das Geſpoͤtt zutreiben: 
Sie eytele Hiſpaniſche vnnd auffgeblaſene / liderne Suck 
oð Paͤlg / ſchmaͤchlicher Weiß zunenen: Was für ein vnuer⸗ 
nünfftigerer Forn / als alle vmbligende Prouintzen / Ro⸗ 
nigreich / Ränder vnnd Voͤlcker (wie jhr obgemeldter Maſ⸗ 
ſen thut) mit vnzeittiger Beleydigung / ohne vnderlaß 
zum Widerwillen anzureitzen : Vnnd iſt doch darneben ew⸗ 
er Macht / man woͤlle gleich die euſſerliche oder jnnerliche 
g ij anſehen / 


Widerlegung | 
anſehen / ſehr ſchlecht vnd gering / Dann von auffen habt 
0 jhr meines Wiſſens / gar keinen Potentaten zu Freund / der 
1 euch ohnbezalt / einige Huͤlff raichen kündte / vnd daheym 
| aber / ſeind die Vnderthanen fo zerſpalten vnnd zertheilt / 
| vnd ſo widerwertiges Hertzens / Verſtands / Willens vnd 
! | Bemüta / theils wegen der ſtrittigen Religion / theils we 
gen der zwoeyffeligen Succeßion / vnnd theils wegen der 
| I außgeſtandenen Vnbild vnnd Beſchwerden / daß weder 
IN jhr Wiſſen / noch ſie ſich / meines Erachtens / jetziger Zeitent; 
"| chlieſſen künden / was fie thun wurden / wann es zu der 
. loch kaͤme. Alſo iſt dañ ewer Hoffart gröffer als die Moa⸗ 
0 bitiſch / vnd ewer Ketzeriſcher Vbermut / vnnd naͤrꝛiſcher 
. Joꝛn / groͤſſer als ewer Staͤrcke oder Verſtandt. Weil nun 
dem alſo / was haben wir dann weyter ʒugewarten / weder 
daß bey entſtehender Gefahꝛ / auch die vberig Betrowung 
dep Propheten erfüllt werde / da er nechſt nach dem obange⸗ 


I, heulen / gantz Moab wirdt heulen. Welches auch von ewrem 

| Tag den man taͤglich verwartet / vnd dem jr ſchwerlich ent 
N trinnen moͤgen / wol mag geſagt werden. 5 
e 339. Vnd wirdt die ſchlecht vnd gemeyn Ermanung nit 
| » gnugſam ſeyn / ewꝛen Leuthen ein Hertz zumachen / da das 
e Edict meldt von ð Gerechtigkeit / Ehꝛ vnd Notturfft ewers 
„ Axiegs / vnd daß er zu Beſchützung Weib vnd Rind / auß 
Hl) „ vnd Hof / ſampt der gantzen Poſteritet / wider Außlaͤndiſche 
e „Rauber vnd Iñlaͤndiſche Verꝛaͤther / vnd abſchewliche Der; 
al | derber jhꝛes eignen Vatterlands fürgenommen werde / vnd 
e » dergleichen. Dann es iſt kein fo geringverſtaͤndiger / der nicht 
wiſſe / daß auch die Sreybeuter diſes Lied fingen / wann ſie ei⸗ 
nen Ort eingenommen / vnd dem rechten Herꝛn vorhalten. 
Welches erfaͤhꝛt man inn den Niderlanden täglich / dann 
wañ die Rebellen einige Statt oder lecken erobern / welches 
dann von jhnen auß keinem andern / als ee 
ech⸗ 


zognen Woꝛt alſo trowet: Derowegen wirdt MoabzuMoab 
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Rechten geſchicht / fo verendern fie alß bald die Obꝛigkeit / 
vnnd nennen ſolche jhꝛ Rauberiſche Defenſton wider jhꝛen 


Konig vnd Herꝛn / ein rechtmeßige Erꝛettung jhꝛer Hauß 
vnd Hoͤf / Weib vnd Kinder. Be 

340. Darnach wann wir die Beſchaffenheit der Sachen 
in Engelland / hindan geſetzt / aller Verduncklung vnd be⸗ 
trüglichen Einwürff / recht eigentlich erwegen woͤllen / Weß 
ſeind doch die Weiber: die Rinder: die Hauß genoſſen / Wür⸗ 
digkeit / Eh / Hab / Gut vnd Nachkoͤmbling / die man Ver⸗ 
moͤg deß Edicts groſſen Zettergeſchꝛeys / wider den aͤuſſerli⸗ 
chen Gewalt / vñ jnnerlichen Verꝛaͤthereyen beſchützen ſoll:? 
Gehoͤꝛen ſie auch jemandt andern ʒu als dem Cecilio, Baco- 
no, ſambt etlich wenigen jhꝛes Anhangs / die ſich mit berau⸗ 
bung anderer Leuth / Blünderung vnnd Vndergang deß 
Vatterlands bereicht haben? Gehoͤꝛen fie auch jemandt an; 
dern zu / als etlich wenigen new auff kommenen Leuthen / 
die lich durch Vndergang anderer Leuth / Verachtung vnd 
Vnderdꝛuckung deß alten Adels / verſchlagene vnd verderb⸗ 


liche Vberliſtung ihrer Koͤnigin / Verletzung Goͤttlicher 


Mayeſtet / Verdilgung der Religion / Brechung aller Ge⸗ 
ſatz / mit ewiger Schand vnd Schmach de Engliſchen d la⸗ 
mens / auß dem tieffeſten Staub / auff die oberſte Spitz der 
Berg erhebt haben! Nein / keines wegs nit. Damit ſie dann 
diſe Stell ihrer Macht / Ehꝛgeitz vnnd Tyranney erhalten) 
damit ſie bey ihrer Reichtumb / Wolluſt vnnd Anſehen blei⸗ 
ben / vnnd vber jeder menigklich herꝛſchen / nennen ſie diſen 
Eren Pracht / den Stand vnd Weſen deß gantzen gemeinen 
Nutzes / vnd woͤllen / daß man zuerhaltung deſſelbigen nicht 
allein Leib vnd Gut / ſonder auch der Seelen Seligkeit dar⸗ 
ſetze vnd in die Schantz ſchlage. | | 
341. Widerwelcheseind ſoll man aber ſtreitten! wider die 
jenige die in diſem Leben nichts mehꝛ begern / als das Engels. 
landt in ſeinen alten Wolſtandt wider gebꝛacht werde / das 
f ; | 5 gi dem 
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274 Widerlegung 
dem Volck die alte Freyheit / der alte Adel vnd Hochheit / die 
alte Goͤttliche Religion / der alte Kirchendienſt / die alte Au⸗ 
thoꝛitet der Geſatz vnnd Statuten / die alte Gerechtigkeit / 
der alte drid vnd Einigkeit / vnd in Summa die alte Glück⸗ 
ſeligkeit deß gantzen Koͤnigreichs wider reſtituiert werde / 
Wann nun ſolches geſchehen kan / (wie es dann in der War: 
heit geſchehen kan) ohne jemands Beſchwerdt / Vngelegen⸗ 
heit oder Beleidigung / ſo gar auch der jenigen / die jetzo alle 
Ding in jhꝛem Gewalt haben / Wie wil euch dann Cecilius 
ſeines eigenen Priuatnutz halben / wider diſe denen ewer 
Wolfahꝛt ſo hoch angelegen / vnd die euch zeitliche vnd ewige 
Ehꝛ vnd Gut wünſchen vnd begern / in den Harniſch bꝛin⸗ 
gen vnd entʒinden: Diſe für deind / Kauber / Rebellen / vnd 
Ver wuͤſter deß Vatterlands bey euch außgieſſen: Ihꝛ werde 
aber deß Verſtands ſeyn / daß jhꝛ nicht das Wůtten vnd To⸗ 
ben der Woꝛt / ſonder die Sachen felb mit fleiß erwegen. Der 
Roͤnig auß Hiſpania zwar / iſt ſo gar wider feine Rebellen 
die Ketzer niemalen mit der ſchaͤrpffe verfahꝛen / ob ſie jyme 
leich groſſe Vꝛſach darzu geben / wie jhꝛ ſelber geſehen. Was 
an er dann wider ſeine Freund / wider Catholiſche / wider 
ſeine betrůbte Nachbaurn denen er alles guts zuthun begert 
boͤſes in dem Willen haben: 5 | 
342. Der Roͤmiſche Babſt hat zu dem Roͤnigreich En⸗ 


90 ellandt auß ſtetter Gewonheit vnnd ſamb Erblichem her⸗ 


ommen / feid es den Chꝛiſtlichen Glauben angenommen / 
ein ſonderbare Anmutung vnd Lieb / in allen Sachen erwi⸗ 
ſen vnd ertheilt / auch den in das ellendt verſtoſſenen Catho⸗- 

liſchen heutigs Tags / ſonders Vaͤtterliche Hülff / Ja er be. 
uilcht / das den Retzern die auß Engellandt kommen / wie 


obgemelt / allenthalben vngewonliche Freundſchafft erzeigt 


ſollewerden. Der Alanus vnd Perſonius tragen gegen euch 
allen vnnd dem gantzen Vatterlandt einen ſo eyferigen gu⸗ 


ten Willen / daß man von jhnen ſagen mag / was vers 
i aulus 
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Paulus von &.Epaphrodito der Philipper Apoſtel ſchꝛeibt. 
Daß fie von deß Wercks Chꝛiſti wegen dem Todt nahendt 
kommen ſeind. Vnnd was eben derſelbig Apoſtel von der 
Trewhertzigkeit Priſcæ vnnd Aquilæ gegen jhme geſagt hat / 
Daß ſie ſhꝛe Haͤlß für euch vnðgelegt haben. Wie auch gantz 
warhafft vnd eigentlich / was eben derſelbig Diener Gottes 


von dem Eyfer den er vmb der Coꝛinther Heil hette / bezeugt 


hat / Daß ſie nemblich gar gern darlegen / vnnd dargelegt 
wöllen werden / für ewere Seelen / ob ſie ſchon euch mehꝛ lie; 
ben / vnnd von euch weniger geliebt werden / Was koͤndt jhꝛ 
euch dañ voꝛ diſer Perſonen Rhat Anſtifften oder Wercken 
boͤſes beſoꝛgen ! Glaubt mir darumb / was man bey euch 
von der Gefahꝛ / Verꝛaͤtherey / Einfall / Blünderung / Raub 
vnd Moꝛd / ſagt vnd ſingt / iſt ein lauter Gedicht deß Cecilij: 
dañ er ſoꝛgt für ſich vnd die ſeinigen / nit für euch / vnd ſucht 
ſeinen mit dem gemeinen Nutzen. | 
343. Wir wollen aber nun mehꝛ zum dꝛitten vnnd letzten 
Articul diſes Theils kommen / welcher ein grewlich Epipho- 
nema oder ſummariſcher Beſchluß deß gantzen Edicts ge⸗ 
nennt mag werden / Darin auch ein blutdurſtige / vnmenſch⸗ 
liche vnd meines erachtens von keinem Verfolger / wie grim⸗ 
mig vnd verſchlagen er gleich geweſt / jemalen erfundene In; 
quiſition wider alle Catholiſche / ſonderlich aber wider die 
Prieſter / vnnd die ſo in den Seminarien auffersogen wor; 
den / angeſtellt wirdt / das nemlich fie mit allem Fleiß / Muͤhe 
vnd Runſt evaminiert / außgefoꝛſcht / vnd zum Todt auff⸗ 
geſucht / jhre Namen / Junamen / Vatterlandt / Reiß / Klei⸗ 
dung / Wandel / Stand / Hauß / Wohnung vnnd Conuer; 
ſation beſchꝛiben / vnd keines verſchont werde / das nicht al⸗ 
lein die Beambte / ſonder alle Haußuaͤtter / Herꝛen / Würt / 
vnnd in Summa wer jemandt beherbergt / Inquiſitores, 
vnd ſolches Examen mit allem Fleiß zuuerꝛichten / bey hoͤch⸗ 
ſter Straff verbunden ſeyen. Alſo das jetzo niemandt inn 


Engel 


Phil. 2. 


Rom. 16. 
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Engellandt reyſen oder ſtill ligen / Morgens oder Nachts 
I) eſſen / nach ſchlaffen mag / daß er nicht mehꝛmal im Tag vber 
| ſein gantzes Leben befragt vnnd examiniert werd. Welches 
0 ſo ich es mit fleiß erwige / fuͤhꝛt mir vil ding zu Gemuͤt / die 
| | mir 9 zu diſer gantzen Sach gehoͤꝛig Gedancken er⸗ 
0 wegken. na 
in) | 344. Dann für das Erſt pfleg ich die falſche / erdichte vnd 
000 Gleißneriſche Sanfftmuͤtigkeit der Ketzer zubedencken / 
die fie fürwenden / zu Verunglimpfung der Beſcheidenen / 
IM vnnd gantz billichen Surfebung der Catholiſchen Kirchen - 
|. fo zu Belehrung oder Beſtraffung der halßſtarꝛigen Ke⸗ 
0 gzzer / durch vꝛalte Geiſtliche vnd R eyferliche Geſatz veroꝛd⸗ 
I | net vnnd auffgericht iſt worden. Da ſie doch / wo ſie die Ob; 
| hand bekommen / ohne alle Geſatz oder Schein deß Rech; 
|) tens ſich vil grimmiger als einiger Domitianus oder Decius 
0 wider die Catholiſchen erzeigẽ / vnangeſehen ſie den Begriff 
U jhrer Sect niemals außgehn haben laſſen / vnd deſto weni⸗ 
N. ger jemandt mit fuͤgen darzu tringen koͤnnen. Das ſollen 
00 jhnen andere Nationen ein Warnung ſein laſſen / auff daß 
I ſie durch glatte vnd heele Woꝛt / vnder das Ketzeriſch Joch 
N ſich keines wegs bereden laſſen. 
e 347. Für das Ander bedenck ich / vnd verwundere mich ab 
N der Vermeſſenheit diſes Beginnens / das nemblich Cecilius 
Ne ein ſchlechte veraͤchtliche Perſon / bey einem Freyen vnd vor 
I Jaren hochmuͤtigen Volck / mit einem ſolchen Edict herfür 
tiber den kommen doͤꝛffe / Dann wir leſen zwar / daß der H. Biſchoff 
„ pagaı. Victor Vticenſis ſolche Woꝛt von dem Ketzeriſchen Geiferi- 
nal) „ co, Rönigder Wandalen geſchꝛiben: Er hat mit peinlichen 
n „Edicten / ein ſolchen Schꝛecken gemacht / daß die vnſere mit⸗ 
al, „ten vnder den Wandalen nit ſonil Nuffts hetten / daß ſie ein 
Ort zum betten / oder opffern bekommen moͤchten. Vnd war 
0 das zwar ein ſchmertzlicher Handel / jedoch waren dazumal 
nn die Chꝛiſten von den Wandalen jhren deinden vnnd einem 
| a „ frembden 
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frembden Volck vberherꝛſchet / Diß Orts geht es aber vil be⸗ 8 
ſchwerlicher zu / dann es wirdt den Catholiſchen Engellen⸗ 1 
dern nit allein ʒu betten vnnd das opffern verbotten (deſſen 
ſich der H. Victor Vticenſis zu denſelbigen vꝛalten Zeiten ſo 
hoͤchlich beklagt) ſonder auch zu leben / vnd den Athem zusie; 
hen / vnd das begegnet den Engellendern daheim / vnder den 
een in Angeſicht vnd in dem Schos deß Vatter⸗ 

ands. | 
346. Eben diſer Victor ſchꝛeibt auch von dem Hunerico Lib. 2. pag. 
deß Geiſerici Sohn / ſo aber noch ärger: geweſt / als der Datz o 
ter / daß er alle Geſatz vnnd Straffen / ſo die voꝛige Catholi⸗ 0 
ſche Koͤnig vnd Reyſer auff die Retzer geſetzt / wider die Ho- 
mouſianos, das iſt / wider die Catholiſche verwent habe / daß m 
war zwar ein groſſes Vnbild / Er dißimuliert aber doch die IM 
Straff der Religion in Religions Sachen nit / Die vnglau⸗ 5 

| 


bige Engellender aber verwenden allein der Moͤꝛder vnnd 
Rebellen Straff auff die jenige / ſo ſich zu dem Catholiſchen 
em bekennen / das iſt noch vil ein groͤſſere Vngerech⸗ 
tigkeit. 8 1 
347. Vnnd (welches alle vnuerſchembte Weiß vbertrifft / 5 
vnd bey beſcheidenen Leuthen gar ein Vnſinnigkeit ſcheinen 
mag) ſcheucht ſich der Cecilius nit / ſchier in den letzten Woꝛ⸗ 
ten deß Edicts / damit es dem Defer deſto ſteiffer in der Be; 
dechtnuß bleibe / zuſetzẽ / aller der Grewel der durch diſe newe 
Statuten / wider die Catholiſchen vñ Prieſter geůbt wirdt / 5 
feyeden vꝛalten Geſatzen / vnd guten Gewonheiten deß RS; = 
nigreichs Engellandt in nichten zuwider / ſonder durch auß 
gemeß / Da weiß ich nit ob jemaln einige Menſchliche Zung / 9 
etwas vnuerſchembters geredt hat. Dañ ich frag dich Cecili 1 
vnder welchem König ſeind die vꝛaltẽ Seſatz wider die Ca; 
tholiſchen gemacht woꝛden / die deines Sürgebens mit diſen 
newen Geſatzen vbereinſtimmen: Iſt es zu der Britannier / 
oder Engl/ Saxen Zeiten geſchehen? du weiſt das der erſt 
| 5 IR h Koͤnig 


— 
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König der Britannier fo den Chꝛiſtlichen Glauben ange 
nommen Lucius vnnd der letzt Cadualandarus Beede heilig 
geweſt. Die fo zwiſchen diſen beyden regiert (welches die 
Feit der fünff hundert vnnd mehꝛ Jar erlauffen) ſeind von 
den Roͤmern / Pictis, Schotten vnd Saxen mit ſo ſtetweh: 
renden Kriegen vberleſtiget geweſt / daß ſie nicht Gelegen⸗ 
heit gehabt / einige Geſatz der Religion halb zu machen / vnd 
wann ſte die gleich gehabt / ſo wäre jhnen doch in jhꝛe Gedan⸗ 
cken nie kommen / ſolchen Grewel wider jhꝛe Vnderthonen 
zuuͤben / alleweil die jenigen alle / ſo Chꝛiſten geweſt / anderſt 
nicht als Gottſelige Fürſten geweſt / das bezeugen noch heu⸗ 
tigs Tags die Kirchen fo fie erbawen / vnd das Gut / ſo ſie 
eee verlaſſen. | | 111 
348. Der erſt König aber under den Engl: Saxen / ſo 
den Chꝛiſtlichen Glauben angenommen / iſt Ethelbertus, 
Königin Cantia geweſt / das nun von jhm biß zu dem heili⸗ 
gen Eduardo, der gantz Engellandt vnder im gehabt / vnnd 
die Lini der Engl Saxen beſchloſſen hat ( welches auch die 
fünff hundert Jar nahendt erꝛeicht) die Roͤmiſch Religion / 
fo fie von dem H. Pabſt Gregorio durch den H. Auguſti- 
num, vnd ſeine Gehilffen empfangen / bey allen Chꝛiſtlichen 
Koͤnigen in Engellandt fleißig vnd gottſelig erhalten wor; 
den / muͤſſen es nit ewere Ketzer ſelber wider jhꝛen Willen be⸗ 
kennen vnd bezeugen! 5 n 
349. Nachmalen iſt Guilielmus der Noꝛmander Hertzog 
angetretten / von welchem biß zu dem Henrico VIII. der 
Eliſabetha Vatter achtzehen Koͤnig oꝛdenlich nacheinander 
regiert haben / Demnach ſie aber alle ohne Widerꝛed der Roͤ⸗ 
miſchen Religion geweſt / von wem vnder jhnen kan man 
glauben daß er die Geſatz darauff du dich zeuchſt auffges 
richt hab ! ja wir haben ein kleines oben erwiſen das Henri⸗ 
cus VIII. ſelber / ſo der erſt geweſt / der von dem rechten ſchul⸗ 
digen Gehoꝛſamb abgefallen / auſſer deß einigen Articuls 
\ | Von 


von dem Gewalt def Roͤmiſchen Babſts im vberigen für 
die Catholiſch Religion ſtatuiert / dieſelbig gehalten / vnnd 


verthedingt / auch ſcharpffe Geſatz wider alle Caluiniſten 


gemacht / vnd exequiert hat / Wo ſeind dann die vꝛalte Be; 
fan deß Königreichs Engellandt / welche das Edict / diſen 
eweren blutigen Geſatzen durchauß gleichlauttendt zuſein 
vermeldt! Wo (ſpꝛich ich) wann / von wem / wider wen / auß 
was Vꝛſach ſeind fie auffgericht worden? Wo ſeind die be⸗ 


rhuͤmbte Gewonheiten die Catholiſche zuſtraffen? u was 


Feit haben ſie angefangen? wann ſeind ſie im Bebꝛauch ge⸗ 
weſt: was Menſchen Gedechtnuß / was für Bůcher / Bꝛieff / 
Jeugknuß / oder Anzeigen ſeind darumb verhanden? darff 
man fo gar vnuerſchaͤmbt vnd offentlich Liegen! darff man 
in die Roͤnigkliche Edict ſolche ding bꝛingen / ſo auch durch 
die Kinder mit Worten vnnd Geberden / der Vnwarheit 
vberwiſen werden? 5 5 
350. Es wolten aber die Eindifche Leuth vnnd verach⸗ 
ter alles alten Herkommens / dem gemeinen Mann gern 
. geben / ſie theten ſolche newe vngewohnliche 
Ding nicht ohne Exempel / vnnd dichten jhnen derowe⸗ 
gen weiß nicht für alte Geſchicht / deren ſie ſich bey dem vn⸗ 
uerſtaͤndigen Poͤfel rhůmen / Die Verſtaͤndige aber ver; 
ſpotten gleichwol nicht ohne Verwundern ſolche vngereimb⸗ 
te / vnuerſchambte Gedicht / dann fie erkennen / daß jh⸗ 
nen keine alte Geſchicht / fürtreglich oder beyſtandig feind/ 
fie wöllen dann die alten Heyden / oder Arꝛianiſche Ty⸗ 
rannen / fo die Kirch Chriſti verfolgt haben / herfür zie⸗ 
hen. Dann ſouil das Koͤnigreich Engellandt anlangt/ 
iſt lauter vnnd klar / das Eliſabetha ein Weibs Perſon / die 


erſt iſt / ſo ſich deß Gottloſen Laſters / die Chꝛiſtlich Reli 


gion zuſtürtzen vnderfangen hat / daß alſo der Ehꝛenti⸗ 
tul / ſo / wie Tertullianus vnnd Euſebius bezeugen / der Rey; 
fer Nero Bey den Roͤmeren gehabt / daß . der erſte b 
n c j er 
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Euſeb. lı.2. 
hift.ca.14. 


Apol.cont, 
gent. 


Euſeb. lib. 
8. cap. 5. 


240 Widerlegung | | 
der blutige Hand an die Chꝛiſten gelegt / ohne zweiffel auff 
der Eliſabetha bey den Engellendern in Ewigkeit bleiben 
wirdt / daß ſie nemblich die erſt ſeye / die ſo grewlich wider die 
Catholiſchen gewuͤttet hab. Es hat geſchinen (ſpꝛicht Eufe- 
bius ) als manglete dem Neroni zu allen feinen Laſtern allein 
noch diß / von dem er Rom feinen Titul ſchoͤpffen ſolt / daß er 
der erſt under allen Roͤmiſchen Keyſern waͤr / fo ein abge; 
ſagter Feind deß rechten wahren Gotts dienſts möchte ge; 
nennt werden. Darzu fest Tertullianus diſe Woꝛt / welche ob 
fie ſich auch auff die Eliſabetham reimen / wil ich andere vꝛ⸗ 
theilen laffen: Wir rhuͤmen vns (ſpꝛicht er) daß ein ſolcher vn⸗ 
ſer Verfolgung vnnd Verdammung den Anfang gemacht 
hat / Dann wer den Neronem kennt / der verſteht leichtlich 
daß er nichts verdammen hat koͤnnen / es ſeye dann auf; 
bündig gut geweſen / Weil nun dem alſo ſo verwundere ich 
mich (wie ich zu ſagen angefangen) nicht allein ab vnſers 
Cecilij vnuerſchambter / ſonder vnuernünfftiger vnnd fre⸗ 
uentlicher Weiß / dardurch er ſolche ding außgieſſen / vnnd 
ein ſo Barbariſch vnerhoͤꝛt Edict dem gantzen Koͤnigreich 
Engellandt aufftringen hat woͤllen / Dann er hat ſich wol 
beſoꝛgen ſollen / daß nit allein ich vnnd andere auſſer Lands 
jhme diſer Geſtalt antwoꝛten / ſonder das auch anheimbs ſo 
gefehꝛliche Beſchwerden entſtehen moͤchten / welchen nicht 
leichtlich mehꝛ abzuhelffen / ſonderlich wann die Gemuͤter 
der Menſchen vber ſolche Vppigkeit vnnd vnuerſchambte 
Vermeſſenheit einmal recht verbittert wurden. | Ä 
351. Es beſchꝛeibt Eufebius Cæſarienſis ein ſach fo ſich zu 
ſeiner Zeit zugetragen hab / die ewiger Gedechtnuß würdig 
iſt / dann als ſich zwen mechtige vnnd blutdurſtige Key; 
ſer Diocletianus vnnd Maximianus, ſambtlich in der Stadt 
Nicomedia befanden / vnnd daſelb ein ſcharpff Barbariſch 
Edict mit gleichmeßiger Vnbeſcheidenheit / daß man die 
Kirchen der Chꝛiſten zerſtoͤꝛen ſolte / mit wroſfeme e vnd 

| | aye 
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Mayeſtet publiciern lieſſen:trat ein Durchleuchtiger Mani « 
damit ich deß Euſebij wort bꝛauch) auß antreiben ſeiner on: « 
ſaglichen Lieb gegen Gott / vñ inbꝛünſtigen Glaubens ber: « 
für / vnd nam es von dem oꝛdenlichen offenlichen Ort / da es 


angeſchlagẽ ward / als nichtig vnd gottloß / herab / vñ zerꝛiß 


es zuſtucken. Vnd diß iſt der erſt Marterer fo damaln vmb⸗ « 
kommen / welcher ohngeacht fürtreffenlichen Adels / ſolche 
Pein außgeſtanden / als zuuermuten geweßt / daß man dem 
jenigen anthun wurd / der fich eins ſolchẽ Stucks vnder fan 
gen doͤꝛfft / In welcher er aber mit beſtaͤndigem vnd dapffe⸗ 
rem / jha auch ſtillem / ruͤhwigen Gemuͤt / biß auff den letzten « 
Athem verharꝛet. Biß hieher Euſebius. | ec 
352. Vnd wundert mich fürwar / wie gemelt / daß Cecilius, 
als er der Koͤnigin zudiſem vil vnbillicherem vnd blutgieri⸗ 
gerem Edict / weder deß Diocletiani vnd Maximiani war / ge⸗ 
rathen / nicht auch dergleichen gefoͤrcht hat / weyl er ſchon 
zunor an dem Edlen Mann loanne Feltono erfahꝛen / daß 
vnder den Catholiſchen Engellaͤndern auch Ritterliche Ge⸗ 
muͤter zufinden / dann derſelbige / deß Pabſts Pij V. Declara⸗ 
tion vnd Excommunication oder Depoſition / ſo er wider 
die Elifaberham ergehn laſſen / an einem ſcheinlichen / offent⸗ 
lichen Oꝛt / nem̃lich / an deß vermeynten Biſchoffs zu Londra 
Thoꝛ angeſchlagen / vnd darüber die gloꝛwürdige Marter 
mit groſſer Beſtaͤndigkeit erlidten. | 
353. Ja es nimbt mich wunder / daß Cecilius nit gefoͤꝛcht / 
es möchte ein Matathias mit feinen Soͤhnen vnd Befreund⸗ 
ten auffſtehen / von welchem durch den H. Geiſt geſchꝛiben 
wirdt / als gleichwol vil auß dem Volck Iſrael den gottlo⸗ 
fen Edicten deß Koͤnigs Antiochi auß Soꝛcht gehoꝛchten. 
So haben ſich doch Matathias vnnd feine Soͤhn beſtaͤndigk⸗ 
lich widerſetzt / vnnd den Geſandten deß Königs Antiochi 


geantwoꝛtet: Wañ ſchon alle Heyden dem König Antiocho ce Rach. 


gehoꝛſam ſeind / vnd in feine Gebott willigen / vnd von dem 
2 b ij Glau⸗ 


2a Widerlegung 
„ Glauben vnd Satzungen jhrer Vuͤtter abſtehen / So weh 
v len doch ich vnnd meine Soͤhn / vnd meine Bruͤder / in dem 
„» Geſatz vnſerer Vaͤtter bleiben vnd wandeln / vnd demſelbi⸗ 
„ gen gehoꝛſam ſeyn / Gott fey ons gnaͤdig / ꝛc. Vnd abermal: 
„ Matathias eyfert nach dem Geſatz Gottes / wie Phinces ge⸗ 
„ than / vnd ſchrye vberlaut in der Stadt vnd ſpꝛach / welcher 
5 das Geſatz Gottes liebet / vnd wil den Bundt deß HErꝛen 
„ auffrichtig halten / der ziehe hinauß vnd volge mir nach / ꝛc. 
Auff ſolches ſamlet ſich auß Iſrael die Gemeyn der Juden / 
„ alle die willig waren im Geſatz ʒubleiben / zu denen kamen 
„ auch / die von den gottloſen enttrunnen waren / vnd theten 
„ ſich zu jhnen zur Huͤlff / Alſo verſamleten fie ein treffenlichen 
„ deng / vnd ſchlugen die Sünder in jhꝛem Zoꝛn / vnnd die Ab⸗ 
„ trünnigen in jhꝛer Vngnad. | | 
374. Diß meldet die heilig Schꝛifft von dem Eyfer vnd 
Standthafftigkeit deß gewaltigen Helden Matathias,als er 
ſich in ſolcher Angſt befand / daß er eintweder von dem be 
bott Gottes abzuweichen / oder ſich dem Roͤnig zuwiderſe⸗ 
tzen genoͤttiget wurd / vnd zwar / wie diß freuentlich Edict 
deß Koͤnigs Antiochi, daß die Juden getrungen werden 
ſollen / das Geſatz jhrer Vatter / vnnd ſhꝛ Religion zubre⸗ 
chen / vnbedaͤchtlich gemacht woꝛden / darauß jhme auch vil 
Beſchwerd vnd Schadens / ja letzlich ſein endtlicher Vnder⸗ 
gang entſtanden. Alſo ſolte ſich Cecilius beſoꝛgt haben / es 
moͤchte in Engelland auch etwas dergleichen begegnen / für 
nemlich / als er diſe Woꝛt / in Namen ð Roͤnigin zu End deß 
Edicts angehenckt: Sie ſeye gaͤntzlich vnd gar bedacht vnd 
entſchloſſen / kein Gnad oder Milterung zugeſtatten / vmb 
einiger Derſon willen / was Würden oder Stands die gleich 
ſeye. Welche Woꝛt / alleweil fie der Königin vnbeweglich 
Voꝛhaben in einer fo vngerechter / vngewoͤhnlicher Sach er⸗ 
zeigen / vnd alle Hoffnung der Verzeyhung / Guad od Mil: 
terung auß ſchlieſſen / auch zuerkennen geben / daß 5 
nder: 
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Vnderſchid der Perſonen / Würdigkeit / Stands oder We 
ſens / hinfüran halten werde ( deſſen doch andere Regenten 
vernünfftigklich geſchweigen)waͤr es auch ein wunder / wañ 
die Leuch alles euſſerſte verſuchten / vnnd dem Sprichwort 
nach / die zuvil verletzte Gedult / in ein Wuͤtten vnnd Der; 
zweiflung verwandelt wurd: Sonderlich bey den Engellẽ⸗ 
dern / in deren Cronicken vilfeltig zufindẽ / daß auß vil gerin- 
gern Sachen als diſe / mit ð Zeit ſeyn mag / groſſe Empoͤꝛun⸗ 
gen / Gefahꝛ vnd Vndergang der Koͤnig entſtanden? 
35757. Pierz wiſchen künden ſich die Catholiſche mit dem je⸗ 
nigen fürnemlich troͤſten / mit dem der gelehꝛte Philo ſich vñ 
feine Juden damaln getroͤſt hat / als jhnen von dem gottlo⸗ 
ſen Reyfer Caio Caligula alle Gnad vnd Verzeyhung abge; 
ſchlagen woꝛden / dann er ſpꝛach : Er hab deſto groͤſſere Hoff; vhuo li. 
nung von Gott alles zuerlangen / je ſchnoͤder er von dem Ca- de legib. 
io ſey abgewiſen woꝛden. Dann ob wir wol bey dem jrꝛdi⸗ m 
ſchen Keyſerlſpricht er) nichts außgericht / ſo babe wir doch 1 . 
bey den Monarchen deß Himmels ſovil erhalten / daß er ges 
dachtes Reyſers wider vns geübte Verhandlũg / deſto rn 
licher ſtraffen wirdt. Welches auch bald hernach durch deß 
Caij Todt wahꝛ gemacht worden. 5 
356. Es ſcheint aber / Cecilius frag wenig darnach / was 
Gefahꝛ ð Koͤnigin oder dem Roͤnigreich oblig / wañ er nur 
ſeinem Neyd vnd Widerwillen gegen den Catholiſchẽ ein ge⸗ 
nuͤgen thue / dañ es pflegen die verwegne Leut / wañ ſie durch 
jreboſe Rhaͤt ein Herꝛſchafft auff Klippen oð Benck / darab 
fie ſich nimmermehꝛ ſchwingen kan / gefuhrt haben / mehꝛ jhꝛ 
eigene Ehꝛ vnd Gelegenheit / als deß Herꝛn Heyl vnd Wol- 
fart zuſuchen / welchen fie lieber gar verderben / als von jhr 
erlangten hr vñ Reputation / das wenigiſt entziehẽ lieſſen: 
Solcher Exempel findt man in den Engliſchẽ Cronickẽ an 
deß Königs Ioannis, Eduardi Il. Richardi Il. vñ anderer Rò⸗ 
nig auß Engellãd mehꝛ vntrewen Rhaͤtẽ / welche / ob ur fie 
R N ſchon 


Eufeb. lib. 


9. & lib. 7. 


244 Widerlegung 


ſchon der voꝛſtehenden Gefahꝛ erinnert / dannoch nicht in 


ſich ſelbs gehen woͤllen / ſonder ſich vnd jhꝛe Herꝛn in euſſer⸗ 
ſtes Verderben geſtürtzt haben. Weil nun Cecilius, wie ſchei⸗ 
net / auch diſes beharꝛlichen Voꝛhabens / ſo iſt ein Vberfluß 


ſich in dem Beweiß ferꝛner zu bemuͤhen / wie gottloß / vnuer⸗ 


nünfftig / vnd vngereymbt diß Edict ſeye / dann es jederme⸗ 
nigklich erkennt / Sonder wirdt genug ſeyn / daß wir diſen 


Menſchen nit allein durch Außlaͤndiſche Exempel der eh 7 


geytzigen Perſonẽ / die ſich ſelbs vñ jhꝛe Hern / mit jhꝛen boͤ⸗ 
fen Khaͤten / in . Angſt vnd Noth geſteckt / erinnern / 
was dergleichen Leuch für ein End zugewarten / als da ge⸗ 
weßt Theotecnus bey Maximino, vnd Macrinus der gottloſe 
Quæſtor bey Valeriano den Keyſern. Auch Nicaſius bey Hu- 


nerico 8 Wandalen Roͤnig / welche alle zugleich ellendigklich 


vmbkom̃en / ſonder auch durch Inlaͤndiſche / dero nit wenig 
voꝛhanden / dann menigklich weiß / was maſſen Perſius Ga- 
ueſtonus vñ die zwen Spencerij, vnder dem Eduardo II. vmb⸗ 
kommen / welchen ſie doch mit jhnen in das Verderben gezo· 
gen / ſampt vil andern dergleichen Exempeln / ſo ſich mit an⸗ 
dern / hieobernañten Koͤnigen auß Engellandt verloffen. 

357. Welcher vnſeliger Leuth aller ſchmaͤchlichem End / ſi⸗ 
he ich nit / wie ð Cecilius entgehn künd / als der weit verderb⸗ 
licher wider Gott vnnd die Menſchen / wider den gemeynen 


Autz / das Vatterland / wider den Adel vñ die Gemeyn / vnd 


wider alle Staͤnd / gehandlet / geſündiget vnd gewuͤttet / we⸗ 
der einiger Gaueſtonus, oder Spenſerius, oder andere Engli⸗ 
ſche Catilinæ oder Cathegi, Wuͤſter oder Verderber / dann 
ſelbigen haben ſich der Koͤnigklichen Gnad allein zu jhrem 
Priuatnutz vnnd Wolluſt mißbꝛaucht: Diſer aber nicht all 
lein zu dergleichen / ſonder auch zu Außreuttung deß Gotts⸗ 
dienſts / der ſeyt das Königreich auffgericht woꝛden / beſtaͤn 


dig verbliben iſt: Sur Vndertruckung def alten Adels / zur 


Plag aller Frommen / zur Zerzeiffung vnd euſſerſter u 1 
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deß gantzen Koͤnigreichs / Wann dan das gantz Hauß vnd 
Geſchlecht leroboam, wann Achabs vnnd Jezabel Stam̃ /; Reg. n. 
vnd o. Rinder miteinander / vmb jrer Eltern Verbꝛechen / reg 
auß Goͤttlichem Befelch / ohne alle Barmhertzigkeit vertilgt 10. u. 
woꝛden / Was werden deß Cecilij Kinder vnd Enigklin / ja 
ſein gantzes Geſchlecht / welches er jetz vergebẽlich mit Reich⸗ 
thumb / Ehꝛ / vñ Freundtſchafft zuuerſichern vermeynt / von 
Gottes Hand zugewarten haben / wann fein Foꝛn das Be; 
richt für die Hand nemen / oder ſich eineſt vber Engelland er⸗ 
barmen wieder Dann er wirdt ſich ja eineſt erbarmen / wann 
er die Zerſtoͤꝛung Iſrael verſamlet! Was werden ſie doch an; 
ders / als euſſerſtes Verderben vñ ewige Schmach zugewar⸗ 
ten haben! Es ſey dann / daß Cecilius, als die Wurtzel vñ Vꝛ⸗ 
ſpꝛung der Sünd wie er doch leichtlich thun Funde) ein ver; 
nünfftiger Mittel für die Hand naͤme / dardurch die Sach / 
wo nit gar zu recht gebꝛacht / zum wenigſten beſcheidenlicher 
gehandelt moͤchte werden / Dañ nichts genoͤttets iſt beſtaͤn⸗ 
dig / vnd wer das euſſerſt verſuchen wil / muß auch euſſerſte 
Gefahꝛ darüber außſtehen. . 
3578. Das wil ich dem Cecilio geſagt habẽ / in deſſen and / 
wie ich gar nit zweiffle / der Koͤnigin Willen ſteht / vnd ob fie 
wol (wie ich Anfangs gemeldet) für ſich ſelbs mehr zu Frid 
vnd Ruhe / als zu Vnruhe geneigt / vnnd ſich etwan zu jetzi⸗ 
gem Toben vn Wuͤtten / allein auß Rhat deß Cecilij, antrei⸗ 
ben laßt. So ſolte fie doch bedencken / daß / wann es ein: 
mal Vbel zugehet / der Cecilius nicht allein buͤſſen / ſondern 
ſte die groͤſte Gefahꝛ außſtehen wirdt / als under dero Na⸗ 
men / Gewalt / vnnd Gutheiſſen / jetzo ſovil Vbels geſtifftet 
wirdt: Sie hat auch zubedencken / daß ſie nun mehꝛ ein ſolch 
Alter erꝛaicht / da fie mehꝛ nach Ruhe vnd Sicherheit trach⸗ 
ten / als ſich inn das vngeſtuͤme Meer / newer Gefahr bege⸗ 
ben ſolte / vnnd das / wann gleich kein Gott waͤre / der von 
Oben herab ſolche Ding ſtraffet / dannoch ſovil 8 
\ i tigkeit / 


1 
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tigkeit / Vndertrucken / vnd Metzgen der Vnderthanen ohne 


groſſe Gefahꝛ nit ſeyn kan / vnd daß die Soꝛcht vnnd Tyran⸗ 


ney / das Regiment nicht lang in glückſeligem Stand erhal⸗ 
ten. Dann es wirdt der Menſch für fein Seel (wie jhener 
ſpꝛicht) alles geben / alles wagen / vnd alles verſuchen. Vnd 
wie die Verzweifflung nichts hoffet / alſo foͤrchtet ſie auch 


nichts / ſie hat zubedencken / daß vil menſchliches Bluts ver; 


— 


oſſen woꝛden. Ich ſag noch weyter / Chꝛiſtlich / Catholiſch / 
Adelich Engliſch Blut: ſovil vnſchuldiger / wehꝛloſer / Edler / 
gelehꝛter junger Leuth / von denen weder Alters / Jucht noch 
angeſtellten Wandels halben zuuermuten / daß ſie wider die 
Roͤnigin einige Gewalthaͤtigkeit fürgenom̃en / gerathen / 
oder gedacht haben. Sonder die vil mehꝛ der Königin vnd 
jhꝛem Reich / mit jhꝛen herzliche Gaben / nutzliche Dienſt er⸗ 
weiſen hetten mögen. Vnd weil nun vber die hundert dero / 
die in den Seminarien vnderwiſen / mit groſſen Tugenden 
vnd Geſchicklichkeit begabt geweßt / durch deß Cecilij Hen⸗ 
cker hingerichtet woꝛden / Bero keiner ſich widerſetzt / noch 
Gnad begert / noch auch dieſelb / wann jhme das Leben su; 
ſchencken angebotten woꝛden angenom̃en / noch einig woꝛt 
von Verꝛaͤtherey / verbotnen Bündtnuſſen oder Meutterey 
bekennt hette. So hat die Roͤnigin zubedencken / wie weyt 
ſich doch diſer Proceß erſtrecken / wo er einen Stillſtandt ha⸗ 
ben / vnd was er für ein End nemmen werd. | 
359. Dann wann ſich die Eliſabetha durch den Cecilium 
bereden laßt / diß Metzgen ſo viler Perſonen trag einige Bes 
fahꝛ nicht auff jhme / So iſt es ein groſſe Vnfürſichtigkeit / 
vermeynt ſie dann diſe newe Hitz vnd Innbꝛunſt der Men⸗ 
ſchen / den Catholiſchen Glauben zuerhalten / ſollec wie die 
Politiſchen daruon reden) eineſt erkůhlen / So ſolte man ſich 
doch dißfals deß Gamalielis Rhat gebrauchen / als er von 
den Apoſteln zu den Oberſten der Juden geſagt: Laſſet ab 
von diſen Menſchen vnnd laſſet fie fahꝛen / Dann ge 

8 at 
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Rhat oder diß Werck auß den Menſchen / ſo wirdt es under; 
gehen / iſts aber auß G Ott / ſo kündt jhrs nicht ʒertrennen / 
auff daß jhꝛ nit erfunden werdt / als die wider Gott ſtreben 
woͤllen. Ich wil ſagen / man ſolt die Guͤte vnnd Gedult ver⸗ 
ſuchen / Dann es hat die Erfahrung allbereyt zuerkennen 
gegeben / daß mit Verfolgung vnnd Beaͤngſtigung / mit ſo 
vnbillichen / vngereymbten / wider alle Warheit vnnd Ver⸗ 
nunfft geſtellten Edicten / nichts außzurichten / ſondern die 
Gemuͤter nur hitziger vnnd frewdiger zu dem Widerſtandt 
werden. 1 

360, Wann ewer Hoffnung in dem ſteht / daß die jenhalb 
deß Meers auffgerichte Seminaria eineſt zergehen werden / 
So iſt ſie gantz eytel vnnd nichtig / weyl ſie von den Gna⸗ 
den GOttes beſſer gegründet / als ewer Koͤnigreich En; 
gellandt / Dann fie ſeind in Catholiſchen Koͤnigreichen ge; 
legen / vnnd haben den Schutz von Großmaͤchtigen vnnd 8 
Gottſeligen Potentaten / die es mit der Huͤlff Gottes weder * 
an der Macht zur Verwahꝛung / noch an Sreygebigkeit zur 1 
Vnderhaltung erwinden werden laſſen / vnnd jhe groͤſſer 
der Neydt / Verbitterung vnnd Tyranney iſt / darmit jhr = 

diſe Wohnungen der Diener Gottes verfolgt / jhe groͤſſern 1 
Eyfer wirdt auch Gott in diſen Potentaten / vnd andern 
3 

| 


Gottſeligen Perſonen / diefelbigen zubeſchützen / erwecken. 9 
So künden auch Alumni oder Perſonen / ſo darinn auffer⸗ 
zogen / nicht manglen / dann das iſt der Süurforg vnnd wun⸗ 
derbarlichen Fürſichtigkeit GOtes angelegen / daß er 1 

(wie er dann bißher gethan) die jhenigen auffmuntere vnd 8 
berüffe/ die er zu diſem heiligen Werck / durch ſein voꝛ Ewig 
keit beſchehene Wahl / veroꝛdnet hat. Weil dann dieſelbige 

mehꝛer theils in blůender Jugent / ſo iſt glaublich / fie mögen 
diſen ſehꝛ alten Cecilium, vnd die Koͤnigin / welche auch alt 
iſt / wol vberleben. Vnd werden jhꝛer nit ſovil im Land von 
den Tyrannen getoͤdt / wie vil entgegen taͤglich e 
EN iö auſſer⸗ 


Pſal. 125. 
Pſalm. 56. 
71. 78. 


kiſt. CL 


Widerlegung 
auſſerhalb vnderwiſen werden / diß angefangne Werck Got⸗ 


tes foꝛtzuſetzen. 114440 
361. Warumb ſoll ich dann nicht auch mit diſem alle Ca⸗ 
tholiſchẽ Engellaͤnder troͤſten / daß fie eineſt / vnd bald jhꝛer 
Verfolger End ſehen werden!? Dann fie haben nicht wider 
ſtaͤheline oder ſteinine Seind zukempffen / alles anders su; 
eſchweigen / ſondern wider ein oder zwey alte Weiber / vnd 
rafftloſe alte Greyſſen / Dero Neyd vnnd Haß gleichwol 
vbermaͤßig groß / aber jrem Vermoͤgen ein gewiſſes / vñ dar 
zu enges dil geſteckt iſt / hr Leben kurtz / vñ jhr End vnfür⸗ 
ſehen. Vnd ob man wol diß Orths vnzalbarlich vil Ding 
anziehen möcht / denen zu troſt / die ſo ſchwerlich von Chris 
fi wegen leyden / (dann es ſeind alle Epiſtlen der Apoſtel / 
alle Bucher der vhꝛalten Vaͤtter voll ſolcher Sachen) So 
wil ich doch allein für dißmal die Frewd mit 5 Worten 
anruͤhꝛen / fo den Dienern Gottes auch in diſem Leben biß 
weylen vergunnet wirdt / wann die Macht jhrer Seind / 
durch die ſtarcke Handt Gottes vbergwaͤltigt / vnnd ſie er 
ledigt werden / daß fie alßdann mit dem Propheten fingen 
mögen: Der Strick iſt hingenützt / vnd wir ſeind erledigt 
worden: Der Der: hat von Himmel herab geſchickt / vnd hat 
vns erledigt von wegen der Gloꝛi I Namens / die Ar 
men von dem Maͤchtigen / vnd die Dürfftigen auß ð Hand 
deß Sünders / vnnd nach der Vile vnſerer Schmertzen / hat 
ſein Troſt vnſere Seelen erfrewt. 5 
362. Hierüber aber wil ich zwey Exempel auß zwen vhꝛ⸗ 
alten / Chꝛiſtlichen Scribenten fürbꝛingen / dariñ wir befin⸗ 
den werden / wie die Betruͤbten vnuerſehener Weiß / vnd zur 
Seit / daman es am wenigſten gehofft / durch die hand Got⸗ 
tes erlöͤßt woꝛden. Das ein iſt auß dem Euſebio, Biſchoff zu 
Cæſarea genommen / da er von der ſchweren / vnnd vber die 


Liub. uo. maß ſcharpffen Verfolgung / vnder dem Tyrannen Maxi- 


mino handlet / Da aber das Sewr ( ſpꝛicht nr: 
auff⸗ 
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auffflammet / da die Verfolgung ſchon zehen Jar gewehꝛet 


hette / vnd taͤglich mehꝛerley Dein vnd Marter erdacht wur⸗ 
den / hat Gott den Tyrannen mit ſouil vnnd ſo groſſen Wi⸗ 
derwertigkeiten vberheufft / mit Krieg / Schmertzen am 


Leib / vnd anderm Ellend / daß er wider ſeinen Willen / vnd 


ſamb wuͤttender Weiß ſeine grimmige Edict widerꝛuffen / 


vnd den Chꝛiſten / die er doch auff das hefftigeſt gehaßt / zrid 


vnd Freyheit in feinem gantzen Reich verlihen. Da hat man 
(ſpꝛicht Eufebius) vnuerſehens in allen Städten vil zuſam⸗ 
men Runfften der Chꝛiſten / vnd vil gewonliche Verſamb⸗ 
lungen zu jhꝛen Ceremonien / als ein helles Liecht nach der 

Finſternuß ſehen moͤgen / Darüber hat ſich die Schar der 
Vnglaubigen nit wenig entſetzt / vnnd ab der Vnglaubigen 
Vrſach ſo groſſer Enderung verwundert / vnd der Chꝛiſten 
Gott für den groſſen vnnd wahren Gott außgeruffen / Vn⸗ 
der den Vnſern aber empfiengen die jenigen für andere ein 


groſſe drewd in jhren Hertzen / die den RKampff der Verfol⸗ 
gung trewlich vnd dapffer außgeſtanden hetten. Vnd wann 
etwan etliche Krancke vnnd Schwache / in der Vngeſtuͤme 

Schaden an jhren Gewiſſen gelitten hetten / ſuchten ſie ey⸗ 


lends die Artzney / vnd batten die Starcken daß ſte jhnen die 


Hand reichen wolten / damit jhnen Gott gnaͤdig waͤr. Da 


ſeind die dapffere / ſtandhaffte / gottſelige Helden / ſo auß dem 


Trangſal der Bergwerck erlediget / wider nach Hauß gezo⸗ 
gen / vnnd mit vnaußſpꝛechlicher Freud in allen Staͤdten / 
dardurch ſie gereiſt / angeſehen woꝛden. Es giengen auch 


groſſe Scharen der Menſchen / die auß den Kerckern gelaß 


ſen / durch die Straſſen vnnd offene Gaſſen / die Gott mit 
Pſalmen vnd Robgefängen pꝛeyſeten / vnd jnen ſelbs die be 


ſchwerdte der Reiß ringerten / alſo das auch ſchine als ob die 
Heyden / welche zunoꝛ weil wir gefangen / auß dem Vatter⸗ 
land verſtoſſen / vnnd zu jaͤmerlichem Todt verurtheilt wa⸗ 
ren / nichts mehꝛ begerten / als das man vns geſchwind hin⸗ 

| i i richten 
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richten ſolte / da fie difewunderbarliche Verenderung ſahen / 
ſich diſes quſtands halb nit wenig mit vns erfreweten. Biß⸗ 
hieher Euſebius. | 


363. Das ander Exempel aber iſt noch vil herꝛlicher / 

welches der heilig Gregorius Nazianzenus fürtregt / von der 

wunderbarlichen Guͤte / Barmhertzigkeit vnnd Sürfichtig: 

keit Gottes / ſo den lulianum Apoſtatam, als er wider die Die⸗ 

ner Gottes auff das grewlicheſt wuͤttet / vnnd gantz grim⸗ 

mige verderbliche Gedancken het / vnnd dieſelbige in das 

Werck zuſetzen trachtet / gleich in dem groͤſten Gewalt vnnd 

Hitz ſeines Wuͤttens vmbgebꝛacht het / mit vnaußſpꝛechli⸗ 

Nazian, , chem Frolocken aller Chꝛiſten / darüber Nazianzenus ein 

orar.in Sermon gehalten / vnd alſo angefangen: Hoͤꝛet diſe Ding 
11 : alle Voͤlcker / vernembt es alle die jhꝛ die Erden bewohnet / 

Hooͤꝛet es jhꝛ Voͤlcker / Geſchlecht / Nationen / Menſchen / 

was Stands / Herkommens oder Alters jhꝛ ſein moͤgt / ſo 

wol die jhꝛ jetzo ſeid / als die jhꝛ auff künfftig ſein werdt / Vnd 


NN 
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damit diſer Lobſpꝛuch deſto weiter außgebꝛeittet werd / ſo 
hoͤꝛet es alle Kraͤfften der Himmel / alle Engel durch dero 


zuthun / der Tyrann vmbgebꝛacht vnnd verdilget iſt woꝛ⸗ 

Pan den. Nicht nur Seon König der Amoꝛreer / noch Og Rs; 
nig Baſan / welche ſchlechte Sürften geweſt / ſonder der groſſe 
Drack der Apoſtata, der feind aller frommen / der da vil wůt⸗ 
tens auff Erden verbꝛacht / vil Trowoꝛt außgeſtoſſen / vnd 
vil Boßheit wider den Allerhoͤchſten geredt vnnd angerich⸗ 
tet hat. 


364. Volgends / nachdem er gleichſam ein geiſtlich deſt / 
Malzeit vnnd Dantz angeſtellt / laͤdt er viererley Geſchlecht 
der Menſchen darzu / darunder ſeind die erſten die Vollkom⸗ 
mene / vnnd dieſelbige in dꝛey Reyen / welche beſchꝛeibt er 

, mit diſen Woꝛten: Das Hertz ( ſpꝛicht er) ſpꝛingt mir auff ⸗ 
„ vimd mein Red wirdt gantz froͤlich / vnnd ladt menigklich 
36 
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zu dem geiſtlichen Dans. Erſtlich die jenige ſo dem Faſten / 
Weinen vnnd Betten ergeben ſeind / vnnd die Abwendung 
der obligenden Beſchwerden / Tag vnnd Nacht begert ha⸗ 
ben / mit der Hoffnung die nicht zu ſpot macht. Darnach 
die fo groſſe Kaͤmpff vnnd Pein außgeſtanden / ſchwere 
Anſtoͤß vnnd Blagen erlitten / der Welt / den Englen / vnnd 
den Menſchen (wie der e ſpꝛicht) ein Schawſpil ge; Cor + 
weſt / vnnd ob fie wol dem Leib nach zerfleiſcht vnnd zer⸗ 
knirſcht / dannoch an dem Gemüt vnüberwindtlich gebli; « 
ken ſeind. Vnnd letztlich die fo eintweder Weltliche Hoch; Phil. = 
heit freywillig verlaſſen / oder den Verluſt jhꝛer Gitter BE 
mit Frewden auffgenommen / oder auß dem Vatterlandt B 
vertriben / oder von jhꝛen Maͤnnern / Weibern / Eltern oder EB 
Kindern gewaltthaͤtig abgeſoͤndert worden / vnd alfo jbz « 1 
a für Chꝛiſtum mit dem Blut Chꝛiſti vergolten ba; leb. o. 

en. | = 

3065. Jum andern beruͤfft Nazianzenus zu diſem Feſt et: | 
liche Blöde kleinmuͤtige Chꝛiſten / vnnd Arme am Gemuͤt / | 
wie fie diſer Diener Gottes nennt / darumb das ob fie wol 1 
den Glauben erhielten / dannoch in Anſehung de Frids / = 
2 

| 

| 


Macht / Herꝛligkeit vnnd Glückſeligkeit / die der Iulianus - 1 
Apoſtata, nachdem er Chꝛiſtum ſchon verlaugnet noch het 9 
te / weil ſie die verboꝛgene Weiß Goͤttlicher Fürſehung nicht | 
ergründen koͤndten / ſich darüber vaſt aͤrgerten / vnd klein 
muͤtig wurden / den hülfft diſer heilige Biſchoff auff / vnnd FE 
ſtrafftſte lieblich mit diſen Woꝛten: Ich beruͤff noch ein an 9 
dere Parthey / ſpꝛicht er / diſen frewden Tag zubegehen / 
Nemblich die jenige / fo gleichwol am Gemuͤth geſundt „ 
ſeind / Aber doch die Manier der Goͤttlichen Fürſehung ale 
nicht begreiffen (welche gemeingklich auß der Widerwer⸗ “7.105 
tigkeit Beſſerung verurſacht) fie werden zwar von wegen 
der Armut jhres Gemuͤts leichtlich entzündt / vnnd koͤn⸗ 
nen (wie der Koͤnigklich Prophet Dauid redt) den a 585 5 
. ünder 
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Sünder nichtleiden / noch den Rhatſchlag Gottes erhar⸗ 

ren / noch ein gut Hertz biß zum End behalten / dann ſie al⸗ 
: Ian durch gegenwertige vnd ſichtharliche Ding bewegt wer⸗ 


en. i 
366. Fum dꝛitten berufft erzum Schawſpil alle Weltwei⸗ 
ſe / vnd die ſich ab der Macht / Herꝛlichkeit / Reichtumb / vnd 
anderer Eytelkeit der Welt verwundern / auff daß ſie gleich⸗ 
ſamb nach End der Comedi / wann man den Perſonen den 
Schoͤnbart abgethon / ſehen / vnd auß deß luliani Fall vnd 
ellendem End erlehꝛnen / wie vngewiß eytel vnd veraͤchtlich 
alle diſe Ding ſeyen / die voꝛ den Menſchlichen Augen groß 
vnd erſchꝛoͤcklich ſcheinen / vnd daß ſie ſehen / wie armſelig 
gemeingklich nach Außgang der Comedi die jenige ſeyen / die 
der Roͤnig / Keyſer / oder ſonſt hohen Haͤupter Perſonen 
getragen. Vnnd diſe beruͤfft er mit den Woꝛten ERiz alſo: 
* Jetzo beruͤff ich auch die jenige Seelen ( ſpꝛicht er) die ſich ob 
» dem Schawplatz der Welt / ab dem groſſen Theatro ſo heff⸗ 
» tig verwundern / Ihꝛ Weiber die jhꝛ von dem Schawſpil 
»» kombt / geht herzu / ziecht das Aug ewers Gemuͤts / von den 
>» aͤuſſerlichen Auß ſchweiffen ein wenig ab / vnnd verſamblet 
» es. Thut euch ʒu ruhe / vnd vernembt / das ich der Gott bin / 
» der erhoͤcht wirdt vnder den Voͤlckern / vnnd wirdt erhoͤcht 
auff der Erden. Er iſt zwar allezeit in allen Vunderzeichen 
» aber in gegenwertiger Beſtraffung deß Tyrannen vil klaͤr⸗ 
» licher vnd augenſcheinlicher. 0 
367. Jum vierdten beruͤfft Gregorius etliche Schiſmaticos 
oder von der Kirchen abgeſoͤnderte / welche gleichwol in der 
Vngeſtuͤme der Verfolgung von der Richtſchnur ð Geiſtli⸗ 
chen Geſatz 08 Kirchen Gebott / etlicher maſſen abgewichen 
war / aber doch den Glauben erhieltẽ / derowegen ob wol deß 
H. Biſchoffs Eyfer jhne reitzet / daß er fie ſchaͤrpffer ſtraffen 
ſolt / ſo meldt er doch er wölle ſich d rauhen Woꝛt enthalten 
fürnemblich wegen der Hoffnung jrer Wee 
43 er 
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der Tyrann nunmehꝛ abwegs.Dife ſpꝛicht er alſo an: Wolte 
Gott daß auch die jenig Schar inn vnſeren Reyen einkeme / 
die gleichwol zuuoꝛ das rechte edle Geſang ſampt vns / Bott 
gefüngen. Jetzo aber / weiß nicht auß was Bewegnuß / die 
Weis gehling verendert / ſich in ein andern Stand vn Ord⸗ 
nung geſtellt / vnnd fich zu einem andern vbellautenden / vn⸗ 
lieblichen Dantz begeben hat. Was aber das fuͤr ein Dantz 
ſey / da treibt mich zwar der Eifer an / daß ich es ſag: Aber 
das gemaine Vertrawen zu jhnen helt mich ab. Derowegen “ 
wil ich die Schaͤrpffe der Woꝛt / auß Hoffnung jhꝛer Beſſe⸗ 
rung einſtellen. Ich verſchon (ſpꝛich ich) meiner Glider / vnd 
bedenck mehꝛjhꝛ voꝛige Liebe / als jhꝛ gegenwertige Verach⸗ 

tung / Vñ erzeig mich jetzo etwas deſto guͤtiger / damit ich fie “ 
hernach deſto ſchaͤrpffer vnd rauher ſtraffe. 4 
368. Als nun Nazianzenus diſe alle zu feinem Seft beruf 
fen / ſchleuſt er nur ein Geſchlecht der Menſchẽ daruon auß 
vnnd ſelbiges wie er meldt / groͤßlich wider fein Willen. Das 
ſeynd die jenigẽ / die von ſelbs / eintweders auß Sagheit / oder 
auß Boßheit in den Kampff mutwillig gefallen ſeynd / dan 
er darfuͤr helt / ſie ſollen nicht zu der Lieblichkeit vnnd Srewd 
deß Feſts / ſonder vil billicher zu dem Weinen / Seufftzen / vñ 
zu den Zehern der Buß beruffen werden. Denen ſchꝛeibt er 
alſo: Ein Parthey vnd ein Geſchlecht der Seelen ſchleuß vñ « 
treib ich auß / von diſem froͤlichen Feſt / vnd ſolches zwar mit 
Seufftzen vnd Wehklagen / vnd beklag etwan die jenige die 
es nicht hoͤren / vnnd bewein die jenige / die jhꝛ Verderben nit i 
empfinden / welches doch an jhꝛem Schaden das erbaͤrm⸗ f 
lichſt iſt: Diſe (ſpꝛich ich) ſchleuß ich auß / die nicht auff einen «Mary. 
ſteiffen Selfen/fonder auff den Sand geſeet / ſich liderlich ve 
obenhin zu der Lehꝛ der Seligkeit begeben haben / vñ ſeynd « 
gleichwol alßbald auffgangen / haben aber nicht gewurtzt .. 
Derowegen ſie nochmaln auff ein kurtzen vnd geringen Ant ce 
griff deß Teuffels / vnnd Hitz der an a ce 
mio vn 
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vnd ſeynd die jenige noch vil Be vnnd vil mehꝛ von diſer 
ſeligen vnd froͤlichen Zuſam̃en unfft ʒuuerwerffen / die den 
Mantel nach dem Wind gericht / vnd den wenigſten Wider⸗ 
ſtandt nicht gethan / ſonder von ſelbs auß freyem willen / ſich 
zu keinnützen vntüchtigen Leuten gemacht / vnnd jhꝛ ewige 
Seligkeit erbaͤrmlicher Weis / vmb ein zergengklichen Ge⸗ 
„ win oder Dienſt / oder ein geringe weltliche Hochheit / gege⸗ 
ben haben. h 0 i f 

369. Vetzlich / als die eine all verſamblet / vnnd die boͤſe ab⸗ 

son / erEläreder Nazianzenus, was maſſen man das 

seft begehn ſoll / nemblich / mit was hertzlicher Frewd / mit 

was Srolocken / mit was geiſtlichem Triumph / vnd mit was 
Danckſagung man Gott fingen ſoll. Demnach wir ( ſpricht 
er) vnſern gantzen Reyen alſo gereiniget haben / ſo laſt vns 
fetzo mit reinen Leibern vnnd Seelen / ſo vil moͤglich / mit ei⸗ 
ner Stim̃ / vnd in Einigkeit deß Geiſts / das Siggeſang ſin 
gen / welches voꝛ Jarn das Volck Iſrael / von wegen daß die 
Egyptier in dem rotẽ Meer ertrenckt woꝛdẽ / geſungen hat / 
als jhnen Maria voꝛgeſungen vnnd Paucken geſchlagen: 
Caſt vns (ſpꝛich ich) dem Herꝛn ſingen / dann er iſt herꝛlich 


Püal. 1059 groß gemacht woꝛden / Er hat das Pferd vnnd den Beſitzer 


geſtürtzt / ich ſag nit inn das Meer ( dann das muß man dar⸗ 
an verenderen) ſondern wohin es jhn geliebt / vnd wohin er 
für recht erkannt hat. Ver wirdt die Macht deß Herꝛn auß⸗ 
ſpꝛechen / oder all ſein Lob hoͤꝛen mache? Der die Waffen vñ 
das Schwert / vnd den Krieg zerbꝛochen / vnd die Haͤupter 
der Dracken in den Waſſern zerknirſcht hat / Der die Wellen 
zu einem NLufft gemacht / Der dem wuͤttenden Meer geſagt / 
> fey ſtill vnd erſtumme / Der vns macht auff Schlangen vnd 
Dracken tretten / der Gericht helt dem Armen / vnd Recht in 
den Nationen vñ ſtrafft in den Voͤlckern. Laſt vns mit dem 
Flaia ſchꝛeyen / Der Himmel erfrewe ſich von oben herab / vñ 
die Wolcken dawen Gerechtigkeit / die Berg gieſſen die E 
auß / 
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auß / vnd die Buͤhel das Frolocken / Die Wuͤſten frolocke / vñ Pal. ze. 
bluͤhe wie ein Lilien. Das iſt die Kirch / welche geſtern vnnd « 
voꝛgeſtern geſchinen / als ein Wittib die keinen Mann hat / 

jetzo aber wider grunet / dann der Der: hat ſich vber fein «Er 
Volck erbarmet / vnnd fein Erbſchafft nicht verlaſſen / dann Pal. ac. 
er hat ein Wolgef allen an denen die jhn foͤꝛchten / vñ die auff 


fein Barmhertzigkeit hoffen / von dero wegen er die ährine « 


Poꝛten / vnd die eiſene Thüraͤngel zerbꝛochen / Vund ob wir Pal. 13. 


gleich von wegen vnſer Boßheit ernidꝛiget / ſo ſeyn wir doch „ 


auß feiner Gnad wider auffgericht / der Strick zerꝛiſſen / 


vnd wir erledigt woꝛden. 


370. Diſes libliche wunderbarliche Lobgeſang / hat jhme 


der heilig vnd hochgelehꝛt Nazianzenus auß der H). Schꝛifft 
ſelber zuſam̃en getragen / das froͤliche deſt darmit ʒubegehn / 
als auß vnuerſehener Gutthat Gottes das Chꝛiſtlich Volck 
von der Verfolgung deß abtrinnigẽ luliani erlediget ward / 
Weil nun alles gantz eigentlich mit dem Handel der Catho⸗ 
liſchen / die heutigs Tags inn Engelland leiden / zutrifft / das 
iſt / weil es einerley Verfolgung / gleiche Beſchwerden / die 


Verfolger auch dem Apoſtata e aber eben einer: 
n 


ley Blutdurſtigkeit / Argliſt vnd Boßheit / einerley Vrſach / 
vnd der Stand / Weſen / vnd Geſtalltſame / dero die Leiden 
einander gar ehnlich. Dann Engelland hat auch ſeine vol⸗ 
komne vnd dapffere Rempffer / es hat auch ſchwache vnnd 
kleinmuͤtige / vnd nicht ein kleine Anzal der Weltweiſen vnd 
Schiſmatiſchen / auch etwan etliche gar zu zaghaffte vnd ek 
lende / damit es an keinem Standt in diſem Streit ermang⸗ 
le. Weil diſem allem (ſpꝛich ich) alſo / warumb follen nicht die 
Catholiſche Engellẽ der auß hoͤchſter Gute Gottes / welcher 
heut eben der jenig iſt / der er voꝛ zeiten geweſt iſt / das iſt / reich 
an Barmhertzigkeit / Erbarmnuß vnd Gerechtigkeit / eineſt 
auch auff das Verderben vnd Vertilgung jhꝛer Verfolger / 
eben ein ſolch Srewdenfeft gewarten / wie Nazianzenus diß 
Orts beſchꝛiben hat. E ij 371. 


c 
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371. Derowegen wil ich es bey dem verbleiben laſſen / 
vnd diſe mein Verantwoꝛtung ebenalſo beſchlieſſen / wie voꝛ 
1700, Jaren der heilig Biſchoff Victor Vticenſis (deffen wir 
ſchon offt gedacht) fein Hiſtoꝛi von der Verfolgung der ke⸗ 
tzeriſchẽ Wandalen beſchloſſen hat: Daß wir nemblich durch 
Sürbite vnd Hilff der Engel / vnnd der heiligen im Himmel 
herꝛſchenden Engellender ( welche ſam ohn Fahl ſeynd) die 
gantze Sach der Barmhertzigkeit Gottes befelhen. Dann 
alſo ſchꝛeibt der gottſelige Diener Gottes für fein Affricam: 
„Stehe vns jetzo bey / alles Alter / alle Geſchlechter / alle 
Staͤnd alle Schar deß Catholiſchen Namens / ſo durch die 
» gantze Welt in dem muͤterlichen Schoß der Kirchen getra⸗ 
» gen werden / Caſt ſie alle zuſammen kom̃en / in vnſer Trawꝛ⸗ 
» hauß / vnd laſt vns alle zugleich Baͤch der eher auß vnſern 
Augen vergieſſen / dann vnſer Glaubensſach iſt alles ein 
„Handel. Ich wil nicht daß einiger Retzer ſich zu mir verfuͤ⸗ 
ge / mit mir zutrawꝛen / dann er begert etwan den Schmer⸗ 
„zen meiner Wunden zumehꝛen / vnd hat ein Wolgefallen ab 
» meinem Vbel. Ich wil kein Kind der Frembdlingen vnd 
„Schiſmatiſchen / dann die frembde Kinder haben mir gelo⸗ 
gen / vnd ſeynd hinckend woꝛden von jhꝛen Wegen. Rombt 
» herzu jhꝛ Engel meines Gottes / vnnd ſehet die gantze Affri- 
cam, die voꝛ zeiten mit dem hauffen gewaltiger Kirchen un; 


» derbawt geweſen / vnnd jetzo gantz verlaſſen iſt/ die newlich 


» mit ſo herꝛlicher Prieſterſchafft geziert geweſt / vnnd jetzo da 
» ſitzt als ein verſtoßne Wittib / alle ierd iſt von jhꝛem Ange: 
ſicht hinweg gangen / Sie haben gelernet rauhe Weg zuge⸗ 
» hen / Ihꝛe Jungkfrawen vnd Jüngling die an den Bof hal⸗ 


tungen der Kloͤſter aufferzogen woꝛden / ſeynd dahin gan⸗ 


gen in die Gefengknuß der Moꝛẽ: dieweil jhꝛe H. Stein zer⸗ 
» ſtoͤꝛet werden. Bittet jhꝛ Patriarchen / flehet ihr eee 
» feyeonfere Fürſpꝛecher jhꝛ Apoſtel. Sonderlich aber du heilt⸗ 
ger Petre / warumb redſt du nit für deine Schaff vnd De: 
/ mer 
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mer / die dir vnſer aller Herꝛ mit ſo groſſem Fleiß vnd Soꝛg «+ 
anbefolhen hat? Vnd du heiliger Paule / du Lehꝛer der Dei; « 
den / der von Hieruſalem biß an das windiſch Land das E⸗ 
uangelium Gottes gepꝛediger haſt. Erkenne was die Arꝛia⸗ 
ner thun / vnd was deine Kinder leiden / Seufftzet all jhꝛ hei⸗ 
lige Apoſtel. Vnd ob wir wol bekennen / daß vns ſolches von 
vnſerer Sünd wegen widerfahꝛen iſt / fo bittet doch auch⸗ 
für die boͤſen Kinder (dañ Chriſtus hat für die Juden ſeine⸗ 
Feind gebetten) damit es bey der Straff / die vns wolner; « 
dienter Weiß angethan woꝛden / bleibe. Sage man eineſt⸗ 
dem Engel der da ſchlecht / es iſt nunmehꝛ genug. Wir fallen « 
auff die Erden nider vnnd bitten / daß jhꝛ ewꝛe ellende Sün⸗ « 
der nicht verachten woͤllet / durch den jenigen / der euch auß 
ſchlechten Fiſchern zu der Apoſtoliſchen Wirdigkeit erhebt « 
hat. Diſes ſchꝛeibt er für Affricam, vnd wir für Engelland. 
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Inſtruction vñ geheime 
Befelch der Königin vnnd jhꝛer Raͤth / an 


die Commiflari oder Inquiſitores, denen Gewalt geben 
woꝛden / das new außgegangene Edict / wider die Priſter 
vnd andere Catholiſche / in einer jeden Prouintz oder cc 
Grafſchafft in Engelland zu exequiren. ic 
Rftlich welche vnder euch / diſe der Königin. 


Commiſsion oder Befelch zu execution deß E/ 


| es alßbald den andern / denen gleicher Gewalt. 
„ | E iij auff 


dicts / am erſten empfangen werden / die ſollen 


a - Die Inſtructiones 

» auffgetragen wirdt / zuwiſſen machen / daß ſte auffs eheſt ʒzu⸗ 
» ſammen kommen /alle Notturfft / zuuolziehung deß koͤnigk⸗ 
» lichen Befelchs / zuberathſchlagen / deſſen ſummariſchen In⸗ 
halt jhꝛ einem jeden vberſchicken ſolt. Vnd inn der erſten Zi: 
» ſammenkunfft / werdet jhꝛ euch der gelegneſten Ort inn jeder 
„ Kandfchafft vergleichen / zu gewiſen benannten Zeiten / di⸗ 
» fer Sachen halb daſelbſthin zuſammen kom̃en / Vnd damit 
» anfengklich deſto oꝛdenlicher vñ leichtlicher procediert wer⸗ 
» de / ſo wirdt nit vnthunlich ſeyn / daß jhꝛ nach Gelegenheit je 
der Nandſchafft / die Bürden außtheilt / vnd euch entſchlieſt / 
welchen theil der Landſchafft ein jeder verweſen ſoll: Alſo 
» wirdt auch rathſam ſeyn / daß jhꝛ etliche Gehülffen ʒu euch 
» nembt / die in ewꝛem Abweſen die Sach foꝛtſetzẽ / vñ je oͤffter 
jhꝛ euch bey diſem Anfang zuſam̃en verfugen / je beſſer unbe; 
quemer die Sachẽ von ſtatt gehn werden. Vñ werdt jhꝛ nit 


» vnderlaſſen / zum wenigſten in diſem erſten Jar / alle viertzig a 


Tag ein Zuſammenkunfft zuhalten / auff daß jhꝛ zuſammen 
tragt / was ein jeder in ſondheit verꝛicht / vñ alle miteinander 
» zu viertel Jarn / der Koͤnigin vñ dem koͤnigklichen Rath zu⸗ 
wiſſen macht / was jhꝛ in ewꝛen Prouintzen gehandlet habt. 
„II. Fuͤrs ander / werdet jhꝛ von dem Biſchoff deß Biſtum̃s / 
darinn jede Prouintz gelegen / von feinem Cantzler / Vicari / 
» Ertzdiacon / vnd andern Voꝛſtehern vnnd Verwaltern / wie 
auch von den Procuratoꝛn der Prouintzen / Secretarien / 
»L fotavien/ vnd andern Dienern vnd Amptleuten deß RS; 
» nigreichs / Item von den Pflegern vnnd Obꝛigkeiten jeder 
Statt / Marckt vnd Doꝛffs / Rechenſchafft erfoꝛdern / vber 
die Anʒahl / Namen vñ Wohnung aller deren / die jhnen an⸗ 
gezeigt / beklagt / oder voꝛjhꝛen Gerichten diſe vergangene 
Jar der Religion halb angegeben woꝛden / daß ſie ſich nem̃: 
» lich inn die offentlich Kirchen zugehen / verwaͤigert / ſie ſeyen 
Manns oder Weibsperſonen / vnnd was für Proceß oder 
Straffen von andn Richtern wider fie außgangẽ ſeyn / 1 
| | . werdt 
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werdt euch auch mit aller Muͤh vñ Fleiß / vñ durch alle mög: «ec 


liche Mittel dahin bewerbẽ / daß ein jeder under euch in dem 
theil der Prouintz / welche jhm anbefolhẽ / die jenige Perſonẽ « 
in Erfahꝛung bꝛing / die darfür gehalten werden / daß ſie die 
Pꝛieſter / Seminariſtẽ / Jeſuiter oder ande Landlaͤuffel oder 
Abtrinnige / ſo ober Meer in Engelland kom̃en / auff halts / 
oder ihnen Sürſchub thun / oder ſolcher Mißhandlung halb 
in Verdacht kom̃en ſeynd / oð auff einigen weg für jhꝛe Mit; « 
genoſſen gehalten koͤndten werden. Wann jhꝛ dann auff ſol⸗ 
chen / oder was weg es ſonſt ſeyn mag / diſer Perſonen Namẽ « 
in Erfahꝛung gebꝛacht / ſo werdtjhꝛs bey euch verſchwigen « 
halten / biß fie mit fugen ergriffen / vñ ſicher zu euch gebracht 
werden koͤnnẽ / auff daß ſtefolgends diſem vnſerem Befelch « 
gemeß exvaminiert werden. « 
III. Sum dꝛitten / werdt jhꝛ in diſer Examination fleißige. 
Achtung geben / daß ein jeder auff die Fragen / die fein Gewiſ « 
ſen vnd Religion betreffen / Antwoꝛt zugeben getrungẽ wer 
de / nemblich / ob er in die Kirchen gehe / oder warumb er ſich «e 
deſſen verweigere / vnd wann jhꝛ befindet / daß er ſich beharꝛ «« 
lich widſetzt / ſo werdt jhꝛ alßdañ weiter die jenige fragen / die « 
den Standt deß Koͤnigreichs / vñ hꝛ Trew gegen der RE: « 
nigin betreffen / nemblich / was guten Willen od Zuneigung « 
ſie gegen dem Pabſt vñ Roͤnig auß Hiſpania haben! Ob ſte « 
die Jeſuiter oder ande Prieſterauß den Seminariẽ / die von 
Rom / Reims / oder andn Orten / der Roͤnigin Vndthanen « 
von ſhꝛem Gehoꝛſam abzufůhꝛen / geſchickt worden / auffge⸗ cc 
nom̃en / jhnen Fürſchub vnd Vnderhaltung gegeben haben: 
IV. Sum vierdten / damit jhꝛ wißt / was maſſen jhꝛ die Der: « 
ſonen examinieren ſolt / die man dem Roͤmiſchen Pabſt oder 
Hiſpaniſchen Roͤnig anhaͤngig zuſeyn vermaint / vñ damit «e 
ſie behoͤꝛlicher Weis / auff das jenig ſo man von jhnen erfah⸗/ « 
ren wil / antwoꝛtẽ / werdt jhꝛ ſie auff nachfolgende dragſtuck « 
vñ Interrogatoria examiniern / welche jh: jnẽ theils auff den 


Ed / thells ohn den Eyd fürhaltẽ moͤgt. Was - 


Die Inſtructiones 
Was man die jenige / fo eraminiert 
werden / befragen ſoll. 19 
S ſe jemand angereitzt / oder jhnen gerathen / daß ſie 
Ss I dem Roͤmiſchen Pabſt oder Roͤnig auß Hiſpania 
anhengig ſeyn / ſich su jhnen ſchlagen / oder jhnen ei⸗ 
nige Hilff thun ſollen / wann ſie das Koͤnigreich Engelland 
mit gewehꝛter Hand angreiffen wurden / es geſchehe gleich 
„ auß was Vrſach es jmmer woͤlle / vnd wer der geweſt / der jh⸗ 
» nen ſolches gerathen habe. | 5 
» Ob ſie ſemaln zu Rom oder Reims / oder inn Hiſpania 
» ſeyt wenig Jaren her geweſt!? Wann ſie wider inn das Koͤ⸗ 
» nigreich kommen / vnd zu was End: Wo vnnd bey wem ſie 
» ſich ſeyt jhꝛer Widerkunfft in diſer Inſt ul / auffgehaltẽ? Mit 
„ was für Perſonen ſie geredt / oder Gemeinſchafft gehabt ha⸗ 
» ben? Ob der Examinierte ein Prieſter oder Jeſuiter ſey 
» nach Roͤmiſcher Oꝛdnung. Wo! Wann? Vnd durch wel⸗ 
» ben Biſchoff er zum Prieſter oꝛdiniert woꝛden !? Ob er in ei⸗ 
„ nigem Seminario oder Collegio der Engellender / Wallier / 
„ oder Jrꝛlender / zu Rom / Reims / in Hiſpania oder anderſt⸗ 
» wo gewohnt hab? Vnd wann er von dannen das letzter mal 
» in Engelland geſchickt worden ! Vnd ʒu was End? 
„V. Sum fünfften. Demnach durch das letzter Koͤnigkli⸗ 
„che Edict / deſſen jhꝛ Wiſſen habt / allen vnd jeden jhꝛer Ma: 
» ĩeſtaͤt Vnderthanen / was Standts vnd Würden die ſeyen / 
Seiſtlich oder Weltlich / ohne alle Außnam / ernſtlich gebot⸗ 
ten wirdt / ſich gantz fleißig zuerkundigen / wen ſie innerhalb 
eines gantzen Jars voꝛ der Publication deß gedachtẽ Edicts 
beherberget / inn jh: Hauß auffgenom̃en / zu jhnen kommen / 
bey ihnen geeſſen oder geſchlaffen haben / So auch daß für⸗ 
kombt / daß einige ſolche Perſon beberbergt / inn das auß 
» auff genommen / oder ſonſt befürdert / vnnd wider jh: Maie⸗ 
» ſtuͤt Befelch / der inn dem Ediet auß fuͤhꝛlich zufinden / nicht 
1 eee ade ofſen⸗ 
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offenbart worden / ſolt jhꝛ die Veroꝛdnung thun / daß ewꝛe «. 
außgeſandte Kundſchaffter ſchꝛifftlichen Beſcheid bꝛin⸗ 
gen / vnnd wann jhꝛ nach fleißiger Examination befinden 
werdet / daß jemand ſolche verdechtige Derſonen inn feinem « 
Hauß enthalten verboꝛgen / jnen Fürſchub oder einige But; «. 
that gethan / ſo werdet jhꝛ alßbald nach demſelben greiffen / . 
inn die Gefengknuß legen laſſen / vnnd ferner an dem Leib / 
nach ewꝛem Gutachten ſtraffen. ce 
VI. Zum ſechſten. Demnach ein gleichlautend Aönigklich «- 
Mandat / ſampt ebenmeßigen anhangenden Inſtruction 
vnd Sragſtuck / auch inn andern Landſchafften deß Koͤnig «. 
reichs / den hierzu veroꝛdneten Commiſſarien / geſchickt « 
woꝛden. Wann ſich begebe / daß einige obgemeldter Sachen 
halb verdechtige oder ſchuldige Perſon / in ein andere Rand: « 
ſchafft entwiche / ſo werdet jhꝛ trachten / daß die Commifle: « 
rien derſelbigẽ Landſchafft / deſſen auffs geheimeſt bericht / 
vnd jnen von wegen vnd in Namen der Koͤnigin / Befelch . 
gegeben werd / ſolche verdechtige Perſon auffs eheſt / vñ mit 
allem Sleiß zuhand zubꝛingen / zu examinieren / vnd in Ver⸗ 
wahꝛung zuhalten / damit alß dann weiter / nach Außwei⸗ 
ſung diſer Commißion vnnd deß Koͤnigklichen Edicts / ge 
gen jhꝛ pꝛocediert moͤg werden. | . ce 
VII. Zumletztẽ / werdt jhꝛ in einem jeden theil ewꝛer Pro⸗ 
uintzen / ſonderlich aber in den Staͤdten / Meerhoͤfen / vnnd . 
groſſen Pfarꝛen / etliche vertrawte Maͤnner / vnder den jeni ce 
gen / die der Koͤnigin in Religionsſachen am gehoꝛſambſten 
ſeynd / erkieſen / welchen jhꝛ auch die Pfarꝛer vnd Voꝛſteher « 
der Kirchen / ſo inn jhꝛer anbefolhnen Seelſoꝛg für getrew « 

vnd gefliſſen erkannt werden / moͤgt zugeben. Denen werdt « 
jhꝛ befelhen / fleißig Achtung zugeben / ob ſich jemand vnſere .. 
Kirchen zubeſuchen / halßſtarriger weis verwätgere/ vnd ſo «- 
offt ſie euch ſolche Perſonen namhafft machen / werdt jhꝛ ſte ae 
alßbald für euch fordern / vnnd hindan 0 etzt deß e ee 
| | | gehens 


R 
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Die Inftrudtiones 
» gehens (darumb ſie auff andere weg / nach Außweiſung der 
„ Geſatz / zuſtraffen feyen) nach ewꝛem Gutachten vnnd Der: 
ſtandt / vber andere Articul / ſo den gemeinen Nutz antref⸗ 
fen / befragen: vnd werdt ſie zwingen / auff alle obgeſetzte / o⸗ 
der andere Fragen / ewꝛem Gutachten / vnd der fürgeſtellten 
» Perfon Standt vnd Gelegenheit nach / zuantwoꝛten. Dan 
eben darumb / daß ſie ſich ſo beharꝛlich in Religions ſachen / 
mit vns Gemeinſchafft zuhaben verwäigern/ werden ſtenit 
„ vubillich verdacht / daß fie uns vngehoꝛſam / gemeinem 
» Wolftandevnnd Ruh deß Koͤnigreichs nicht getrew / vnnd 
den abgeſagten Feinden deß Vatterlands / nemblich dem 
Pabſt vnd Koͤnig auß Hiſpania / anhengig ſeyn. 


Was bey voꝛſtehender Inſtruction 
| zuumercke. . 
372. Als ſich die Koͤnigin auß Engelland / auff der Re 
ser / ſonderlich aber deß Cecilij vnablaͤßlich Anhalten / ent 
ſchloſſen / das obaußgelegt vnd widerlegt Edict zueroͤffnen / 
hat ſie nicht für genugſam geacht / daß die oꝛdenliche Rich 
ter vnd Obꝛigkeiten / vnnd andere jhꝛes Reichs Vndertha⸗ 
nen / inn gemein Gewalt geben wurd / wider die Catholiſche 
zu inquiriern (welches dann inn Krafft der außtruckenli⸗ 
chen Woꝛt deß Edicts beſchehen) ſondern hat auch gewoͤllt / 
daß in allen Landſchafften jhꝛes Koͤnigreichs / ſo man Der; 
ſamblungẽ oder Grafſchafften nennt / dero an der Fahl bey 
viertzig ſeyn / ſonderbare Perſonen / mit auß fuͤhꝛlichem Be: 
felch vnnd ſonderbarem extra ordinari Gewalt / veroꝛdnet 
wurden / die Execution deß Edicts allenthalben zubefoͤꝛ⸗ 
dern / vñ ſolches Werck mit aller Embſigkeit ſtets zutreiben / 
vnnd dann denſelbigen ein Hertz vnnd Anleitung zugeben / 
ſeynd diſe Ermanungen oder Inſtruction geheftet, 125 
eee e ee aßt 
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faßt / vnd vnder der Rönigin Namen inn alle Landſchaff⸗ 
ten geſchickt woꝛden / ob man gleichwol fo vil Berichts hat / 

daß es alles auß deß Cecilij Ropff iſt herkommen. 0 
373. Der erſt Articul aber an die Commiſſari / betrifft die 
Zuſammenkunfften / damit ſie nemblich auffs oͤffteſt vnnd 
fleißigeſt inn den Landſchafften augeſtellt / auch anderer 
Leut Beyſtandt / zu Soꝛtſetzüg deß Wercks / gebꝛaucht werd / 

auffs wenigiſt zu viertzig Tagen einmal alle bey einander 
ſeyn / vnd zu dꝛeyen Monaten die Rönigin vnd die koͤnigk⸗ 
lichen Raͤht / jhꝛes Verꝛichtens berichten / Darneben ſoll ein 
jeder den jenigen theil deß Lands / den er zuplagẽ vbernom⸗ 
men / mit allem Fleiß vnnd Soꝛg durchſuchen vnnd durch⸗ 
ſtreiffen. Wann man nun hierzu ſetzt / was inn dem ſibenden 
Articul der Inſtruction fürgeſchꝛiben wirdt daß nemblich BE 
in allen vnd jeden / nicht Städten/Märckten vnd Meerhoͤ⸗ 


| 
fen / ſonder auch Doͤꝛffern vnnd Pfarzen/ etlich außerkoꝛne | 
Männer beſtellt werden / von den jenigen / die den groͤſten = 
Eifer haben die Ketzerey foꝛtzuſetzen / vnnd die Catholiſch 1 
Religion außzureitten. Item / das in dem fünfften theil deß * 
Edicts befolhẽ wirdt / daß alle Haußuaͤtter / Herꝛn / Wirth / 9 
vnd die ſo jemands beherbergen / oder ſelb wandern / vnnd 5 
andere / freye Macht haben / wider andere zu inquiriern / ſie 4 
zuuerklagen / anzugreiffen / für Gericht zufchleiffen / inn 
Verwahꝛung vnnd Gefengknuß zubꝛingen / vnd inn ander 
weg ſie zu moleſtiern vnnd beſchwern / So kan ein jeder bey 5 
jhme ſelb leichtlich ermeſſen / inn was ellendem Standt jetzo 
Engelland ſey / vnd wie verdꝛießlich vñ beſchwerlich es auch a 5 
den Proteſtierenden / die in dem Regiment ſeynd / ſelb fallen 
muͤſſe / weil alle Ding ſtetten Anfechtungen vnd Betruͤbnuſ⸗ 9 
ſen vnderwoꝛffen. 8 | E 
374. Der ander Articul der Inſtruction begreift etliche .E 
Locoscommunes oder künſtliche Sind / darauß die Com- m 
miſſari vnd jhꝛ vndergegebner Hauff / Argument vnd Ede | 
| l genheit 


264 Die Inſtructiones 


genheit nemmen ſollen / die Catholiſchen der Verꝛaͤtherey /o⸗ 
der beleidigten Maieſtaͤt halb zubeklagen. Dann zu diſem 
End wirdt erſtlich befolhen / die Namen der jenigen zuuer⸗ 
zeichnen / welche der Religion oder Gewiſſens halb / der Pro⸗ 
teſtierenden Kirchen zubeſuchen / ſich verwaͤigern. Welches 
inn dem ſibenden Articul weitleuffer vnd klarer außgefuͤhꝛt 
wirdt / mit ſolchen Worten: Daß eben inn dem daß ſich diſe 


Leut ſo halßſtarꝛig verwaͤigern / mit vns in denen Sachen / 


ſo die Religion betreffen / Gemeinſchafft zuhaben / billich der 
Ver dacht auff ſie zuſchoͤpffen iſt / daß fie Roͤnigklicher Ma; 
ieſtaͤt vngehoꝛſam / 1 ruhigen Standt deß Koͤnig⸗ 
reichs nicht getrew ſeyen / Dannenher wirdt auch inn dem 
dꝛitten Articul der Inſtruction vermeldt: Wann jhꝛ ſolche 
Perſonen examiniert / ſo werdt jh: fleißig Achtung haben / 
daß ein jeder auff die jenige Fragſtuck zuantwoꝛten / fo die 


Gewiſſens vnnd Religionſachen betreffen / Nemblich ob ſte 


in die Kirchen kommen / ꝛc. gezwungen werde / Vnd ob wol 
gleich hernach / als inn dem ſibenden Articul eben das Wi⸗ 


derſpilſteht: Nemblich / Ihꝛ ſolt ſte/ hindangeſetzt deß Kir⸗ 


chengehens (darüber ſie inn ander weg / nach Außweiſung 
der Geſatz / ſollen geſtrafft werden) nach ewꝛem Gutachten 
vnd Verſtandt / vber andere Articul / ſo den gemeinen Nutz 
betreffen / anſpꝛechen / So iſt doch ſolches deß Cecilij Ver⸗ 
geſſenheit / oder vil mehꝛ verlogner Arth zuzumeſſen / dar⸗ 
durch er offtermals jhme ſelbs widerwertig zuſeyn / genoͤti⸗ 
get wirdt / wie wir oben inn der Verantwoꝛtung deß Edicts 
mehꝛmaln / ſonderlich aber inn dem vierdten theil / allda von 
den warhafften Vrſachen / warumb die Prieſter / Jeſuiter / 
vnd andere Catholiſche / jetziger eit in Engelland vmbge⸗ 5 
bꝛacht werden / vilfeltig ale haben. | 

375. Es gibt ſich aber jhꝛ ketzeriſche Argliſtigkeit vnd fal⸗ 
ſches Fürwenden nirgends mehr an den Tag / als inn diſen 


jhꝛen geheimen Befelchen vñ Inſtructionen / darinn ſie klar 


zuer⸗ 
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zuerkennen geben / wannenher alle die ſchwere Bezüchten 

on Derzätherey vnnd beleidigter Maieſtaͤt / geſchoͤpfft ſol⸗ 
len werden / darüber ſie anderſtwo ein groſſes Geſchꝛey ma⸗ 
chen / als ob ſie allein auß Boßheit / vnnd nicht auß dem Ge⸗ 
wiſſen der Catholiſchen herkommen / Diß Orts aber beken⸗ 
nen ſie / daß fie allein auß Liebe gegen der Religion entſprin⸗ 
gen / darumb iſt diß das erſt vnd fürnembſt Fragſtuck / ob ei⸗ 
ner die Kirchen der Proteſtferenden beſuch! Vnd diſes le 
cherliche vnd vngereumbte / ob einer ein Prieſter oder Jeſui⸗ 
ter ſey nach Roͤmiſchen Gebrauch veroꝛdnet! Gleich als 
wann einiger Prieſter oder Jeſuiter inn Engelland ſeyn 
kündt / der nicht nach Roͤmiſchem Brauch geoꝛdnet were. 
Dann der Koͤnigin Befelchsleut oꝛdinieren weder Prieſter 


noch Jeſuiter. Doch wil das Sragſtuck zuuerſtehen geben / es 


moͤchte leichtlich ein Prieſter oder Jeſuiter in Engelland ge⸗ 
duldet werden / wann er nur verlaugnet / daß er auß Roͤmi⸗ 
ſchem Gewalt oꝛdiniert were. Es geht alſo der Neid vnnd 
Widerwillen / darumb die Prieſter vnd Jeſuiter jetziger Zeit 
auß Engelland verjagt / vnnd für ſchuldig der beleidigten 
Maieſtaͤt gehalten werden / nicht allein wider den Standt / 
ſondern fürnemblich wider die Roͤmiſch Religion / Vnd 
wirdt jhnen nicht / daß ſie etwas wider das Koͤnigreich En⸗ 
gelland verhandlet / ſondern daß ſie die Weihen oder geiſtli⸗ 


chen Orden von dem 9 5 Stul empfangen / für 


ein Henckermeßige Miſſethat gerechnet. 

376. Welches / ob es wol ſchier durch die gantze Verant⸗ 

woꝛtung deß fünfften theils diſes Edicts vilfeltig vnd klaͤr⸗ 
lich erwiſen woꝛden / fo můſſen wir es doch nicht allein auß 


deß Widerſachers eigner Bekanntnuß vnd Schꝛifft beſche⸗ 


hener maſſen darthun / ſondern auch mit einem oder zweyen 
Exempeln der jenigen / die nach diſem Edict / oder beſſer zu⸗ 
ſagen / in Krafft vñ auß Befelch diſes Edicts vmbgebracht 
woꝛden / erleuttern. Ich frag alſo zum erſten / was Laſter 


ii oder 
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oder Miſſethat die ſiben Diener Gottes / fo jhꝛ erſt zu auß⸗ 
gang jüngſt verſchines Monats Decembꝛis / das iſt / gleich 
nach der Publication diſes Ediets / mit einander gemetzget / 
begangen haben? Nemblich Edmundus Geningus, Euſta- 


cChius Vitus, vnd Polidorus Plaſderus, alle dꝛey PDrieſter / vnd 


Suithenus Wellus, Bryantus Laceyus, Edelleut / ſampt zweyẽ 
Dienern: Habt jhꝛ auch etwas anders wider ſte erwiſen / als 
daß fie Catholiſch geweſt / vñ alle mit einander Meß gehoͤꝛt 
haben Was haben die vberige Prieſter / die jhꝛ darnach 
grewlich ermoͤꝛdt habt / Nemblich / Patiſonus, Williamus, ge- 
than / vnnd vil andere / dero Namen vns noch nit eigentlich 
vnd gewiß ʒuwiſſen woꝛden / aber in dem Buch deß Lebens 
geſchꝛiben ſeynd! aben ſie auch einige andere Mißhand⸗ 
lung auff jhnen gehabt / als daß fie Prieſter geweſt!? Haben 
fie auch einigen andern Verſtandt oder Bündtnuß mit dem 
Roͤmiſchen Pabſt / oder dem Catholiſchen Koͤnig auß Hi⸗ 
ſpania/gehabt / auſſer deß Glaubens vñ der Religion / dero 


Widerſacher vnd Feind jhꝛ ſeidt:! 


377. Zwar von dem letztern / das iſt / von dem Williamo, 
welcher voꝛmals der ewꝛen einer geweſt / hat mir einer / der 
ſich bey feinem Todt befunden / angezeigt (dann es ſeynd 
noch wenig Monat verloffen / daß er gemartert woꝛden) da 
er zum Todt verurtheilt / vñ auff einer geflochtnen Schleif⸗ 
fen / wie mit den Rebellen gebꝛeuchig / zu der Richtſtatt ge⸗ 
ſchleifft wurd / haben etlich ewꝛer Diener die auff Pferden 


geſeſſen / den Mann Gottes verhoͤnt / vnd vnder andern ein 


vberauß vngeſchickter Boſſenreiſſender / vnd inn gantz En⸗ 
gelland vbel beſchꝛeyter Predicant / mit namen Dauid Dee, 
der habe dem Martyrer gar vil Plag angethan / vnnd mit 
groſſem Geſchꝛey dem Volck zugeſpꝛochen / es ſoll ſich nie 
mand bereden laſſen / daß diſer Menſch der Religion halb 
den Todt leide / ſondern allein darumb / daß er die hoͤchſte 
Maieſtaͤt beleidiget hab / Daruͤber der fromb 2 kein 
f | ntwoꝛt 
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Antwoꝛt geben / ſonder / als der in einer tieffen Betrachtung 
deß Todes / vnnd der ewigen Ding gleichſam verzuckt war / 
ſtillgeſchwigen / biß man letztlich zu der Richtſtatt kommen / 
Allda hab ein anderer auß ewꝛen Predicanten / in anſehung 
diſes Manns Beſcheidenheit / S tandthafftigkeit vnd groſ⸗ E 
ſen Gedult / jhne gantz auff einen andern Weg angegriffen 
vnd jhn mit den lieblichſten vnnd freundlichſten Woꝛten zu: 8 


geſpꝛochen / jhn gelobt / vnd auff das hoͤchſt gebetten / daß er . 1 
doch ſein ſelb verſchonen / vñ das Leben erhalten woͤlle / wel- 8 
ches er jhme gewiß verſpꝛochen / wann er geſtehn woͤlle / daß 19 
die Rönigin doch nur der Engliſchen Kirchen Haupt ſey. 
Daruͤber der ander ſam gelaͤchlet / vnd geantwoꝛtet / Er hab Fr: 
ſchon ein guten theil feiner Reiß gen Himmel verbꝛacht / die⸗ # 
weil er nunmehꝛ an den Ort kommen / da er ſterben ſoll / Er 9 
hoffe / der guͤtigſte Der: werd jhm die Krafft ʒu dem vbꝛigen | i | 


auch verleihẽ. Vnd nach dem er alſo den ketzeriſchen Diener 0 
deß Woꝛts abgewiſen / hat er ſich zum Todt bereit / vnnd wil⸗ 3 


Caſter der beleidigten Maieſtaͤt begangen hab / dem die Er⸗ 
ledigung ſo liederlich angebotten worden ? | 
378. Ich wüſte noch vil dergleichen Exempel fürzubꝛin⸗ 1 

gen / ſondlich von den jenigen / die am newlichſten / nach Auß⸗ 1 
weiſung difes vngerechten Edicts / vnd diſer Gottloſen In; 1 
ſtruction / mit höchſtem Vnbild / als Schuldige der beleidig⸗ I 
ten Maieſtaͤt / vnd Verꝛaͤther deß Vatterland / getoͤdtet woꝛ⸗ * 
den / Da ſie doch allein vmb willen / die Goͤttlich Maieſtaͤt 55 
zuuerſoͤnen / vñ auß Begierd dem Vatterland guts zuthun⸗ 

alle Müh vnd Gefahꝛ außſtehn. Man muß derowegen diß 
alles dem allerhoͤchſten Richterſtul Chꝛiſti deß Hern befel⸗ 

hen / daſelbſt wirdt ſein Gerechtigkeit / die rechte Zeit 
zutreffen / vnd diſen gantzen Handel | 
| len wiſſen. 


Cum licentia &. faculsate Superiorum. 


lig dargeben / Was ſoll man dann glauben / daß diſer für ein | 3 
| 
| 


Regiſter 
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Die Ziffer bedeuten die Articul. 


Alanus Cardinal. | 
55 On edlem Geſchlecht ge⸗ 
Nboꝛn. 207. Wirdt faͤlſch⸗ 
lich von der Rönigin ver⸗ 
kleinert.j86. Vnd folgen⸗ 
den Articuln. Vnd vom Cecilio. 
392. Er vnd berſonius erlangen zu 
Rom deß Cecilij Enigklin võ dem 
Bapſt Freyheit vñ Sicherheit. zor 

Arundel Graf. 

Wird von Cecilio verführt. 30. 3. 
Hilfft daß die Ketzerey in Engel⸗ 
land eingefuͤhꝛt wirdt. 32 

! Bapſt. 

Hat den Catholiſchen Krantzoſen in 
Eranckreich billich geholffen. 380. 
Hat jederzeit gegen dem Koͤnig⸗ 
reich Engelland ſondere Lieb er⸗ 
zeigt. 4 342 

| Baconus 

Zines Rühirten Sohn / hat inn ſei⸗ 


\ 


> 


N 


— 


ner Jugent gar geringe Dienſt 
6 5 


gehabt. 


Catholiſche. 
Der Rönigin von Engelland Vn⸗ 
derthanen mögen jhꝛ / auß Baͤpſt⸗ 
licher Sulaſſung / in Anſehung wie 


jetzt die Sachen beſchaffen / ohne 


Verletzung ihres Gewiſſens / inn 


allen politiſchen Sachen gehoꝛſam 
ſeyn. 47. Werden inn Engelland 


allein wegen der Catholiſchen Re⸗ 


ligion gemetzget. 33. 34.257. Vnd 
folg. Ob ſchon Cecilius das Wi⸗ 
1 ſagt. 255. vnd 256. Wie die 
geſtrafft werden ſo nit inn die Bez 
tzeriſche Tempel gehn woͤllen. 264. 
Sie ſeyn allein der Roͤnigin wahre 
Freund. zog. 342. Sie ſollen guts 
muths ſeyn / Gott wirdt ſie bald 
troͤſten. zj. Vnd folg. 
g Cecilius. 5 
Sein Vatter eines Vönigklichen 
Schneiders Knecht. 26. Dannoch 
.rbümbt er ſich Fuͤrſtlichen Her⸗ 
kommens. 02. Schꝛeibt feiner 
Kundtſchaffter einem gar einen le⸗ 
cherlichen Brieff zu / von feinem 
Adel. 20). Vñ folg. Mit einer ſchoͤ⸗ 


nen Außlegung. Stellt ſich Catho⸗ 


liſch / vnd pꝛedigt dem Volck / daß 
ſie den Catholiſchen Glauben an⸗ 
nemmen. 27. Kaufft ſich bey Eliſa⸗ 
betha zu. 29. Derfühzt den Grafen 
von Arundel. 30. 33. Fühzt die Ver⸗ 
enderung der Religion inn Engel⸗ 
land ein. 32. Verbittert die fuͤrnem̃⸗ 
ſte Bern wid ſich ſelbſt. zZ. Wirdt 
zu dem Galgẽ verurtheilt. 38. Caſt 
den Hertzog von Norfole, der jhn 
vom Strick erledigt hat / vm̃bꝛin⸗ 
9785 gen. 
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Kegiſter diſes Buchs. 1 
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gen 35. Schꝛeibt das Buch de Iu- 

ſtitia Britannica. 254. Darinn ſetzt 

er das in Eugelland niemand von 
der Roͤmiſchen Ceremonien oder 

Glaubens wegen in Lebensgefahꝛ 

kommen. 25 6. Daran leugt er a⸗ 

ber. 297. vnnd folg: Calumniert 

Alanum vnd Perſonium. 292. vnd 

volgenden Articuln. 

Chriſtophorus Hattomus. 

Cantzler. 23. Wirdt von der Boͤni⸗ 

gin / wegen feiner ſchoͤnen Perſon 

vnnd artigen Geberdt geliebt. 22. 

Iſt der Catholiſchen Religion nit 

gar zuwider geweſt. 23.24 

Edict. 

Vmb dꝛeyer Vꝛſachen wegen publi⸗ 
ciert woꝛden. j. 2. 3. Von dꝛeyer Vꝛ⸗ 

ſachen wegen widerlegt worden. 
4.5.6 vnd folg. Iſt fürnemblich 
durch Ceciliũ geſchmidt. 42. Ohn 
Vernunfft noch Exempel. 45. vnd 
folg. Schleuſt wider alle Billich⸗ 
keit / vnd tyranniſch / die Catholi⸗ 
ſche ſeyen darumb / daß ſie Catho⸗ 
liſch fein Landsuerꝛaͤther. 5. vnd 
folg. Die Inſtuction wie man das 
Edict exequiern ſoll. Iſt zufinden 
gleich nach Beſchluß der Antwoꝛt 
auff das Edict. 

Eliſabetha Königin. 

Iſt nit von ſehꝛ edlem Geblůt. 209. 
Vnnd volgenden Articuln / wirdt 
das Haubt der Engellendiſchen 
Birchen genannt. 33. Verſtoſt vil⸗ 
feltig in jhrer regierung. 5}. Vn⸗ 
derſteht ſich vergebenlich den Ca⸗ 
tholiſchen Glauben zuſtürtzen. 78. 
Wirdt durch Boͤnig Philipp dꝛey⸗ 
mal vom todt erꝛett. o. vnnd vol⸗ 
gends außfůhꝛlich. Wirdt jhꝛ ſonſt 
von Bönig Philipp auch vil guts 


erzeigt / dargegen ſie ſhme gar vn⸗ 
danckbar / ꝛc. von 96. biß auff yo. 
Sie macht Vnruhe in Franckreich. 
9. Iſt Vꝛſach an vier innheimi⸗ 


ſchen Kriegen in Franckreich. 20. 


12. Derwüfter Schottlandt. 2. 
biß auff z. Zu Verwirzung jhꝛes 


eigenen Lands gebꝛaucht fie ſich 


Baconi, Cecilij, Dudlæi, Hattoni 
vnnd Valfingami. 2. Fuͤhꝛt dꝛey 
ſchwere Schmachklagẽ wider den 
Rönig vonn Hiſpania. 7. Vbt 
Wolffs thaten / vñ hat kein Schaf⸗ 
kleid an. 330. Eignet jhꝛ ſelbs den 
Titul Defenſor fidei 31,298. Erin⸗ 
nert jhre Predicanten / daß ſie mit 
CLehꝛ vnd Leben das Volck bey dem 
Euangelio halten / wie laͤcherlich 
das ſey. 220. vñ nacher weitleuffig. 
Sie beſoꝛgt fie vergebens voꝛ Koͤ⸗ 
nig Philipp / den Pabſt vnnd an⸗ 
dern Catholiſchen Herꝛn / weil diß 
jhꝛe wahꝛe Freund die ſie aber dar⸗ 
für belt jhꝛe Feind ſeyn. 340. 343. 
vnd nachfolg. Sehe gern das man 
jhꝛ glaubet daß ſie nichts wider die 
Catholiſchen handle / ſo den alten 
Statuten vnd Geſatzen nicht ge⸗ 
meß / aber doch vergebenlich. 349. 
vnnd volg. Wirdt jhꝛ ein guter 
Nhat geben. er 


Engellandt. 


Verendert die Religion auff einer 


Keichsuerſamblung. 32. Wirdt in 
Vnruh geſtellt wegen Verachtung 
Goͤttlichen vnnd Menſchlichen 
Rechtens. o. vnd folg. Item we⸗ 
gen der Ketzer Vneinigkeit. 53. 
Item wegen der Vngewißheit der 
Succeßion.54. vnd nachfolg. 


Franciſcus Valfingam. 


Der Boͤnigin Secretari / deß Lece⸗ 


m ſters 


ſters Werckzeug die Catholiſche su- 

uerfolgen / vnnd Krieg anzurich⸗ 
ten. 39. Stirbt wegen eines Ge⸗ 
ſchwers ſo er an ſeiner Heimblig: 
keit bekommen. 20 
f Franckreich. 

Hat Eliſabethæ vmb vier jnnheimi⸗ 
ſche Krieg vnd ſonſt vil Onglücks 
zudancken. 8. vnd volg. 
Henricus Koͤnig von 

Nauarre. 

Wirdt durch Elifaberham König in 
Franckreich genennt. 5 2. Da ſhne 
doch vil Vrſachen von derſelbigen 
Cron außſchlieſſen. z. vnd nacher 
weitleuffiger. 


Ketzer. 

Puritani vnd Proteſtierend ſein ein⸗ 
ander zuwider vnd Feind. z. Wie 
loſe Ceuth fie ſeyen / vnd den Man⸗ 
tel nach dem Wind kehꝛen / etliche 
Exempel. g. vnd volg. Laßen ein 
Buch außgehn wider der Weiber 
Regierung. 62. Alle die den Res 
gern fürſchub thun / kommen ellen 
digklich vmb. 78. vnnd volg. 164. 
vnnd volg. Die Engliſche Ketzer 
oͤhmen den alten Ketzern nach. 253. 
Haben gar vngerechte Gericht wi 
der die Catholiſchen. 276. vnd volg. 
In Engellandt haben ſie ein newe 
Inquiſition wider die Catholiſche 
angeſtelt. za z. Růmen ſich mit On- 
grund / das ſolche Inquiſition den 
alten Engliſchen Geſatzen gemeß 

ſeye. 349. vnd volg. Verſpotten die 
Sacramentaliſche Beicht / vnnd 
werden ſeiner Zeit erfahꝛen was 
ſie gethon. 300 


2 


Koͤnig. | 
Soll Catholiſch fein wegen deß zwy 


270 , Regiſter. 


fachen geleiſten luramenti ggg. vñ 


volgt ein nutzlicher Tractat was 


ein Koͤnig für einen Glauben be⸗ 
kennen vnd beſchützen ſolle / vnnd 
wie ſich die Underthonen gegen ei⸗ 
nem Betzer verhalten ſollen / der 
nach der Cron ſtellt. ur 


Martyrer in Engelland. 


Thomas Sherodus. 266. Coperus, 


Tipetus, Linckfus, Valengerus, 
Bodzus Sladus. 267. Carterus, Vi- 
tus, VVeblerus Bous, Mideltonia, 
Morus, Feltonus Suttonus, Marti- 
nus, Fludd', Sheleius, VVebleius, 
Simonius VVarda. 268.269. May- 
nus, Nelfonus. 271. VVodoſius, 
Hanſius. 277. Campianus,Sherui- 
nus, Briantus. 281. Fordus, Sher- 
tus, Ionſonus, Philtæus, Kirbæus, 


Kichardſonus, Cotamus. 282, Hor 


nerus. 285. Feltonus. 352 


Philippus Konig. 


Wirdt vonn Eliſabetha mit dꝛeyen 


Calumnien beſchwerdt. 89. Da er 
ſie doch zuuoꝛ dꝛeymal beim Leben 
erhalten. 9o. vnd volg. Er weiſt der 
Königin ſonſt vil guts / vnd wirdt 
jhme mit Ondanckbarkeit gelohnt. 
96. vnnd volg. Helt auffrechte 
Freundtſchafft mit allen Chꝛiſtli⸗ 
chen Voͤlckern. j. biß 7. Mit ſei⸗ 
ner Macht vnnd Authoꝛitet iſt er 
der Chꝛiſtenheit vil Nutz. 45 


Predicanten. 


Sein in Engelland ſchlechtes Her⸗ 


kommens vnd veracht. 92. Cehꝛen 


vngereimbte Ding / ſo von den Ca 


tholiſchen offt widerlegt woꝛden. 
320. führen ein laſterhafft Leben. 
323. 324. Machen ſich ſelbſt der 
Betzerey verdacht / daß ſie den Na⸗ 

5 men 


men deß Kuangelij jmmerzu im 
Maul haben / vnd ſich deſſen ruͤh⸗ 
men. 323. 324. Die Engliſchen 
Predicantẽ ſeind allen andern Ke⸗ 
Bern zuwider / vnnd vnder jhnen 
ſelbſt auch nit einig. 325. vnd vol: 
gendts. 5 

Raulæus 

Glaubt nit an Gott / vnd gebꝛaucht 
ſich eines Schwartzkünſtleriſchen 
Lehꝛmeiſters. 43 

Robertus Dudlæus Graf 
zu Leceſter. 

Der Rönigin wegen feiner ſchoͤnen 

Perſon angenemb / vnd wirdt von 

hr zu einem Grauen zu Leceſter 

gemacht. S. g. Sein Vatter Ioan- 
nes. 9. Sein Aeni von Abtragens 
wegen gehenckt worden. o. Er 

Robertus hat mancherley Zuſtand 

gehabt. . Sich in allen Laſtern 

vmbgeweltzt. 12. 3. 34. 35. Rath 
zum Brieg wider den König von 


] 


—— 


Regiſter. g 


„ 2 a 
Hiſpania. 36. | Nimbt letztlich ein 
vnſelig End. 17.38 


Schotten. 


Die Rönigin von Schotten kompt 
in Engellandt. 36. Schotten hat 
Eliſabethę zudancken vmb die Zer⸗ 
rüttungen vnnd Vnruhe ſo darinn 
ſeyn. 322. 
gin vmbgebracht worden. 29. 
Item vmb vil Landvolcks Metzgẽ 
vnd Vndergang. 130 


Seminaria. 


Vrſprung deß Seminarij zu Reims. 
84. 85. Deß Roͤmiſchen. 6. Wars 
haffte vnd luſtige Erzehlung / wie 
es mit den Alumnis beſchaffen. 233. 
biß 24. Die Seminaria ſuchen al⸗ 
lein die Bekehrung der Cron En⸗ 
gellandt. 242. vnd gar nit Auff⸗ 
ruhr. 243. Werden auch von den 
Regern nit mögen geſtürtzt wer⸗ 
den. 360% 


Getruckt zu Ingolſtatk / durch 


Dauid Sartoꝛium. 
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